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Anzeigenpreis
Einzelnummer

Sonnabend, den 24 Mai 1824

Bei Umrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des
Familienanzeigen ermäßigt.

Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
ür den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige im Reklametei-

S Goldpfg.; für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. Auf lagl
ahlungstages maßge lich.

Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100

164. Jahrgang

e ſusſichlon ger
Merſeburg

)24. Tageschroniker o Die Parteiführerbeſprechung über die Regierungsbildung
hrube iſt auf heute Vormittag 10 Uhr vertagt worden.
n Die s e über das Volksbegehren betreffend

T. 351 die Auflöſung des raunſchweiger Landtages findet am
n n mere 13. Juli ſtatt.

W Wwahtt W 1. Vorſitzenden der Bahyeriſchen
ergbau 25 Volkspartei gewä worden.
Paieer Die Schlichtungverhandlungen im Ruhrbergbau ſind erneut
a rgebnislos geblieben.Boprit 97 Die Franzoſen haben abermals grauſame Sanktionen über
tz r. r vüfſeldorf verhängt.
gen Geſtern haben die Franzoſen in Ludwigshafen wieder
r mit der Beraubung der Reichsbank begonnen.

Die italieniſche Kammer iſt heute eröffnet worden.
Frf. Sum 2 5Frf. S In Charkow ſind 4 hohe Sowjetbeamte auf geheimnis-c 57 volle Weiſe ermordet worden.
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1924. cZeh 28 Vertagung der Parteiführerbeſprechung
J 4 J
m 0,3en auf Gonnabend.145

Berlin, 24. Mai. Die Parteiführerbeſprechung wurde
geſtern um 2.10 Uhr abgebrochen und auf Sonnabend früh24. 10 Uhr vertagt. Die Mittelparteien legten in dieſer Sitzung

rx J ihre außenpolitiſchen Forderungen vor. Die Deutſchnativ
3 nalen werden in der Sonnabend-Sitzung ſich dazu erklären,27 Nach der Parteiführerbeſprechung trat Joſort das Zentrum

Scheing h u e ſage Wſtsung in Anweſenheit des Reichskanzlers
1000 Marx zuſammen.a werhieg tungen haben einen Verlauf genommen, der

Walchleben 5,56 immerhin

nichen 6 2ein Zuſlandekommen der bürgerlichen Regierung

erwarten läßt. Daß die Verhandlungen nicht in ähnlichem
4. Sinne abgebrochen werden mußten, wie am Mittwoch, iſt
rerkenr im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß geſtern im Ein-

325 verſtändnis aller Parteien nicht über Perſonenfragen, ſon-
bie z dern über ein allgemein ſachliches Regierungsprogramm un-

l ter beſonderer Hervorhebung der Außenpolitik verhandelt
35 wurde. Offenbar haben ſich auch die Vertreter der Deutſch

Aen nationalen Volkspartei zunächſt mit dieſer Verhandlungs-
methode einverſtanden erklärt. Den Verhandlungen lag das

Frogramm zugrunde, das von der Deutſchen Volkspartei
9 en in den Beratungen der Mittelparteien vorgelegt wurde.
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Deutſchen Volkspartei, das ſowohl Verhandlungsmöglichkei-
ten nach rechts als auch nach links gibt.

Die Beſprechungen wurden im übrigen von allen Ver-
tretern für unbedingt vertraulich erklärt. Ferner wurde
vereinbart, daß. das Programm der Deutſchen Volkspartei
das allen Verhandlungsteilnehmern übergeben wurde, nicht
veröffentlicht werden ſoll. Die Beſprechungen werden heute
a

Die im Reichstag umhergehenden Gerüchte, daß an die
Stelle einer Kandidatur Tirpitz die Kandidatur Bülow

Kegierungsbildung,

lichen Parteien entſtanden und haben daher vorläufig nur
den Wert einer ſtimmungsmäßigen Aeußerung einzelner Ver-
treter bürgerlicher Parteien.

Die Sitzung des Reichskabinetts.
Berlin, 24. Mai. Das Reichskabinett genehmigte in ſeiner

geſtrigen Sitzung den Entwurf eines Geſetzes über die Ver-
waltungsſenate beim Reichsgericht und den Entwurf einer
Verordnung betreffend die Geſchäftsordnung für den Vey-
waltungsrat der Deutſchen Reichspoſt.

Abſtimmung über die Auflöſung
des Braunſchweiger bundlags.

Braunſchweig, 24. Mai. Das braunſchweigiſche Staats
miniſterium hat geſtern als Tag der Vorabſtimmung über
das Volksbegehren betreffend die Auflöſung des Landtags
den 13. Juli bekanntgegeben. Der Abſtimmungsantrag wurde
von der Deutſchnationalen Volkspartei eingebracht.

Held, 1. Vorſ. der Fraktion der Bayeriſchen Volkspartei.
München, 24. Mai. Die Fraktion der Bahyeriſchen Volks-

parter iſt geſtern nachmittag um 4 Uhr zuſammengetreten,
um ſich zu konſtituieren. Abgeordneter Geheimrat Held
wurde zum 1. Vorſitzenden der Fraktion gewählt. Er gab
im Anſchluß an den Wahlakt eine längere Darlegung der
politiſchen Lage. Daran ſchloß ſich eine bis in die Abend-
ſtunde dauernde politiſche Ausſprache, die heute fortgeſetzt
werden ſoll.

Wegen bandesverrat verhauftet,
Erfurt, 23. Mai. Der Geſchäftsführer des Erfurter Mieter-

vereins Bartels iſt, wie die Mitteldeutſche Zeitung“ er-
fährt, wegen Landesverrat feſtgenommen worden. Bartels
iſt Ruhrflüchtling und war Schriftleiter einer Zeitung in
Buer. Vom Oberreichsanwalt iſt der Haftbefehl gegen ihn
erlaſſen der mit Her Ermordung von zwei franzöſiſchen
Offizieren zuſammenhängt, für die damals ſchwere Sanktionen
verhängt wurden. Bartels wird beſchuldigt, einen an der
Ermordung beiteiligten Deutſchen den Franzoſen verraten zu
haben. Der betreffende hat ſelbſt die Anzeige gegen Bartels
erſtattet und will die Tatſache aus einem belgiſchen Protololl-
buch, in das er in einem unbewachten Augenblick eingeſehen
haben will, entnommen haben.

20000 Holzarbeiter ausgeſperrt.
Dresden, 23. Mai. Zur Lage im ſächſiſchen Holzarbeiter-

gewerbe erfährt die „Telegraphen-Union“, daß im Ganzen
ca. 20 000 Arbeiter ausgeſperrt worden ſind. Es handelt ſich
bei der Bewegung weniger um einen Lohnkampf als um
die Neuſchaffung eines neuen Reichsmanteltarifvertrages.
Die Verhandlungen hier zu haben am 15. Februar ſtattge-
funden, waren aber ergebnislos verlaufen.

Noch keine Einigung im rechtsrheiniſchen Baugewerbe.
München, 24. Mai. Die Verhandlungen über die Bei-

legung des Wirtſchaftskampfes im Baugewerbe vor dem
Landesſchlichter in Bayern rechts des Rheines ſind ergebnis-
los verlaufen, da bei der gegenſätzlichen Einſtellung der
Vertreter der wirtſchaftlichen Organiſationen der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer eine Regelung der Arbeitszeit-

Ergehnisloſer Verlauf der

Eine Erklärung des Reichskommiſſars Mehlich.

„Dortmund, 23. Mai. Reichs und Staatskommiſſar Mehlich
teilt der TelegraphenUnion“ folgendes mit: Zu Veginn der
heutigen Verhandlung vor dem Reichs und Staatskommifſar

u eragte der Zechenverband die Verbindlichkeitserklärung
e Schiedsſpruches vom 16. Mai. Die Vertreter der Gewerk
ſchaften legten darauf die Gründe dar, die ſie zur Ab
lehnung des Schiedsſpruches veranlaßt haben. Sie erklärten
ferner, daß auch durch eine Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches in der vorliegenden Form eine Beendigung
des Konfliktes nicht erfolgen werde. Die von den Gewerk
ſchaften erhobenen Forderungen wurden vom Zechenverband
unter Hinweis auf die ſchwierige Lage.
unerfüllbar bezeichnet. Der Vorſitzende mußte infolgedeſſen
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erklärung behielt der Kommiſſar ſich ſeine Entſcheidung vor.

die Verhandlungen als ergebnislos abbrechen. Für die Ver-
handlungen hinſichtlich des Antrags auf Verbindlichkeits-

Die ſtaatlichen „Möller“Schächte unter Waſſer.
Bochum, 24. Mai. Nach Einſtellung der Notſtandsarbeiten

ſteht bereits die untere Sohle der ſtaatlichen „Möller“Schächte
unter Waſſer. Bei der Zeche „Karoline“ der Harpener Berg
Wertsgeſellſchaft iſt ſeitens der Verwaltung angeordnet
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Gewalttat Streikender.
24. Mai. Streikende Bergleute verſuch-

„Blankenburg“ und „Hammerthal“ gewalt
Die Polizei vereitelte das VPorhaben. Die
ſtarken Waſſerzuflüſſen. Wenn die Not-
für 24 Stunden eingeſtellt werden, muß
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frage im Vergleichswege nicht gefunden werden konnte.

Schlichtungsverhandlungen.

Kein Einſchreiten der Beſatzungsbehörden.

Mülheim, 24. Mai. Die Abteilung für zivile Ange
legenheiten der Beſatzung in Mülheim (Ruhr) hatte Ver-
treter der gewerkſchaftlichen Organiſationen geladen. Dey
Hauptkommandant gab den Gewerkſchaftsvertretern bekannt,
daß die. Beſatzungsbehörden nicht die Abſicht haben, ſich in
den Konflikt, der zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeit-
nehmern im Bergbau beſteht, einzumiſchen. Andererſeits
müſſe aber darauf beſtanden werden, daß die Gas, Waſſer-
und Elektrizitätsverſorgung für die Allgemeinheit gewähr-
leiſtet werde. Seitens der Gewerkſchaften wurde zugeſagt.
die Mitteilung der Beſatzungsbehörde an die Bergarbeiter
weiterzugeben.

Die Schwierigkeiten auf den Kruppſchen Werken.
Eſſen, 24. Mai. Von der Kruppſchen Gußſtahlfabrik

erfährt die „Telegraphen-Union“, daß infolge des Kohlen
mangels ein Teil der Feierbetriebe heute früh, der andere
Teil Sonntag früh ſtillgelegt werden muß. Wie weit die
mechaniſchen Betriebe weiter arbeiten können, die den aus
Kohle hergeſtellten Strom empfangen und verbrauchen, werde
im Laufe des heutigen Tages feſtgeſtellt werden.

Erneute grauſame Forderungen
der Franzoſen in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 23. Mai. Heute vormittag haben die Fran-
zoſen wieder erneute Anforderungen an die Stadtverwaltung
geſtellt und zwar fordern ſie die Räumung von Wohnungen,
in erſter Linie Dienſtwohnungen, ſo z. B. die Dienſtwohnung
des Präſidenten des Landesfinanzamtes. Die Strafmaßnah-
men erfolgen bekanntlich, weil die Stadt Düſſeldorf nicht in
der Lage iſt, die geforderte Kaſerne zu bauen. Die neuen
Sanktionen treffen die Stadt um ſo härter, als die Woh

Die Wirtſchaftskriſe,
Wieder einmal werden Urſache und Wirkung miteinander

verwechſelt. Wir haben einen Krieg verloren. Wir haben
die wirtſchaftlichen und finanziellen Folgen dieſes ver-
lorenen Krieges durch eine törichte, ja verbrecheriſche
Jnnenpolitik verſchärft. Schon ſeit Jahr und Tag
war vorauszuſehen, daß dieſe Jnnenpolitik mit einem
Zuſammenbruch. der Wirtſchaft enden müſſe. Dieſer
Zuſammenbruch iſt heute da und ſeine Wirkungen
ſind buchſtäblich mit den Händen zu greifen. Zu dieſen
Wirkungen gehören die Kapitalknappheit, die Kreditnot,
die nicht eine Folge der Jnflation, ſondern eine
unvermeindliche Folge der wachſenden Verarmung
ſind. Die Wirtſchaftskriſe oder der Zuſammenbruch kann
ſich in einer induſtriell-kapitaliſtiſchen Wirtſchaſt nicht
anders äußern, als das bei uns tatſächlich geſchehen iſt.
Auch die Inflation iſt keine Urſache, ſondern Wirkung.
Jnflation iſt nur da möglich, wo das eigene Einkommen
eines Volkes nicht mehr ausreicht, den Lebensunterhalt zu
decken. Gerade weil uns der Krieg ſchwere Verluſte an
Energiequellen der Wirtſchaft brachte, mußte es die Sorge
aller Regierungen ſein, Erſatz für den Verluſt zu ſchaffen.
Es war davon auszugehen, daß ein Volk von über
60 Millionen zu ernähren war, wobei ſchon wegen der
Subſtanzverluſte die Arbeit noch mehr herangezogen
werden mußte, als jemals zuvor. Statt deſſen wurden
die Vorausſetzungen einer geſteigerten Arbeitsleiſtung be-
ſeitigt, d. h. es wurde die Arbeitszeit geſenkt, obſchon
nach dem Kriege angeſichts der Aushungerung des Marktes
durch die Kriegswirtſchaft Arbeit in Hülle und Fülle vor-
handen war. Der verlorene Krieg bedeutete für uns auch
die Vernichtung erheblicher Teile des Volksvermögens.
Trotzdem brachten es die nachnovemberlichen Regierungen
fertig, die Reſte des Vermögens anzugreifen und
zu verſchwenden. Dazu gehört beiſpielsweiſe die Arbeits-
loſen-Unterſtützung, ebenfo die Schaffung eines viel
ſeitigen Beamten appaärates, was an ſich ſchon beweiſt,
daß die verantwortlichen Staatsmänner unfähig waren,
die wirtſchaftlichen und finanziellen Probleme der Rach-
kriegszeit zu meiſtern. Dieſe verantwortlichen Staatsmänner
haben ſogar den Mut gehabt, ſich durch Ausnahmegeſetze
gegen jede Kritik ihrer „Tätigkeit zu ſchützen. So mußte
es zur Jnflation kommen, die ja nichts anderes war und
iſt, als der techniſche Ausdruck dafür, daß die Wirtſchaft
außerſtande war, die Unterhaltungskoſten von Volk und
Staat zu decken. Hinter den Schleiern der Jnflation

vollendete ſich die Tragödie der Verarmung und Ver-
elendung Deutſchlands. Was wir fälſchlich Kredit
kriſe nennen, iſt in Wirklichkeit die ſchwerſte Wirtſchafts
kriſe, die jemals Deutſchland heimgeſucht hat. Sie iſt
deshalb ſo außerordentlich ſchwer, weil das induſtriell
kapitaliſtiſche Syſtem nur dann vollkommen arbeiten kann,
wenn der eigene Kapitalbildungsprozeß nicht unterbunden
iſt. Das iſt aber im Deutſchland der Nachkriegszeit der
Fall geweſen, wo die Weimarer Regierung ſich offen als
Regierung gegen den Kapitalismus hinſtellte. Das
war gleichbedeutend mit der Erklärung, daß das deutſche
Volk verarmen, daß es unfähig gemacht werden ſollte,
ſich ſelbſt und den organiſchen Überbau des Staates durch
eigene Kraft zu erhalten. Nicht das „kapitaliſtiſche
Syſtem“ hat verſagt, vielmehr iſt es die Torheit und die
grenzenloſe Dummheit ſeiner Gegner geweſen, die
eine zweckmäßige Anwendung des kapitaliſtiſchen Syſtems
verhindert haben. Die Rettung kann nicht von außen
kommen, alſo auch nicht von der Kreditſeite. Jeder
Kredit bedeutet Verteuerung der Erzeugung, die, da wir
doch einmal leben müſſen, nur durch Senkung der
Lebenshaltung ausgeglichen werden kann. Es heißt
nun den Gipfel der Unvernunft und Torheit erklimmen,
wenn z. B. die Spitzenverbände der deutſchen Beamten-
ſchaft die Wirtſchaftskriſe durch hanebüchene Mittel, wie
den erzwungenen Preisabbau, heilen wollen. Wir kommen
aus der Kriſe ohne rückſichtsloſe Steigerung der Er-
zeugung nicht heraus. Erſt wenn das Angebot von Er-
zeugniſſen aller Art zunimmt, iſt mit einer nachhaltigen
Senkung der Preiſe zu rechnen. Das Geſetz, daß Angebot
und Nachfrage die Preiſe regeln, iſt ja nur bedingt richtig,
aber das Angebot muß erſt geſchaffen werden, nicht einmal
durch überhaſtete Leerung der Warenlager, ſondern ſtändig
durch eine verſchärfte Erzeugung.

Düſſeldorf hat aber keine Räume mehr, um die auf die
Straße geſetzten Familien menſchenwürdig unterzubrin en.
Sie iſt gezwungen, für jede Familie Schulräume zur Ver-
fügung zu ſtellen. Das bedeutet natürlich eine ſchwere Beein
trächtigung des Unterrichts. Schon jetzt ſind in Düſſeldorf
14 Schulen mit etwa 260 Schulräumen beſchlagnahmt, 7410
Kinder ſind nicht ausreichend beſchult. Jn Duisburg ſind

nungen bis morgen geräumt werden müſſen. Die Stadt gleichfalls 964 Klaſſenräume beſchlagnahmt, ferner 19 Turn
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hallen, 54 Aulen und 382 Nebenräume. 12 578 Kinder ſind
in Duisburg nicht ausreichend beſchult. Noch weit er
ſchütternder liegen die Verhältniſſe in Solingen.,

Die Beſchlagnahme nicht aufgehoben.
Düſ eldorf, 24. Mai. Die Meldung des „Kölner Tage-

blatts“, daß die Beſchlagnahme des Gebäudes im Zoologiſchen
Garten ſowie des Kunſtpalaſtes aufgehoben worden ſei,
iſt, wie die „Telegraphen-Union“ von zuſtändiger Seite
erfährt, unrichtig. Die Räumung des Kunſtpalaſtes wird
vielmehr mit großer Eile fortgeſetzt.

Bie Frenzoſen ſetzen den Bankraus ſort,
Ludwigshafen, 23. Mai. Geſtern erſchienen auf der hie-

ſigen Reichsbankſtelle ein franzöſiſcher Oberſtleutnant mit
verſchiedenen Gendarmen, Sie erklärten, auf Anordnung der
Rheinlandkommiſſion zu kommen. Die Eiſenbahnregie habe
vergeblich eine Entſchädigungsforderung wegen Sabotageakten
eintreiben wollen. Da die Summe nicht erlangt werden
könne, müſſe ſich die Regie nunmehr an das Reich halten.
Sie ſeien beauftragt, 1961000 Frank zu beſchlagnahmen.
Der Vorſtand der Reichsbankſtelle machte den franzöſiſchen
Offizier darauf aufmerkſam, daß die Gelder der Reichsbank
keine Reichsgelder ſondern Privateigentum ſeien. Cs war
aber ausſichtslos, Widerſtand zu leiſten, da die Franzoſen bis
an die Zähne bewaffnet waren. Die Bankbeamten erklärten
ausdrücklich, nur der Gewalt zu weichen und Proteſt bei der
Rheinland kommiſſion einlegen zu wollen. Es wurden darauf
beſchlagnahmt 53 000 Frank und 500 000 Mark.

Ein Schreiben des Reichsbankdirektoriums an die
Reichsregierung?

Frankfurt a. M., 23. Mai. Wie die „Frankf. Ztg.“ aus
Berlin hört, hat das Reichsdirektorium aus Anlaß der neuen
franzöſiſchen Beſchlagnahme in Ludwigshafen an die Reichs
regierung ein Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt:
Der neue Vorfall beweiſe die Wichtigkeit und Notwendigkeit
unſerer Forderung auf Grund des Expertengutachtens zu
einer Regelung gelangen, die jede Beſchlagnahme von Pri-
vateigentum, insbeſondere auch von Reichsbankeigentum durch
die Beſatzungsmächte unbedingt ausſchließt.

herrlot Poinearö,
Das amtliche Kommunique.

Paris, 24. Mai. Poinea re hat geſtern von 10 bis
12 Uhr vormittags mit Herriot eine Unterredung gehabt.
Es würde folgendes Kommunique veröffentlicht: Poincare
hat heute um 10 Uhr Herriot empfangen. Die Unterredung
hat ſich auf die Fragen der äußeren und inneren Politik
erſtreckt und zwei Stunden gedauert. Mehr beſagt das amt-
liche Kommunique nicht. Herriot hat ſich ebenfalls geweigert,
den Journaliſten eine Erklärung über den genauen Jnhalt
der Beſprechung zu geben. Er will Freitag abend Paris
verlaſſen und erſt am kommenden Freitag wieder hierher
zurückkehren.

Zu der Unterredung, die geſtern zwiſchen Poinegre und
Herriot ſtattgefunden hat, erfährt man, daß nachſtehende
drei Punkte beſprochen worden ſind:

1. Stand der Beſprechungen der Sachverſtändigenberichte;
2) Ruhrbeſetzung;
3) Beziehungen zu Rußland.
Herriot hatte im Laufe des Tages eine Beſprechung mit

dem Radikalſozialiſten Renault, der, wie in politiſchen
Kreiſen verſichert wird, in das neue Kabinett eintreten wird.
Später beſprach ſich Herriot mit dem Senatsprsſidenten
Doumergue. Franzöſiſchen Journaliſten erklärte Herriot
auf Befragen, daß alle Kombinationen betreffs der Zuſam- 4 ien d dTagesſtunden gegenwärtig bereits wieder angängig.menſetzung ſeines Kabinetts unzutreffend ſeien.

Die Eröffnung des italieniſchen Parlaments.
Rom, 24. Mai. Das italieniſche Parlament tritt heute

wieder zuſammen. Der König wird zu Beginn der Sitzung
ſeine Thronrede verleſen. Man erklärt, daß dieſe ausſchließ-
lich von Muſſolini abgefaßt worden ſei, und von An-
fang bis Ende eine Darſtellung des faſziſtiſchen Programms
enthalten werde. Weiter ſoll in der Rede eine Anſpielung
auf den mit der Tſchechoſlowakei abgeſchloſſenen Vertrag ſo
wie auf die in der Reparationsfrage mit Theunis er-
zielte Verſtändigung enthalten ſein. Die Kammer wird hie-
auf ihren Präſidenten wählen. Als ſolcher kommt einer
der Hauptführer der Faſziſten-Partei, der kaum
Alfredo Rocceo in Frage.

Politiſche Demonſtrationen in Wien.
Wien, 23. Mai. Bei den geſtrigen ſozialdemokratiſchen

Demonſtrationen wegen des Urteils gegen zwei national
jozialiſtiſche Parteigänger, die wegen Erſchießung des ſozial-
demokratiſchen Eiſenbahners Still und wegen Ueberſchrei-
tung des Waffenpatents zu einer Geldſtrafe verurteilt wor-
den waren, während die Hauptſchuldfrage der Ermordung
verneint wurde, kam es zu ſtürmiſchen Zwiſchenfällen und
turbulenten Scenen.. Die Polizei wurde von den Sozial-
demokraten, welche vorher in einer Verſammlung einen leb-
haften Proteſt gegen das Urteil beſchloſſen hatten, beſchimpfr
und mir Steinen, Biergläſern uſw. beworfen. Die Polizei
war ſchließlich gezwungen, die Säbel zu ziehen und den
Platz zu räumen. Jn den Abendſtunden kam es erneut zu
Demonſtrationen, die aber von der Polizei bald unterdrückt
wurden.

Konſervative Niederlage im Unterhauſe.
London, 23. Mai. Der geſtern im Unterhauſe einge-

brachte Antrag der Konſervativen auf Kürzung der Miniſter
gehälter wurde in der Abſtimmung mit einer Mehrheit
von 34 Stimmen abgelehnt. Die Unterſtaatsſekretär Bond
freld hiel. eine große Rede, während die Liberalen das

aus verließen, um ſich zu ihrer großen Verſammlung nach
Brighton zu begeben.

Die ſpaniſchen Verluſte bei Sidi Meſſaud..
Madrid 23. Mai. Nach einem amtlichen Berichte haben

die ſpaniſchen Truppen bei ihrer erfolgreichen Aktion in
Sidi Meſſaud 263 Tote und 1200 Verwundete verloren. Die
Truppen ſind an die Küſte zurückgezogen worden, bereiten
aber neue Operationen gegen die Rebellen vor.

bier 50wjetbeumte ermorgeet,
Krpenhagen, 23. Mai. Aus Charkow wird gemeldet: In

den letzten Tagen ſind vier höhere Sowjetbeamte ermordet
worden. Von den Ermordekten wurden zwei auf geheimnis
volle Weiſe aus ihrer Wohnung gelockk und ſpäter als
Leichen im Walde wiedergefunden. Der dritte ſtarb im BVett
und obgleich ſeine Frau mit ihm im Zimmer ſchlief, hat
dieſe von der Ermordung erſt am Morgen etwas gemerkt.
Dem Beamten war die Halsader durchſchnitten worden.

Aus Stadt und Umgebung
Kogule,

Jn das Treiben des Alltags, in den Gang der Weltereig-
niſſe läßt der kommende Sonntag den Klang der Betglocke
ertönen als eine ſtille Mahnung zur Selbſtbeſinnung und
Sammlung der innerſten Kräfte: Rogate Betet.

33jährige

Martin Luther hat einmal geſagt: das Gebet iſt das
Atemholen der Seele. Wenn die Aktmung nicht funktioniert,
dann iſt irgend etwas nicht in Ordnung. Aber mancher
legt wenig Wert auf das innere Atmungsorgan. Und doch
liegt eine verborgene und ſtarke Macht in Gebet und in
der Fürbitte. Wir brauchen für unſer Leben den Zuſam-
menklang des „Bete und arbeite“. Und das iſt die Aufgabe:
man muß beten, als wenn kein Arbeiten hälfe, und man muß
arbeiten, als wenn das Beten vergeblich wäre.

Dann geht es aufwärts und vorwärts. Beten gibt Mut
und Kraft. Beten ſchafft Perſönlichkeiten. Beten iſt nichts
Schwächliches, ſondern Männerſache.

So hat Ernſt Moritz Arndt geſagt: Wer iſt ein Mann?
der beten kann und Gott dem Herrn vertraut. Wenn alles
bricht, er zaget nicht, dem Frommen niemals graut. Rogate,
Betet: mutig, ſtark und treu.

t e eVerſchiedenes vom Mai. Drei Buchſtaben M A 3 bergen
ſoviel Schönes für das Menſchengemüt, daß man den Mai
den Wonnemonat genannt hat. Der kleinſte der Monate
im Wort iſt der größte unter ihnen im Schaffen und
Werden. Die Herkunft des Namens aus dem Lateiniſchen
zeigt an, daß der Mai als größter unter ſeinen Brüdern
gekennzeichnet werden ſollte, er iſt der König, die Majeſtät
darum heißt er Majus, was Hoheit, Vorzüglichkeit bedeur
tet. Unſer Mai fußt weiter und direkter auf Maia, der Toch-
ter des Atlas und Mutter Merkurs, des beſchwingten Boten.
Die Germanen faßten den Mai weniger als „Wonnemonat“
als vielmehr als Winnemonat, den Weidemonat, auf. Die
Birke in ihrem jungen Grün iſt der Lorbeer des König
Mai, und der Maibaum, der die Maie liefert, iſt das Symbol
der Freiheit. Darum liebt der Deutſche ſo die Birken,
und er ſchmückt ſein Pfingſten damit als mit einem Symbol
für die Freiheit des Geiſtes. Das Maifeſt unſerer Vor
fahren hat ſich ja in vielen Gegenden erhalten, und außer
der Birke ſpielen das Maifeuer und der Maikönig eine be-
deutende Rolle dabei. Das „Maifeld“ hieß zur Zeit Karls
des Großen die Jahresverſammlung des fränkiſchen Heeres
das Campus Martius. Das Maiblümchen, Convallaria,
die Lieblingsblume des ehemaligen Kaiſer Wilhelm, kennt
und liebt wohl jeder. Jhre Blätter und Blüten enthalten
ein Mittel gegen Herzkrankheit. Wieviele Herzen geſundeten
doch ſchon im Mai Die „Maikrankheit“ befällt die tragen-
den Bienen als Tollkrankheit, die ſie flugunfähig macht. Was
der Mai an Gegenſätzlichkeit zu bieten hat, zeigt ſich ſchließ-
lich noch in dem Maikäfer. Die Jugend liebt ihn, der Land-
mann haßt ihn, beide ſuchen ihn.

Die Reichsinderziffer am 21. Ma. Die Reichsindexziffer
für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung,
Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den Feſtſtel
lungen des Statiſtiſchen Reichsamts für Mittwoch, den 21.
Mai auf das 1,15billionenfache der Vorkriegszeit. Gegen
über der Vorwoche (1,16 Billionen) iſt demnach eine Ab-
nahme um 0,9 v. H. zu verzeichnen.

Eine Entſchließung der Deutſchen Volkspartei Halle. Vom
Landesverband der Deutſchen Volkspartei Halle- Merſeburg
wird uns mitgeteilt: Nach unwiderſprochenen Zeitungsmel-
dungen hat der bayeriſche Jnnenminiſter die welfiſchen
Beſtrebungen auf Abtrennung Hannoverſcher Landesteile,
von Preußen unterſtützt. Die Deutſche Volkspartei in Halle
a. S. weiſt dieſe Einmiſchung in innerpreußiſche Verhältniſſe
mit Entrüſtung zurück. Die Tatſache, daß ein deutſcher
Miniſter die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen in einem Bundes-
ſtaat, zu fördern ſucht, wirkt genau ſo reichszerſtörend, wie
das Verhalten der Wirtſchaftspartei des Deutſchen Mittel-
ſtandes, die ihre Liſten bei den letzten Reichstagswahlen
mit den Welfen verbunden hatte.

Das Baden im Freien iſt wenigſtens während der
Spwei

man ſich jedoch nicht durch Schwimmen ausgiebige Bewe-
gung macht, und dadurch für hinreichendes Warmhalten des
Körpers ſorgt, ſei man mit der Bemeſſung des Aufent-
halts im Waſſer noch etwas vorſichtig. An der Lufttempe-
ratur gemeſſen, iſt die Waſſerwärme zurzeit noch keine
derartige, um ein allzu langes Verweilen im Waſſer zu
geſtatten. Man mache ſich deshalb auch ſofort nach Ver-
laſſen des Waſſers ausreichende Bewegung, um die Folgen
einer etwaigen Körperauskühlung zu beheben, die ſich ſonſt
leicht in Erkältungen und anderen Beſchwerden bemerkbar
macht.

Der Kampf um die Kurzſchriftſyſteme. Durch Erlaß der
Deutſchen Reichsbahn vom 12. April 1924 iſt das Kurz
ſhriftſyſtem Gabelsberger für den geſamten Bereich der
Deutſchen Reichsbahn zum Einheitsſyſtem beſtimmt worden.
Jn einer im Landtag eingebrachten Kleinen Anfrage erklärten
die deutſchnationalen Abgeordneten Kickhöffel und Oelze,
daß dadurch das in Preußen vorherrſchende Syſtem Stolze-
Schrey zum Schaden einer wirklichen Förderung der Kurz-
ſchrift benachteiligt werde. Es wird Auskunft verlangt,
ob das Staatsminiſterium zur Einwirkung auf die Verwal-
tung der Deutſchen Reichsbahn bereit ſei, den Erlaß dahin ab-
zuändern, daß für den Bereich der Reichsbahn in Preußen
Stolze-Schrey als Einheitsſyſtem bis zur Einführung einer
noch. kommenden Einheitskurzſchrift beſtimmt wird.

Geheimrat Dr. Hübener über die Vekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten.

Am 23. und 24. Mai fand die 45. Jahresverſammlung
des Deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege in
Hamburg ſtatt.

von 500 Aerzten der Provinz beſucht wurden und im Juni
dieſes Jahres wiederholt werden ſollen.

Aufklärung, Erziehung und Heilkunde ſchaffen die Vor
ausſetzungen zur Wirkſamkeit des Geſetzes. Ausführung des
Geſetzes und überhaupt die ſyſtematiſche Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten obliegen aber der öffentlichen Gewalt.
Das Reich muß ſich ſchon mangels einer Verwaltungsorga-
niſation auf die oberſte Leitung des Kampfes mittels der
Geſetzgebung und auf Förderung von Lehre und Forſchung
beſchränken. Die Hauptarbeit obliegt Ländern, Gemeinden
und Gemeindeverbänden. Der Vorrang gebührt den Gemein-
den, denn ſie haben in der Fürſorge für Jrre, Sieche, Taube
und Blinde und für die moraliſchen Opfer der Seuche die
Koſten zu tragen. Andererſeits haben ſie als Träger von
Erziehung und Geſundheitspflege wichtige Mittel zur Abhilfe
in der Hand. Die weiteren Kommunalverbände, Kreiſe und
Provinzen, haben dort einzuſetzen, wo die Aufgaben über
den örtlichen Rahmen hinausgehen. Die Länder haben al
Träger der Polizei, insbeſondere der Geſundheitspolizei, urölif ſa
der Schulaufſicht den Kommunen als höchſtverantwortlichen
Trägern der Aufgaben hilfreiche Hand zu leiſten, im üb-
rigen ſollten ſie ſich auch auf dieſem Gebiete auf die allge-
meine Kommunalaufſicht beſchränken.

Der Königin Luiſe-Bund machte geſtern ſeinen erſten
Ausflug nach Skopau, wo die Mitglieder den herrlichen
Schloßpark beſuchten. Dabei wurden viele neue Freundinnen
geworben, die zur nächſten Bundesverſammlung am 4. Juni
ihr Erſcheinen zugeſagt haben.

Vom Wochenmarkt. Auf dem heutigen Wochenmarkte
herrſchte, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, ein reges Leben
und Treiben. Vor allem auf dem Gemüſemarkt war
große Nachfrage nach Gemüſe aller Art. Salat koſtete
der Kopf 15--20 Pfennig, Mohrrüben 15 Pfennig, Suppen-
ſpargel konnte man ſchon für 60 Pfennig das Pfund
haben. Spinat (Pfund 15 Pfennig), Rhabarber, Blumen-
kohl uſw. war in reicher Auswahl da. Apfelſinen ſind
auch noch immer in großen Mengen vertreten und ſpott-
billig. Abnehmer gab es auch hier genug. Amerikaniſche
Aepfel (Pfund 95 Pfg.) mit roten Bäckchen luden zum
Kaufe ein. Backflaumen wurden raſend gekauft Pfund
35 Pfg.), Seefiſche koſteten das Pfund nur 25 Pfennig.
Molkereibutter gabs für 1,25 Mk. das halbe Pfund, Bauern-
butter ein halbes Pfund 1,20 Mark. Einen errliche
Anblick bot wieder der Blumenmarkt, auf dem heulo7
zum erſten Male „Schneebälle“ auftauchten, die ſehr be
gehrt waren. Schwertlilien, Narziſſen, Stiefmütterchen, Flie
der uſw. erfüllten mit ihrem lieblichen Duft den Markt.
Am Ferkelmarkt gings heute ſehr ruhig zu.

Voſtaliſches. Vom 1. Juni an wird beim hieſigen Poſt-
amt die Paket zuſtellung wieder eingeführt.

Der Sonntagsdienſt in den Apotheken. Am kommenden
Sonntag verſieht die Stadtapotheke den Dienſt, ſie nimmt
auch den Nachtdienſt vom 24.-27. Mai eiriſchl. wahr. Am
Himmelfahrtstage hat nur die Sternapotheke Dienſt,
verſieht auch den Nachtdienſt vom 28.--30. Mai einſchl.

Der Theaterverein teilt uns mit herzl. Dank an die
freundl. Spender mit, daß dem Verein weiter geſchenkt
worden ſind: von Frau Verwalt. Gerichtsdirektor Dr. Lo e-
ſener ein ſeidener Lampenſchirm, von Herrn Fabrikant
Gaßmann 2 Korbſeſſel. Die Oper „Madame Butterfly“
findet nicht am Sonntag, den 15., ſondern Sonnabend,
den 14. Juni abends 71 Uhr ſtatt. Näheres wird noch be
kannt gemacht werden.
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Die ſegensreiche Tätigkeit des Vaterländiſchen Frauenvereins

wurde durch die geſtrige Mitgliederverſammlunyn im Schloß-
gartenſalon anſchaulich vor Augen geführt. Frau von Wan-
gelin begrüßte die erſchienenen Mitglieder und gab eine
klare Ueberſicht über die verſchiedenen Arbeiten des Merſe-
burger Vaterländiſchen Frauenvereins. So unterhält er in
der Seffnerſtraße ein Kinderheim mit 20 Kindern und
beſtreitet die Koſten für die Säuglings und Lungen-
fürſorge, die Herr Medizinalrat Kühnlein unentgeltlich
betreut. Von welchem Segen gerade die Säuglingspflege
iſt, beweiſt die Tatſache, daß durch die unermüdliche Tätig-
keit des Vereins die Säuglingsſterblichkeit im 1. Lebens
jahre in Merſeburg von 15 auf (3 Prozent zurückgegangen
iſt. Frau Dietrich, die dem Kindergarten im Schloß
gartenſalon vorſteht, konnte die angenehme Mitteilung ma-
chen, daß der Garten ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut.
Es haben ſich ſoviel Kinder gemeldet, daß man jetzt ſchon
kaum weiß, ſie alle unterzubringen. Nach einer zu Herzen
gehenden Anſprache des Herrn Superintendenten Bithorn
wurden an verſchiedene Mitglieder Ehrenurkunden verteilt.
Herr Stadtrat Eichardt gab einen Kaſſenbericht, aus dem
hervorging, daß der Vaterländiſche Frauenverein glücklich
durch die Jnflation hindurch gekommen iſt. Mit dem Bar-
überſchuß von nahezu 1000 Mark können die genannten
Wohltätigkeitseinrichtungen aber nur kaum 2 Monate unter-
halten werden und es ergeht auch hier an alle die ringe
Bitte: Unterſtützt den Vaterländiſchen Frauenverein oviel
ihr könnt! Den Schluß dieſer hochintereſſanten Verſammlung
bildete ein wertvoller Vortrag des Herrn Paſtor An Wie
mann über „Die Oſtmark“, der dankbaren Beifall auslöſte.

zur 5kacktverordnetenſizung,
am kommenden Montag gehen den Stadtverordneten nach
zwei weitere Vorſchläge des Magiſtrats mit dem Erſuchen zu,
derſelben zuzuſtimmen.

Jm Laufe der Tagung erörterte u. a. Geheimer Regierungs-
rat Dr, Hübener-Merſeburg, die Vorausſetzungen, von denen
der Erfolg oder Mißerfolg des vom Reichstag verabſchiedeten,
aber im Reichsrat ſtecken gebliebenen Geſetzentwurfes betr.
die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten abhängen wird.
Als entſcheidend ſieht der Redner an, daß es gelingt, die Ge
ſetzesvorſchrift allmählich zur öffentlichen Moral zu machen.
Quid leges ſine moribus? Entſprechend waren alle Vorſchläge
des Redners auf den Gedanken abgeſtimmt, die Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten zur Volksſache zu machen.

Vorausſetzung hierfür iſt Aufklärung der Bevölkerung,
Aufklärung im Sinne weiteſter Verbreitung nüchterner
Kenntnis der Verbreitung und der Gefahren der Geſchlechts-
krankheiten, ſowie der Möglichkeiten der Heilung und Ver-
hütung. Redner wies dabei auf die guten Erfahrungen ins-
beſondere der Stadt Halle hin, in der ſeit 1908 alle Schüler
und Schülerinnen aller Schulen kurz vor ihrer Entlaſſung
über die phyſiologiſchen Folgen der Alkoholwirkung, über
den Jnfektionsbegriff im allgemeinen und die Gefahren
des leichtfertigen Verkehrs im beſonderen unterrichtet wer-
den. Er betonte, daß die Erfolge dieſer Belehrung aus-
ſchließlich von der Eignung des Vortragenden abhängen, und
machte nähere Mitteilungen über das Vorgehen der Provin-
zialverwaltung von Sachſen, die die planmäßige Vorbil-
dung des Vortragenden Aerzte und Lehrer auf ſich
genommen hat.

Wichtiger als die Aufklärung iſt die Willensbildung zu
Reinheit und

Die wirkſamſte Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten i
die Heilung der Kranken. Dieſe erfolgt leider nicht immer ſo,
wie es der Stand der Wiſſenſchaft ermöglicht, weil nicht alle
Aerzte, beſonders ſolche auf dem Lande und in (tleinen

r

Bildung eines Schulvorſtandes für die hauswirtſchaftliche
Berufsſchule.

Zur Verwaltung der hauswirtſchgftlichen Berufsſchule ſolF
ein Schulvorſtand gebildet werden, der ſich zuſammenfetzt au
den jeweiligen Mitgliedern der Schulvorſtände der gewerb
lichen und kaufmänniſchen Berufsſchule.

Entbindung der als Bürger in die ſtädtiſchen Depu-
tationen und Kommiſſionen gewählten Mitglieder von

ihrem Amte.
Auf Grund des Paragr. 75 Abſatz 2 der Städteordnung

vom 30. 5. 1853 ſollen die zu den bleibenden Verwaltungs-
deputationen und gemiſchten Kommiſſionen gewählten ſtimm
fähigen Bürger mit dem 26. Mai 1924 von ihrem Amte
entbunden werden, ſoweit nicht ihre Wahlzeit durch be-
ſondere Beſtimmungen beſonders geregelt iſt.

Begründung: Ebenſo, wie die Neuwahl der Stadt-
verordneten in die einzelnen Deputationen und gemiſchten
Kommiſſionen, ſoweit ſie nicht auf Grund beſonderer Be-
ſtimmungen auf eine ganz beſtimmt feſtgeſetzte Anzahl von
Jahren erfolgt iſt, am Beginn jedes neuen Jahres ausge
ſetzt wurde und die bisherigen Mitglieder ohne beſondere
Wahl weiter im Amt belaſſen wurden, iſt es mit den Depu-
tations uſw. Mitgliedern aus der Bürgerſchaft der Fall
geweſen. n ſich wird die Amtsdauer dieſer bürgerſchaft
lichen Mitglieder durch die Neuwahl der Stadtverogdneten-
verſammlung nicht berührt. Trotzdem empfiehlt es ſich im
vorliegenden Falle, von der Ermächtigung des Paragr. 75

die erwähnte mehrfache Hinausſchiebung der Neuwahl es
nicht genau feſtſteht, wann nun eigentlich die ſeit hrige
Wahlzeit der bürgerſchaftlichen Mitglieder abläuft. Außer-
dem dürfte es auch, nachdem ſich die Parteiverhältniſſe inStädten, die Diagnoſe und Therapie völlig beherrſchen. Deshalb hat der Provinzialverband von Sachſen im No-

vember 1923 ärztliche Fortbildungskurſe veranſtaltet, die
der Stadtverordnetenverſammlung doch etwas verſſchoben
haben, ſowieſo zweckmäßig ſein, jetzt auch für die Bürgerſchaft

c

Abſatz 2 StO. allgemein Gebrauch zu machen, weil durch
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lichen Mitglieder eine Neuwahl vorzunehmen, wenn auch
der ausdrückliche Sinn der Wahl von Bürgern in die Depu-
tation derjenige iſt, daß in dieſe Aemter eben nur Sach-
verſtändige aus der Bürgerſchaft ohne Rückſicht auf ihre
parteipolitiſche Einſtellung berufen werden ſollen, um mit

ſachkundigen Rat die Beſchlüſſe des Magiſtrats und die
orlagen an die Stadtverordnetenverſammlung in den Depu-

helfen.

Herr GSchmöher macht ſeine eigene Wahlliſte.
Der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf“ tobt ob der Amtsent-

ſetzung ſeines Genoſſen Schmöller in Dürrenberg und ſucht
den letzten Amtsmißbrauch dieſes feinen Amtsvorſtehers mit
dem Mäntelchen der „Menſchlichkeit“ zuzudecken. Jetzt kommt
bereits eine neue Meldung von eigentümlicher Amtsauf
ſoſung aus Dürrenberg. Jn den Halliſchen Zeitungen leſen

r:

Die letzte Wahlliſte des kommuniſtiſchen Amts- und
Gemeindebvorſtehers Schmöller in Dürrenberg war ſchlecht
und unvollſtändig geführt. Dadurch ſtutzig gemacht, prüften
Keuſchberger Bürger die Wahlliſte und ſtellten feſt, daß
über 100 nationalgeſinnte Bürger von Keuſchberg vergeſſen
waren, in die Liſte einzutragen. Dafür war aber ein großer
Teil noch nicht wahlfähiger, international geſinnter Ein
wohner eingetragen Da ſich der Gemeindevorſteher Schmöller
weigerte, die Liſte in Ordnung zu bringen, mußte ein
Termin des Landratsamtes Merſeburg angeſetzt werden, in
dem die Nachtragung und Streichung der Vergeſſenen bezw.
der zu viel eingetragenen Einwohner erzwungen worden iſt.
Wieder ein Beweis für die unpolitiſche Tätigkeit eines
linksgerichteten Gemeindevorſtehers. Die rechtsſtehenden Bür-
ger ſeh,“ gut tun, ſolchen Leuten des öfteren auf die Finger
zu ſehen.

Wir haben ſchon oft auf die Handlungsweiſe dieſes „deut-
ſchen Beamten“ hingewieſen und verzichten gern, heute näher
darauf einzugehen. Die von uns gemeldete Amtsenthebung
dürfte mit dieſem unerhörten Amtsmißbrauch ausreichend be-ründet und imſtande fein auch ſeinen ſozialiſtiſchen Vorge-

etzten endlich einmal die Brille mit den roten Gläſern
hell zu ſchleifen.

tationen mit vorbereiten zu
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lugeskalender,
Sonntag, 25. Mai. Müllers Hotel: ZeUhrTee und abends

8 Uhr „Der vornehme Tanzabend“. Deutſcher Handwer-
kerbund: Abends 8 Uhr im „Kaſino“ große Handwerkerver
ſammlung.

Rundfunkprogramm für Sonnabend.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 452 Meter.
7. 30--8 Uhr: Carl Keßler: h on ernſten und heiteren

Jnhalts.
Abends 8.15 Uhr: Operettenabend.

Louiſe Fladnitzer, Operettenſängerin.
Die RundfunkHauskapelle: Fritz Heinig I. Violine), Oscar
Hallauer (2. Violine), Boris Dohromißloff (Cello), Alex

Nemeti (Klavier).
Anſchließend Preſſebericht, dann bis 11 Uhr Tanzmuſik.

Berliner Sender.
Welle 430 Meter.

7 Uhr: Vortrag der Frau Margarethe Caemmerer: „Mo-
den im Spiegel der Völker.“ 7.30 Uhr: Vortrag des
Herrn Fritz Jacobſohn: „Meine amerikaniſchen Filmeindrücke.“

8.30 Uhr: Luſtiger Abend. Mitwirkende: Alice Goetze
(Kinderlieder), Eduard von der Becke (Berliner Humor), Ro
bert Koppel (Frohe Lieder), Willy Roellinghoff (10 luſtige
Minuten). Am SteinwayFlügel: Dr. Felix Günther.

Londoner Sender.
Welle 365.

7. 30--9,15 Uhr: Muſikaliſche und redneriſche Veranſtal-
tungen. 9.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 9.45 Uhr:
Volkslieder und Geſänge. 10,30 Uhr: Schlußſtück.

Filmſchau,

Henny Porten in „Die Liebe einer Königin“. Es war vor
auszuſehen, daß ſich der Hiſtorienfilm, der heute bereits
auf hoher Stufe ſteht, dieſe Tragödie aus dem däniſchert
Herrſcherhauſe nicht entgehen laſſen würde. Und wenn
dazu noch eine Filmdiva allererſten Ranges wie Henny
Porten ihre hervorragende Künſtlerſchaft lieh, ſo konnte
der Erfolg nicht ausbleiben. Ueber das Spiel der beliebten
Künſtlerin iſt ſchon genug geſchrieben worden, wir können
nur ſagen, daß ſie auch in dieſem Film hohes filmdar-
ſtelleriſches Künſtlertum zeigt. Die intereſſante Handlung
hat Regiſſeur Ludwig Wolff in einen künſtleriſchem Rahmen
gekleidet und Szenen von großer Wirkung geſchaffen. Das
gut beſuchte Haus folgte dem Film mit großer Spannung
Hervorzuheben bleibt, daß auch die lange Reihe anderer an
der StruenſeeTragödie beteiligten hiſtoriſchen Perſönlich-
keiten u. a. König Chriſtian und Johann Friedrich Struen-
ſee durch Walter Jannſen und Harry Liedtke vor
züglich kopiert ſind. Jm Beiprogramm kann man den
deutſchen Chaplin Jolly Bill in dem tollen Luſtſpiel „Jolly
und der OrangUtan“, bewundern. Ein Münchener Bilder
bogenfilm beſchließt den Filmteil. Einen beſonderen Ge-
nuß bereitet die Direktion ihren Beſuchern durch das perſön
liche Auftreten der kleinen Xylophon-Virtuoſin Jngeborg
Zinzer. Durch meiſterhafte Beherrſchung ihres Jnſtru-

mentes, die man in ſo jugendlichem Alter ſelten findet,
eroberte ſie ſich die Herzen der BeſucherUnter Mitwirkung der verſtärkten Hauskapelle brachte ſie
das Poutpourri „Leichte Cavallerie“, das Lied „Weaner
Madel“, einen ſpaniſchen Walzer, „Allegro“ aus Orphus
das Lied: „Nach der Heimat möcht ich wieder“ mit Glocken-
geläut und zum Schluß einen feurigen ungariſchen Marſch
zum Vortrag Durch reichen Beifall wurde ſie belohnt. Mit
dieſem Programm Hat ſich die Dixektion der Kammer
Lichtſpiele ſelbſt überboten und kann jedem ein Beſuch
aufs wärmſte empfohlen werden.

Der Jagd und Kulturfilm „Mit Auto und Kamera
zwiſchen afrikaniſchem Großwild“, der ab geſtern im Union-
Theater läuft, läßt uns einen intereſſanten Einblick in die
Tierwelt des ſchwarzen Erdteils tun Wir kennen ja die
Tiere meiſt ſchon vom Zoologiſchen Garten her, aber der
gewaltige Unterſchied beſteht eben doch. darin, daß man ber
dieſer Jagdexpedition die Tiere in ihrem Leben in der
Teiheit beobachten kann. Gleich am Anfang ein Bild
von überwältigender Wirkung. Ein Rieſenſchwarm von Pin

Und dann geht die beſchwer-liche Reiſe der beiden Jäger K. A. Snow und ſeinem
Sohn Sidney. Snow (wie geſtern ſchon berichtet) weiter
ins BetſchuanaLand, in das Land der Zulukatter udv,
Was in Akrika kreucht und fleugat, iſt von der Kamera
feſtgehalten worden, bald in nächſter Nähe oder in einiger
Entfernung. Der Film gehört zu den erſtaunlichſten Lei
ſtungen der Kinotechnik. Wer von den Beſuchern ahnt
wohl, was es heißt, in den Tropen zu photographieren
Wer kennt die Tücken des infernaliſchen Tropenlichtes, wer
ahnt den Mut des Operateurs und den Kampf desſelbe
um die ins Unfaßliche erweiterte „Helligkeitsſkala“ zwiſchen
Tropenlicht und Urwaldſchatten durch Lichtfilter einzuengen

Letzte Depeſchen
Das Französiſch italieniſche Wirtſchaftsußkommen

ratiſiziert,
Rom, 24. Mai. Geſtern abend haben im Palazzo Chigi

Muſſolini und der franzöſiſche Botſchafter Barrere
die Ratifikationen des franzöſiſch- italieniſchen Wirtſchafts
abkommens vom 13. November 1922 ausgetauſcht.

Japan will ung anrufen.
London, 24. Mai. Nach einer Meldung aus Tokio trägt

ſich die japaniſche Regierung mit dem Gedanken, die An-
gelegenheit des Ausſchluſſes der Japaner aus den Ver
einigten Staaten dem Haager Schiedsgerichtshof oder dem
Völkerbunde zzur Begutachtung zu unterbreiten.

Derſtäürkung der amerikaniſchen Flotte,
„Newyork 24. Mai. Aus Waſhington wird gemeldet, daß
im Kongreß eine Aktion für die baldige Verſtärkung der
Flotte eingeleitet worden iſt. Es ſei vorgeſehen, den Mann-
ſchaftsſtand von 85000 auf 100000 Köpfe zu bringen.

Coolidge noch nicht wiederßergeſtelſt,
Waſhington, 24. Mai. Präſident Coolidge iſt noch

immer leidend. Es handelt ſich um eine ziemlich ſchwere
Erkältung. Der Präſident hat die meiſten ſeiner politiſchen
Pläne zurückgeſtellt.

Devpiſen-Kurſe,

Berlin, 23. Mai 1924. (Eigener Drahtbericht.) Amtlr
notierte der Dollar 4189 500 000-4 210 500 000 vei
1 Prozent Zuteilung.
London 18 305 000—18 395 000 000 000.
Paris 229 400--230 600 000 000.
Schweiz 749 000--751 900 000 000.
Amſterdam 1 575 100--1 582 900 000 000.
Stockholm 1117 200--715 800 000 000.
Kopenhagen 712 200--715 800 000 000.
Prag 1259 100-—125 900 000 000.
Wien 59 400--59 800 000 000.
Rom 187500-188 500 000 000

Die amtlichen Produktenpreiſe vom 24. Mai,
Berlin, 24. Mai. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute no-

tiert: (Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg. ſonſt per 100
Kg. in Goldmark): Weizen 155—158, Weizen mittld. 154
159, Roggen märk. 130— 134, Sommergerſte märk. 158—
166, Futtergerſte 145— 155, Hafer 127——134, Weizenmehl
21. 50--24. 50, Roggenmehl 19. 25——-20. 25, Weizenkleie 8.80,
Roggenkleie 9.20 9.30, Raps 285—290, Leinſaat 390,
Viktorigerbſen 20—22. 50, kleine Speiſeerbſen 15——16,
Futtererbſen I 3—14, Peluſchken 10.50—12, Ackerbohnen

Wicken 11.50-13, Lupinen blaue 11-11.50, Lupinen
gelbe 13. 50--14.50, Seradella II 13, Rapsküchen 10,
Leinkuchen 18.50, Trockenſchnitzel 8.70, Zuckerſchnitzel 18,
Torfmelaſſe Kartoffelflocken 21, Kartoffeln

auf die Tonwertſkala des Aufnahmematerials. Jede Tages
ſtunde, jede wechſelnde Höhenlage ſtellen da ihre eigenen
Anforderungen. Und wie ſind die Aufnahmen gelungen!
Details in den Halbſchatten, Einzelheiten in den höchſten Lich
tern. Mit anderen Worten: Die phototechniſche Leiſtung
dieſes Films verdient grundſätzlich andere Würdigung als
ähnliche Aufnahmen in unſerem Klima. Der Bildungs
wert dieſes LFilmes iſt ſehr hoch zu veranſchlagen. Kein zvolo-
giſcher Garten vermag die Eindrücke wieder zu vermitteln,
die die Kamera dem Tier auf ihren Heimatboden abge
lauſcht hat. Man führe die Schulen zu dieſem Film.
Jm Beiprogramm werden Aufnahmen von dem großen Eiſen
bahnunglück in Bellinzona gezeigt, bei welchem auch der
Staatsſekretär a. D. Helfferich den Tod fand. Durch den
großen Erfolg, den die Operette „Die Operettenſängerin“
gezeitigt hatte, hat ſich die Direktion veranlaßt geſehen,
die OperettenNovität „Die dumme Liebe“ in den Spiel-
plan zu nehmen. Auch dieſe Operette fand allſeitigen An
I Alſo auch hier ein Programm, das den Beſuch
lohnt.

Aus Kreis, Provinz und Auslunc,
h. Halle, 24. Mai. (Der Deutſche Tag im Film

verboten Seit zirka 8 Tagen wird der Film vomDeutſchen Tage einſchließlich der Weihe des Moltkedenkmals
im C.T.-Lichtſpielhaus mit dem größten Erfolge und ohne
jede Störung gezeigt. Plötzlich bekam die hieſige Polizei
Anweiſung von Berlin, der Direktion des Theaters mitzu-
teilen, daß die Vorführung dieſes Films verboten ſei. Man
verbot nicht nur, ſondern man beſchlagnahmte den Film ſo
gar. Der Film war vorher vom hieſigen Polizeipräſidium an-
ſtandslos genehmigt worden. Eine nähere Begründung des
Verbots fehlt, ſie iſt ja auch überflüſſig, da wohl ein jeder
ſelbſt die wahren Gründe des Verbots erkennen wird. Die
Angſt, die grauſame Angſt vor der Straße iſt es wieder, die
die Herren dort oben völlig im Banne hält. Man könnte
lachen, wenn es nicht ſo ernſt wäre. Jedoch gemach, es kom-
men auch wieder einmal andere Zeiten und dann iſt es aus
mit dem ſchreckhaften Geſpenſt der Straße.

Genf, 21. Mai. Deutſch -belgiſche Schiedsge-
richtsverhandlungen.) Hier ſind geſtern die deutſch
belgiſchen Schiedsgerichtsverhandlungen über verſchiedene
de zwiſchen Deutſchland und Belgien aufgenommen
worden.

Razzia im Chineſenviertel Berlins.
Jm Berliner Chineſenviertel gab es eine böſe Ueber

raſchung. Seit geraumer Zeit liefen bei den Behörden
zahlreiche Klagen darüber ein, daß die in Berlin hauſierenden
Chineſen das Publikum in gröbſter Weiſe täuſchen und wert
loſen Schund, der als „Echt chineſiſche Arbeit“ angeprieſen
wird, für un verhältnismäßig hohe Preiſe verkaufen. Beamte
drangen unerwartet in die Wohnungen der Chineſen ein
und beſchlagnahmten dort ſowohl die Waren, als auch
die Geſchäftspapiere. Die Söhne des Oſtens hatten ſich hier
in Berlin ganz nach heimiſcher Weiſe eingerichtet und
wohnten zu ſechzehn und ſiebzehn Mann oft in einem
Quartier zuſammen mit deutſchen jungen Mädchen und
Frauen, auf deren Namen meiſt die Einkäufe der Waren
getätigt wurden. Dabei wurde auch die Feſtſtellung gemacht,
daß die Chineſen vielfach minderjährige und halbe Kinder
in ihre Wohnungen gelockt hatten und dort bei ſich behielten.
Aus dieſem Grunde wurden eine ganze Anzahl der erxvtiſchen
Gäſte feſtgenommen und ſofort den zuſtändigen Stellen ab
geliefert. Die Polizei ermittelte ſchließlich noch, daß die
Chineſen ihren geſamten Verdienſt nicht etwa in Deutſch
land anlegen, ſondern daß der Reingewinn, in fremde Va-
luten umgewechſelt, von Zeit zu Zeit durch Vertrauensleute
nach China geſchafft wird. Das Landesfinanzamt hat
deshalb faſt vierhundert Chineſen am Freitag vorgeladen,
wo die Ausländer über ihre Steuererklärungen und andere
Dinge nähere Auskunft werden geben müſſen.

Berlin,

Funkdienſt der Telunion,

Die Beſprechungen der Parteiführer,

Berlin, 24. Mai. (Drahtlos.) Die Beſprechungen der Par-
teiführer im Reichstag wurden heute vormittag unter dem
Vorſitz des Abg. Scholz (DVP.) fortgeſetzt. Die Teilnehmer
ſind dieſelben wie am Vortage. Zu gleicher Zeit tagte der
Fraktionsvorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei unter
dem Vorſitz des Abg. Hergt. Die Verhandlungen wurden um
4 12 Uhr unterbrochen und ſollen um 12 Uhr fortgeſetzt wer-
den. An Stelle des Abg. Keinath (Dem.), der zum Hanſa-
bundtage gefahren iſt, iſt Herr v. Siemens getreten.

Um das Reichstagspräſidium.

Berlin, 24. Mai. (Drahtlos.) Für die Beſetzung des Amtes
des Reichstagspräſidenten wird je nach der Lage auch die
Perſon des Herrn Loebe wieder in Frage kommen,
falls die Sozialdemokraten den Präſidenten ſtellen ſollen.
Herr Loebe hat zwar ſelbſt der Fraktion die Nominierung wi
derraten, die Entſcheidung hängt jedoch von der Partei
ab. Für den Fall des Ausſcheidens aus ſeinem Amte wird
er wieder die Leitung der „Breslauer Volkswacht“ über-
nehmen.

Drohendes Erſaufen der Ruhrſchächte.

24. Mai. (Drahtlos.) Die „B. Z.“ meldet aus
Köln: Die Behinderung der Notſtandsarbeiten durch die
Kommuniſten bringt die Gefahr des Erſaufens der Schächte
auf allen Zechen mit ſich. Die unterſten Sohlen der Schächte
ſind bereits mit Waſſer angefüllt.
Freiherr von Lersner verzichtet auf ſein Reichstagsmandat.

Berlin, 24. Mai. (Drahtlos.) Wie die „T. U.“ erfährt,
hat Freiherr v. Lersner auf ſein Reichstagsmandat zu Gun-
ſten des Heſſiſchen Bauernbundes verzichtet.

Senkung des Großhandelsinder um 1,6

Berlin, 24. Mai. (Drahklos.) In der abgelaufenen Vetriebswech (vom 17.--23. Mai) hat der Großhandelsindex
eine Senkung von 135,19 auf 132,95, alſo um 1,6 Pro
zent erfahren.

Der bayriſche Eiſenbahnerverband gegen die

Eiſenbahnpläne des Sachverſtändigen-Berichtes.

München, 24. Mai. (Drahtlos.) Der bayeriſche Eiſenbah
nerverband hatte geſtern eine öffentliche Verſammlung ein-
berufen, in der gegen die Eiſenbahnpläne des Sachverſtän-
digenberichtes ſcharfer Proteſt erhoben wurde. Die ſtark
beſuchte Verſammlung nahm zum Schluß eine Entſchließung
an, in der verlangt wird, daß der Preisgabe der Reichsbahn
an ein internationales Ausbeutungsunternehmen die ver
faſſungsnötige Zuſtimmung verſagt wird.

Der littauiſche Finanzminiſter ein Defraudant.

Königsberg, 24. Mai. (Drahtlos.) Aus Kowno wird ge
meldet, daß der littauiſche Finanzminiſter unter Mitnahme
von 11 Millionen Dollar und 200 000 Goldmark flüchtig
geworden iſt.. Jn littauiſchen Finanzkreiſen herrſcht Panik-
ſtimmung. Angeblich wurde geſtern bereits an den meiſten
Plätzen 15 Lit für einen Dollar gezahlt. Eine Stützungs-
aktion für den Lit ſoll bereits eingeleitet ſein. Littauiſche
amtliche Kreiſe bezeichnen die Meldung von der Flucht
des Finanzminiſters Petrullis in dieſer Form als unrichtig.
Jn unterrichteten Kreiſen ſchenkt man jedoch dieſen De-
mentis wenig Beachtung. Kenner der littauiſchen Finanz-
verhältniſſe ſind keineswegs überraſcht: denn letzten Endes
macht man ſchon ſeit langer Zeit den erſt 24jährigen Finanz-
miniſter für die Korrumpierung des littauiſchen Beamtentums
verantwortlich.

Hochwaſſer auf der Donau.

Belgrad, 24. Mai. (Drahtlos.) Die Donau hat in derBaceta die Dämmer durchbrochen und 28000 Joch Land
unter Waſſer geſetzt. Auf dem anderen Ufer liegen 16 0060
Joch unter Waſſer. Ein weiterer Dammbruch hat ſich bei
Neuſatz ereignet, wo 2000 Joch überſchwemmt wurden. Der
angerichtete Schaden wird auf 100 000 000 Dinar geſchätzt.

Ein kommuniſtiſcher Stadtp.-Vorſteher.

Königsberg i. Oſtpr., 24. Mai. (Drahtlos.) Jn der oſt
preußiſchen Stadt Ragnit wurde in der erſten Sitzung
des Stadtparlamentes ein Kommuniſt zum Stadtv. Vorſteher
gewählt.

4Verbot der „WMemelländiſchen Kundſchan

Königsberg, 24. Mati. (Drahtlos.) Die „MemelländiſcheRunbigan vie vor allem die Jntereſſen der im Memellande
lebenden Deutſchen vertritt, iſt von der littauiſchen Regie
rung wegen eines Artikels über die kirchlichen Zuſtände in
Littauen auf 14 Tage verboten worden.

Keſſelerploſion auf einem franzöſiſchen Torpedoboot.
Paris, 24. Mai. (Drahtlos.) Nach einer Meldung aus

wurden 3 Mann der Beſatzung eines franzöſiſchendar 1 Offizier, durch Keſſeler la onTorpedobootes, darunter
verletzt.

VERDIN GEN A. II

erantwortl Schriftleitung: Politik, Kunſt und WiſſenVergaſo e er e Lokales und Provinz ete.: K.
Ludwig Andrich, Sport: A. Rank, gen A. Rank.Druck und Verlag: Merſebur et Druck und Verlags
anſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten-



Statt Karten.
Für die anläßlich unserer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir
hierdurch unseren herzlichen Dank.

Karl Behling und Frau
Charlotte geb. Donath.

Merseburg, im Mai 1924
Teichstr. 13.

Deulſcher Handwerkerhund

Sonntag, d. 25. Mai 1924,
abends 8 Uhr

im Kaſino
III

Vortrag:
Wieſchütztſichdas Handwerk

vor ungerechten Steuern

DIE VORNEHME GASTSTATTE
MULLER'Ss HOTEL

Jeden Mittwoch und Sonntag
e 5 UR- TEE

Erstklassiqge Künstlerkapelle
ab 8 Uhr

VORNEHMER
TANZABEND

Dunkler Anzug höfl. erbeten
Nachm. Eintrttt frei
Kein Weinzwang

MERSEBURG
Tischbestellung Tel. 9 erbeten

Amtsberggarten Dürrenberg

Empfehle mein schönes,
an der Saale gelegenes

Garten LokalReichhaltige Speisen.
Gut gepflegte Biere u. Weine.

Wilhelm Schumann.

9690
Salinen- Gasthof Dürrenberg.

Kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit

Gutgepflegte Biere und Weine
Milch in Gläsern.

Robert Böttecher.
I

Tuikotagen aller Art
fur Damen und Herren.

Lager von Kriſtall-Trikotagen.

Einſatz Hemden
Ober-Hemden

Gute Qualitäten! Moderne Muſter!

Geſchäftsprinzip:
Billigſte Preiſe, gute Qualitäten!

A. Henkel Verſehurg
Helgrube Nr. 29

Spezialgeſchäft.

„Merk auf,
mein Sohn, ich
will für's Le
ben dir ein
paar gute Rat-
ſchläg' geben

Wahr, treu
und redlich ſei

DeinSinnund
putz'die Schuh'
mit

perladin

e

III rn IIIGeſchäfts Erweiterung
Einer werten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Um-

gegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich meinem Baugeſchäft mit
Tiſchlerei und Glaſerwerkſtatt eine neue Abteilung für

Maurer Arbeiten
angegliedert habe.

Ich empfehle mich daher außer der Ausführung ſämtlicher
Zimmerer-, Tiſchler- und Glaſerarbeiten auch zur Ausführung
aller vorkommenden Maurerarbeiten unter ſolider Aus-
führung und billigſter Berechnung.

Werſeburg, Friedrichſtr. Rr. 36, den 21, Mai 1924.

W. Büttner, Banugeſchäft,
Tiſchlerei und Glaſerwerhkſtatt,

Telephon Rr. 492.
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Breitrand in Modefarben. 6.00
Flachrand mit hellem Einfass 9.00 8.50 8.00 7. 50

Sporthüte Ia. Lo den. 8.00
Steifhüte Besonders preiswert 9.00
Haarhüte Marke tlers 16.50Sportmützen mit Einfass 550 4.00 2.90 2.50 2.00
Jachtklubmützen. 5.50 5.20 2.60 2.50
Fliegermütren 3.00 2.70 2.20Sturmmütren 3.50 3.00Stoffhüte Sonderpreis 2.00 1.60

Gr. Klausstr. 1, neben d. Ratsschenkefranz zen Halle S. Kleiner Berlin 2/ Merseburgerstr. 161
Gegründet 1910,

c

Jeclem Raucher
über die Geldknappheit hinweg u helfen, ist Gelegenheit
gegeben, für wenig Geld seinen Bedarf in Tabakwaren ein-
zudecken. ſeh stelle ab 21. Mai bis einschließlich 31. Mai

in meinem Hauptgeschaäft, Große Steinstraße 32,
regutäre, erſthluſſige T kwuren

zum Verkaut und ger und bei Abnahme von

50 Stück Zigarren, 2070

Rabatt,

Otto Mertens, ladabvaren

od. 100 Stück Tigaretten

Halle, Gr. Steinstraue 52. Tel. 5150.
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preiswert anDruckſachen jeder Art, fertigt ſauber und

Merſeburger Tageblatt.

Sondertahrten215. 22. Juni n. München,
Garm. Partenk., Berchtsg.,
Königſee, Kochel u. Wal-
chenſee

Geſ.- Preis Mk. 123.
28. Juli--3. Aug. nach
Stettin, Swinemünde,. Saß-
nitz (nſel Rügen) Warne-
münde, Lübeck, Hamburg,
Helgoland
Geſ.- Preis Mk. 125.
einſchl. Bahn u. Dampfer-
fahrten, Wittageſſen, Über-
nachtungen 2c. Proſpekt
durch

Sächſ. Touriſtenklub,
Sitz Werdau.

behn. Bethmann

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

Pornehme
Speiſezimmer

Tomatenm
mit Topkballen,

abgehärtete ſtarke Ware,
auch in großen Poſten,
desgl. Gemüſepflanzen aller

Art, empfiehlt

Albert Trebst,
Gartenbaubetrieb,

Rordſtraße, Fernruf 10

Treibriemen- Abfälle

r Fleche u. dergl.
Pfd.-Pack. f. 6 G. M.auf abzg. geg. Rachn.

Ed. Schirmer, Erfurt

Enpfehle als ſehr preiswert

nur ſo lange Vorrat reicht:

la. Holl. Kakao za. 22/240, Feit

gehalt, Pfd. zu 90 Pfg.h Pfd. nur 1.10 M.
Ia. Krümel Schokolade (50 Kakao,

500/, Zucker), eine ſehr feine Koch
ſchokolade, Pfd. zu

Pfd. nur
Davids Blockſchokolade (40 Kakao,

600 Zucker), Pfd.-Block
Gemahlener Zucker, Pfd. 42bei Abnahme von 10 Pfd. an bi lliger!

Hochfeine, täglich friſch geröſtete

De Kaffees
Pfd. 70, 80, 90, 100 und 120 Pfg.

Coffa Miſchung
eig. Zuſammenſtellung mit nur la. friſchger. Kaffee

Pfd. 35 Pfg., ganz hervorragend im Geſchmack
Pfd 20 Pfg., ſehr angen. u. mild im Geſchmack

IICDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDdadbDDDDDDDDDDDDzzzdud

Paul Mäther Machf.
KafteerGroßrösterei

Fernruf 344 Werſeburg

60 Pfg.

Warkt 9

port Jucken
eidlen Jumper
trungd-jucen
krick Jucen
hal Oelgrube

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten).

Bügker, Berlin.

Durch chlug
hlütter

für die Schreibmaſchine

jedes Quantum preiswert
zu haben im

Merſeburger Tagebla.t

(Kreisblatt).

Speisezimmer
Herrenzimmer
Sohlafzimmer
küchen und

einzelnellöbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

6.Shaihble
Riöbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Guten 2. Baß ſucht
erſtklaſſ. geſell. Männer-
quartett. Off. u G. 253
an die Exp. d. Bl.

Badeartikel
Bade- Mäntel Bade- Anzüge
Badetücher Bade-Handtücher
BadeMützen Bade-Trikots

BadeHoſen
große Auswahl billige Preiſe

Otto Dobkowitz, Enten
plan 8.

Beachten Sie die Auslagen in der Paſſage

y 13.

Ein Opernsänger
kommt in lhr Häaus,
so oft Sie es wünschen durch

Die neuaerſige

Wundervoll klare Wiedergabe.
Kein Vergleich mit veral-
teten Systemen. Vornehme
lisch- und Schrankapparate
zu Orig. Fabrikpreis von M 35. an
Glänzende Anerkennungen!

Event. 3 vonwöch. Teilzahl. M 3. an
Verlangen die Liste S. 109
Grob. Schallplatt. Versand

Otto Grahl, Leipzig
Agephon-tlauptniederlage
Dittrichring 3c (b. Blumensäl.)

(Einige Vertret. noch trei.)

Jch empfehle:

Graupen a Pfd. 20 Pfg.
Weizengrieß a Pfd. 22 Pfg.
Schnittundeln a Pfd. 24 Pfg.
Hirſe a Pfd. 24 Pfg.Weizenmehl, gar. rein u. weiß a Pfd. 16 Pfg.

Pa. Schweizerkäſe Pfd. 50 Pfg.
Pa. Limb. Vollfettkäſe a Pfd 110 u. 90 Pfg.

Schmalz, gar. rein amerik. a Pfd. 70 Pfg.
Cocosfett in Tafeln a Pfd. 68 Pfg.
Wargarine, friſch u. reinſchmeck.

a Pfd 90, 70, 65, 60, 58 u. 52 Pfg.
Landwurst in bekannt beſter Qualität!

DF bille beuchten ie: W
Sämmtliche Fett- u. Wurst waren
friäüsceh von der Eiskühlung!

David-Blockſchokolade,
ſoweit noch vorrätig Pfd. 60 Pfg.

Kakao, garant. rein Pfd. 30 Pfg.
Zucker a Pfd. 42 Pfg.o

Bohnen- Kaffee
nach neueſtem Verfahren ſtets friſch geröſtet,
daher anerkannt reines, volles Aromal!

Qualität 1 2 3 4Pfd. 110 Pf. 95 Pf., 80 Pf., 70 Pf.

Emil Weidling
Obere Breite Straße 19. Fernruf 4609.
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7 T1. Beilage zu Ar. 122 des Merſeburger Tageblattes

Reuprientierung auf den Balkan.
Die ſchon ſeit längerer Zeit geplante Reiſe des tſche

chiſchen Außenminiſters Beneſch nach Rom zu Muſſolini iſt be ordentlich kritiſch geworden iſt. Dazu kommt, daß die zuet und alle Beteiligten ſcheinen mit dem Ergebnis außer künftige Linksregierung in Frankreich, mit der man wohl

Von Anbeginn an hatte als einem ziemlich ſicher eintretenden Ereignis rechnen darf,ordentlich zufriedert zu ſein.
man dieſer Reiſe eine große politiſche Bedeutung beige-
meſſen und die Erwartungen ſcheinen nicht getäuſcht zu
ſein.

Die Lage in Südeuropa iſt geklärt und die Umgruppierung
der Mächte dort im Wetterwinkel Europas iſt zur Tak-
ſache geworden. Die Kleine Entente, das Machwerk Frank-
reichs, geſchaffen um ein Wiedererſtarken Ungarns zu ver
hindern und gegebenenfalls auch als Hilfstruppe gegen

mehr, wenn ſie auch äußerlich und formell noch nicht auf-
gelöſt iſt. Die Form wird auch wohl noch einige Zeit ohne
Inhalt aufrechterhalten werden.

Für Deutſchland iſt dabei das wichtigſte Moment, daß
die Vorherrſchaft Frankreichs dort gebrochen iſt und damit
die ſtete Beunruhigung aufhören wird.

Zerſchellt iſt die kleine Entente an der ruſſiſchen Frage,
in der über kurz oder lang ein jeder von den Staaten
pro oder eontra Stellung nehmen mußte. Es war von
vrrnherein klar, daß Rumäniens Konflikt mit der Sow
jetunion nicht ohne Rückwirkung auf die übrigen Staaten
er Kleinen Entente bleiben konnte. Die akute Kringsgefahr,

entſtanden aus dem beſſarabiſchen Streit, öffnete den Nach
bar die Augen darüber, daß ein Krieg zwiſchen Ruß-
land und Rumänien ſie unweigerlich in Mitleidenſchaft ge-
zogen hätte, ſolange ihr engeres Verhältnis zu Rumänien
beſtehen bliebe.

Für Rumänien ſteht natürlich die ruſſiſche Gefahr an
erſter Stelle und alle Anzeichen deuten daraufhin, daß
an in Bufareſt mit einem Waffengange gegen die Sowjet-

So groß iſt die Befürchtung, daß man
nach den letzten Nachrichten ſogar bereit iſt, die ſehr tief.
wurzelnde Feindſchaft zu Ungarn zu vergeſſen und mit
ihm ein Bündnis einzugehen, wofür Ungarn ſogar einen
Teil des ihm durch den „Friedensvertrag“ abgenommenen
Transſylvaniens zurückerhalten ſoll.

Aber außer Ungarn hat man ſich noch nach anderen
Bundesgenoſſen umgeſehen: Mit Polen iſt Rumänien ſchon
ſeit einigen Jahren durch militäriſche Verträge verbunden.
Beide Staaten haben ſich gefunden in ihrer gemeinſamen
großen Furcht vor Rußland und in ihrer Liebe zu Frank-
reich, von dem ſie ſich bekanntlich nachhaltige Hilfe bei
einem etwaigen Kampfe mit Rußland verſprechen. Wie
dieſe Hilfe verwirklicht werden ſoll, hat man ſich wohl
kaum klar gemacht, aber die Hoffnung gaukelt eben oft
mals Jlluſionen vor.

Neuerdings hat man noch nach anderen Bundesgenoſſen

Itrevolution betrachtet

geſucht, wobei das Auge auf die Türkei fiel, die ſeit einiger
Zeit vielleicht ſchon ſeit dem Abſchluſſe des Vertrages
von Lauſanne in etwas geſpannten Beziehungen zu
Moskau ſteht. Jedenfalls ſcheint man in Warſchau und
Bukareſt die Türkei als vierte in den Bund hineinholen zu
wollen, ein Verſuch, der nach den vorliegenden Nachrichten
Erfolg zu haben verſpricht.

Endlich ſollen noch Verhandlungen zwiſchen Bukareſt und
Sofia eingeleitet ſein. Jn Sofia iſt eine ſtarke Stimmung
gegen Rußland. Die kommuniſtiſchen Umtriebe in Bul
gorien haben letzthin außerordentliche Dimenſionen ange
nrmmen, ſodaß die Regierung ſich veranlaßt ſah, mit den
ſchärfſten Mitteln gegen die Kommuniſten vorzugehen. Es
erſcheint durchaus glaubhaft, daß die ruſſiſch-kommuniſtiſche
Partei Bulgarien als erſte Etappe auf dem Wege zur

revolution und für ihre Propaganda dortbechältnismäßig am meiſten Geld ausgibt.
Damit wäre der anttfruſſiſche Kreis geſchloſſen.

kann heute nicht mehr unbedingt ſagen,
ruſſiſche

Man

Front unter franzöſiſcher Führung ſtehe. Frank-

Roman von M. Eitner.
14] Nachdruck verboten.

Sie irren ſich, Herr Profeſſor. Ueber ihr Herz und ihr
Leben hat Eliſabeth allein zu entſcheiden. Niemals, das habe
ich meinem ſterbenden Bruder in die Hand gelobt, werde ich
ſie darin irgendwie beeinfluſſen. Sie wird durch mich kein
Wort von unſerer jetzigen Unterredung erfahren, aber ich

ſtelle Jhnen frei, ob Sie merken laſſen wollen, daß ich das
I Inkognito gelüftet habe. Und jetzt möchte ich ins Hotel

zurückgehen. Laſſen Sie ſich bitte nicht ſtören, falls Sie
noch etwas anderes vorhaben.

Ich habe nichts vor, gnädige Frau, und bitte, daß Sie mir
geſtatten, Sie zurückzubegleiten.

Frau von Zagory neigte leicht den Kopf zum Zeichen ihres
I nverſtändniſſes.

Stein hatte ein Gefühl, als ſei ihm von dieſer zarten Frau
ein Felsblock quer über den Weg gelegt worden, den er ver
folgen wollte und nun nicht einſchlagen konnte. Er hätte ihr

zürnen mögen, und vermochte es doch nicht, da durch ihr gan-
zes Weſen, auch durch die Art und Weiſe des Erzählens über
das Leben Eliſabeths und ihrer Eltern, ihm eine ſeltene See-
lengröße entgegengetreten war. Kleinlich konnte dieſe Frau
nicht handeln, und wenn ſie ausſprach, daß ſie weder für noch

ihn war, ſo glaubte er das ohne weiteres.
Schweigend wanderte er neben Frau von Zagory und

war ſich völlig klar darüber, daß ſie ihm dieſes Schweigen
nicht verübelte.

Vor der Tür des Hotels reichte ſie ihm die Hand und
ſagte: Wir ſehen uns doch wohl noch wieder.

Stein verneigte ſich nur und blieb dann überlegend ſtehen.
Seinem ganzen inneren Sein hätte es am meiſten entſprochen,
enn er ſofort eine Unterredung mit Eliſabeth hätte ſuchen

ſonnen, um ihr von ſeiner Liebe zu ſagen und ſein Geſchick in
ihre Hände zu legen. Denn davon hing es ab, ob ſie einem
Manne zuliebe ihrer Kunſt entſagen konnte, da es bei ihm feſt
tand, daß es hier nur ein Entweder Oder gab
Da klang es ihm plötzlich vor den Ohren: „Wenn ſich zwei

de reichen, ſoll keiner Zwang antun der Eigenart des
andern.“

Wenn ſich zwei die Hände reichen.

Deutſchland verwendet zu werden, beſteht tatſächlich nicht

daß dieſe anti

Wie wunderbar ihn doch das berührt hatte, was Frau von

Sonnabend, den 24. Mai 1924.

reichs Jntereſſen ſind mit denen dieſer Staaten nicht durch
aus konform; wir wollen dabei nur an das Verhältnis
Frankreichs zur Türkei denken, das in letzter Zeit ſogar außer

eine ganz andere Stellung gegenüber Rußland einnehmen
wird, als der große Bolſchewiſtenhaſſer Poinceare.

Der antiruſſiſchen Phalanz ſteht die proruſſiſche Gruppe
gegenüber, deren Führung Jtalien in die Hand genommen
hat. Den Anfang bildete der im Januar d. Js. gelegentlich
der Belgrader Konferenz zwiſchen Jtalien und Jugoſla-
vien abgeſchloſſene Fiume-Vertrag, der die erſte Breſche
legte in den Block der Kleinen Entente.

Zunächſt ſah es allerdings ſo aus, als ob die Tſcho-
choſlowakei für eine ſolche Neuorientierung nicht zu haben
wäre. Jhre Bindungen mit Frankreich waren wohl zu enger
Natur, und Jtalien entfernte ſich mehr und mehr von dem
Frankreich, das Poincare führte.

Auch in dem Verhältnis der Tſchechei zu Jtalien hat
Rußland eine wichtige Rolle geſpielt. Jtalien beeilte
ſich bekanntlich ſehr mit Anerkennung Rußlands, und Ju-
goſlavien und die Tſchechoſlovakei, die allerdings die Bol-
ſchewiſten keineswegs lieben und verehren, betrachten ſich
doch mit Rußland als zur großen ſlaviſchen Familie ge
hörig.

Wirtſchaftliche Jntereſſen ſprechen natürlich mit: Die tſehe-
chiſche Jnduſtrie hat ſich davon überzeugt, daß Jugoſlavien
mir ſeiner noch wenig entwickelten Jnduſtrie ein vorzügliches
Abſatzgebiet ſein wird für die Produkte der Tſchechoſlova
ket, während Rumänien beſtrebt iſt, ſeine Jnduſtrie unter
dem Schutze ſtarker Zölle zur Blüte zu bringen, wodurch na
turgemäß den tſchechiſchen Jnduſtrieerzeugniſſen der Ein
gang erſchwert oder verwehrt wird.

Die Reiſe Beneſchs nach Rom hat den Vertrag zwiſchen
Jtalien und der Tſchechei perfekt werden laſſen und im Herbſt
ſoll Herr Maſaryk ebenfalls nach Rom fahren, um dem
Vertrage die offizielle Weihe zu geben.

Faſt gleichzeitig, als Beneſch in Rom war, empfing Mai-
land den Beſuch der belgiſchen Miniſter Hymans und Theu-
nis mit ihren Staatsſekretären. Gegenſtand der Beſprechung
zwiſchen ihnen und Muſſolint war das Reparationsproblem.
Jn dieſen Beſprechungen herrſchte vollſte Einmütigkeit und
man hofft, auf der Grundlage des Gutachtens der Sach-
verſtändigen Europa einem wahren Frieden endlich näherzu-
bringen.

Wenn man dann noch erfährt, daß eine Begegnung zwiſchen
Macdonald und Muſſolini bevorſteht, und daß das italieniſche
Königspaar einen Beſuch in London macht, ſo kann man die
Umriſſe des neuen Bildes Europas erkennen.

Der Umſchwung iſt faſt über Nacht gekommen. Noch vor
wenigen Wochen ſah ſich die Lage ganz anders an, und
man geht wohl nicht fehl, wenn man die ſchnelle Wandlung
nicht zuletzt dem Ergebnis der franzöſiſchen Wahlen und dem
damit wohl unvermeidlich gewordenen Sturze Poincares zu-
ſchreibt.

Die engliſche Regierung und die „Todesſtrahlen“.
„London, 23. Mai. Jm Unterhauſe wurden geſtern an

die Regierung verſchiedene Anfragen mit Bezug auf dis
von Grindel-Matthews erfundenen „Todesſtrahlen“
geſtellt. Die von Kennworthy (Liberah) eingebrachto
Anfrage lautete dahin, ob das Luftverteidigungsminiſterium
von dem geplanten Verkauf des Patentes an ein franzöſiſches
Syndikat wiſſe und was es daraufhin zu unternehmen ge
denke, ob es insbeſondere dafür zu ſorgen beabſichtige, daß
dieſe Erfindung für die engliſche Luftverteidigung verwendet
und nicht außer Landes gelaſſen werde. Unterſtaatsſekretär
Leach teilte mit, daß das Miniſterium mit Matthews
Fühlung genommen habe, aber im Augenblick noch nicht in
der Lage ſei, Erklärungen abzugeben.

Der öſterreichiſch-engliſche Handelsvertrag.
London, 23. Mai. Macedonald und der öſterreichiſche

Geſandte Frankenſtein unterzeichneten am Donners

tag im Parlamentsgebäude den engliſch- öſterreichiſchen Han
delsvertrag, der u. g. die gegenſeitige Meiſtbegünſtigunch
vorſieht.

Painleve Präſidentſchaftskandidat.
Paris, 23. Mai. Painleve hat ſich, wie ein offizielles

Kommunique mitteilt, auf Grund dringender Schritte, die
die Vertreter ſämtlicher republikaniſchen Verbände des Par
laments bei ihm unternommen haben, bereit erklärt, als
Kandidat für den Poſten des Präſidenten der Kammer auf
zutreten. Es erſcheint kaum zweifelhaft, daß Painleve am
1. Juni beim Wiederzuſammentritt der Kammer gewählt
werden wird.

Franzöſiſche chnellkreuzer,
Paris, 23. Mai. Geſtern morgen iſt in Breſt ein neuer

ſchneller Kreuzer „Primanget“ vom Typ „Lamotte
Picquet“ vom Stapel gelaſſen worden. Es iſt dies der
zweite Kreuzer, den das Marineprogramm vom 8. Avril

Jahr 1923 vorſieht. Der erſte Kreuzer wurde
Der neue Kreuzer

1922 für das
am 14. Auguſt 1923 vom Stapel gelaſſen.

hat eine Waſſerverdrängung von 8000 To und beſitzt vier
Gruppen Dampfturbinen von zuſammen 100 000 PS und
Petroleumheizung. Die Geſchwindigkeit des Schiffes be
trägt 34 Knoten in der Stunde. Er iſt mit 8 Geſchützen von
15,5 em., die auf vier Doppeltürme verteilt ſind, bewaffnet,
dazu kommmen vier 75-mm-Flugabwehrgeſchütze und vier
dreifache Torpedorohre. Das Schifff iſt ferner zur Aufb
nahme von zwei Waſſerflugzeugen eingerichtet.

Hie Vereinieten Vaterländiſchen Verbände Dresdens

gegen das Gutachten.

Dresden, 23. Mai. Die vereinigten vaterländiſchen Ver-
bände Dresdens wenden ſich mit einer Entſchließung an
die Oeffentlichkeit, in der es u. a. heißt: Jn der Ent
ſcheidungsſtunde über die Freiheit unſeres Volkes rufen wir
alle vaterländiſchen Vereine und Verbände, Parteien und
jeden deutſchen Mann auf, der Verantwortung für die
Zukunft Deutſchlands fühlt, mit uns dafür einzutreten
daß das Sachverſtändigen- Gutachten nicht unterzeichnet wird.
Die Gefahren und Feſſeln, die das Gutachten enthält, ſind
im Jntereſſe Deutſchlands unannehmbar. Das Gutachten
trennt unſere Laſten gegenüber der Entente vollkommen von
der Schuldfrage. Es wandelt die ſtaatliche Schuld in eine
private Schuld der wirtſchaftlichen Stände um und nimmt
uns unſere Finanzhoheit und damit die Möglichkeit, aus
eigener Kraft unſere Währung zu erhalten oder difkta-
toriſche Maßnahmen bei einem erneuten Verfall der Wäh
rung zu treffen.

Goßales.
Rentnerbund-Dank. Zum Gedächtnis des Gründers un-

ſeres Rentnerbundes, unſeres hochverehrten 1. Vorſitzenden,
des Herrn Landesoberſekretärs Auguſt Brühns, der am
15. Mai 1924 heimgegangen iſt, ſei im Namen des Rentner-
bundes ein Dankeswort gewidmet. Auguſt Brühns wurde
geboren am Juni 1855 zu Stubben im Herzogtum
Lauenburg. Seine Eltern ſind Gutsbeſitzer: Carl Chriſtian
Wilkens Brühns in Stubben und deſſen Ehefrau Sophie geb.
Bock aus Eutin. Unter 15 Geſchwiſtern heranwachſend,
beſuchte er die Privatſchule ſeiner Heimat. Von Kindheit
an ſind ihm die herrlichen Eindrücke der ſchönen Natur
ſeines Heimatlandes mit den prächtigen Wäldern und an
mutigen Seen treue Begleiter durchs Leben geweſen. Die
Natur mit ihren Schönheiten war ihm eine Herzensfreundin,
Jn ſeinem Leid haben ihm Blumen freundliche Grüße
gebracht. Seine Eehrzeit verbrachte Auguſt Brühns in
einem kleinen Büro in Steinhorſt in Mecklenburg, ſpäter
war er in Eichede und Ratzenburg. 1878 kam er an die
Landesdirektion zu Merſeburg. Landesdirektor und ſpäter
Landeshauptmann war Graf Wilko von Wintzingerode-Bo-
denſtein, deſſen Bild noch heute am StändehausſPortak
auf die Merſeburger herabſchaut. Es wollte unſerm Brühns
in Merſeburg zunächſt gar nicht gefallen, 4 Wochen lang hat
er den Reiſekorb nicht ausgepackt. Zu ſehr verwöhnt durch
die ſchöne Natur ſeiner Heimat, wollte ihm Merſeburg gar
nicht ſchmecken, ſpäter aber hat es ihm ſehr gut gefallen
und Merſeburg iſt ihm eine liebe Heimat geworden. Jn
Merſeburg lernte er ſeine liebe Frau kennen, Clara geb. Otto,

D—=—DDZS

Zagory ihm gewiſſermaßen als Sentenz aus einem alten Fa-
milienbuche der Wallhofen mitgeteilt hatte, aber er wehrte
dieſe Worte von ſich ab.

Noch in Gedanken verſunken, ſchritt Stein die Treppe auf-
wärts. Da tönten von dem Saal her, in dem der Flügel
ſtand, leiſe Akkorde und Stimmübungen.

Es war ihm ſofort klar, daß Eliſabeth ſich dort befand,
und, ohne weiter zu überlegen, öffnete er behutſam die Saal-
tür.

Wie eine Erleichterung kam es über ihn, als er keinen
Fremden in dem großen Raum erblickte. Nur Eliſabeth war
da. Sie ſaß vor dem Flügel, und ihre Finger glitten über die
Taſten hin, und mit unendlicher Weichheit der Stimme ſang
ſie Solfeggien.

Sie trug ein reichgeſticktes, weißes Batiſtkleid und erſchien
ihm wie die Verkörperung von Schönheit und Anmut zugleich.

Wie beeinflußt hielt ſie plötzlich inne, wandte ſich um und
rief, als ſie Stein erblickte, fröhlich: „Guten Morgen, Herr
Profeſſor! Sagen Sie nur, haben ſie vielleicht Tante Anna
entführt? Sie iſt mir entſchwunden, und ich weiß wirklich
nicht, wo ich ſie ſuchen ſoll.“

Jch habe Frau von Zagory allerdings auf einem kleinen
Spaziergang begleiten dürfen, aber ich habe ſie glücklich
wieder bis in die Halle des Hotels zurückgebracht. Jch
glaube, ſie iſt in ihr Zimmer gegangen.

Nun, da kann ich ja beruhigt ſein.
Eliſabeths Augen leuchteten froh und hell, und eine Warm-

herzigkeit ſprach aus ihnen, von der ſich Stein ſofort ergriffen

fühlte. QWie ſteht es mit den Kopfſchmerzen, gnädiges Fräulein?
fragte er.
O, dieſe dummen Kopfſchmerzen! Mehrere Stunden habe

ich dadurch verloren, die ich ſo ganz anders hätte ausnutzen
können. Und der Verluſt iſt gar nicht mehr zu erſetzen, da
wir morgen früh ſchon an den Gardaſee gehen wollen.

Jch habe von Frau von Zagory von dieſem ſchnellen Ent-
ſchluß gehört und bedaure ihn lebhaft.

Eliſabeth erglühte jetzt unter dem Blick, der ſie aus den
Augen des Profeſſors traf. Wie um ſich zu retten, ließ ſie
ſchnell wieder die Finger über die Taſten gleiten und fragte
dann: „Soll ich Jhnen heute abend wieder das Weſer- und

Nein, ſtieß Stein ſchroff hervor, und er machte eine ab-
wehrende Bewegung mit der Hand. Verzeihen Sie, fügte er
ſchnell hinzu, aber dieſe Lieder erwecken Erinnerungen, die
ich nicht haben will, die ſich auf Eltern beziehen,
die den Sohn nie verſtanden, erklärte er weiter, in dem
Gefühl, Eliſabeth könnte unter der Abwehr etwas anderes
vermuten.

Dann darf ich Jhnen vielleicht ein anderes Lied ſingen?
Mir geſchieht ja immer etwas Gutes, wenn ich ſingen darf.

Er ſah ſie an mit einem eigentümlichen Blick und fſagte:
So beherrſcht Deſiree Garraux doch wohl ganz und gar Eli-
ſabeth von Wallhofen?

Sie wiſſen, rief Eliſabeth, und ihre Finger glitten wie im
Schreck von den Taſten herunter. Hat Tante Anna das Jn-
kognito verraten? Nun, es ſchadet nichts, wir gehen ja morgen
fort und die andern wiſſen es nicht. Jch möchte das auch nicht
gern haben. Das Gebiet der Kunſt iſt für mich ein ſo ge-
weihtes, auf dem nicht jeder mitzuwandern verſteht.

Und Deſiree Garraux möchte niemals dieſer Kunſt ent-
ſagen

Entſagen? Warum entſagen? Doch nur, wenn ich meine
Stimme verlöre. Das wäre ein Weh, das ich mir vorläufig
noch nicht ausdenken kann. Niemals wieder ſingen dürfen ge-
tragen durch das Gefühl, daß ein auserwählter, großer Kreis
lauſcht, verſteht, mir ſelbſt dadurch zu höherer Begeiſterung
verhilft, o, das wäre ein Elend, ein gar ſo tiefes, tiefes
Elend!

Sie legte die Hand über die Augen, aber nur für Se-
kunden, und fragte dann: Aber weshalb, Herr Profeſſor be-
ſchwören Sie ein ſo trauriges Bild herauf?

Stein legte ſich gegen den Flügel, als ſuche er einen Halt
für ſich, und erwiderte: Wenn nun ein Mann Eliſabeth von
Wallhofen ſein ganzes Herz voll großer, mächtiger Liebe zu
Füßen legte, wenn er ſie als ſein Weib begehrte, und doch die
Bedingung ſtellte, daß Deſiree Garraux' öffentliche Laufbahn
zu Ende ſein müſſe, weil er es nicht ertragen würde, daß
ſeines Weibes Herz zur Hälfte der Kunſt angehörte,
was würde Eliſabeth von Wallhofen dann tun?

Eliſabeth war totenbleich geworden.
Weſtfalenlied ſingen?“ Fortſetzung auf der nächſten Seite.
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Tochter des Schneidermeiſters Otto, der auch Garniſone
ſchneider war und manchem Merſeburger Huſaren ausge
ſtattet hatte. Aus Cuchotin kommend wohnte er am „Krum-
men Tor“, Dom 242, jetzt Domſtraße 14, ältere Merſeburger
werden ſich noch auf die dort befindliche Firma A. Otto ent-
ſinnen. Am 15. Oktober 1881 hatte Auguſt Brühns und
Clara Otto Hochzeit. Aus der Ehe ſtammen 2 Töchter, Anna
verw. Atzel und Martha verehel. Brühns. Jn ſeinem
Amt erfreute er ſich der Liebe ſeiner Vorgeſetzten und trat
mit gguten Erinnerungen an ſeine Dienſtzeit 1918 als Lan-
desſekretär in den Ruheſtand und erhielt den Titel Landes-
oberſekretär. Jm. Ruheſtand hat er ſich noch reiche Arbeit
geſchaffen und däs war ſeines Herzens Freude. Von der
Liebe zu den Notleidenden getrieben, gründete er in Ge
meinſchaft mit Anderen am 16. September 1920 den Merſe-
burger Rentnerbund und hat als deſſen 1. Vorſitzender
eine außerordentliche Arbeitskraft entfaltet zum Segen für
viele. Er war eine Zuflucht der Armen und Verlaſſenen.
Keine Mühe und Arbeit hat er geſcheut. Er half, wo er
helfen konnte und hat reichen Dank geerntet. Tiefer Schmerz
kam über uns, als er von der tückiſchen Krankheit ers
griffen ward, die ſchon vor ungefähr 3 Jahren begann
und beſonders ſeit 1 Jahr ihn ſchwer leidend machte. Mit
großer Geduld trug er ſein ſchweres Leid. Herzlich dankbar
war er für die treue Pflege ſeiner lieben Lebensgefährtin und
ſeiner Töchter Gerade in ſeinem Leid zeigte ſich die Liebe
und Verehrung, die er durch ſein Liebeswerk geerntet.
Wenn Rentnerbundmitglieder nach ihm ſich erkundigten, ſo
ſagten ſie: „Unſer lieber Brühns.“ Als die Nachricht kam,
daß er am 15. Mai 1924 früh 9 Uhr heimgegangen,
war allgemeine herzlichſte Teilnahme, die ſich auch betätigte,
als er Sonnabend, den 17. Mai 1924, nachmittags 4 ühr
auf dem Stadtgottesacker im Otto'ſchen Erbbegräbnis be-
raben ward. Dankbar gedenken wir ſeiner. Unſer lieber
rühns ruhe in Frieden! A. Schwickert.Das Diakoniſſenhaus in Halle feiert ſein 67. Jahresfeſt am

Himmelfahrtstage. Die Feſtpredigt hält P. D. Ulbrich-
Magdeburg-Crakau. Das Diakoniſſenhaus iſt das älteſte und
größte in der Provinz und zählt z. Zt. 232 Diakoniſſen,
81 Novizen, 22 Probeſchweſtern und eine Diakoniſſenſchü-
lerin, zuſammen 336 Schweſtern von denen ſich 24 im
Feierabend befinden. Das Arbeitsgehiet des Diakoniſſen
hauſes iſt ausſchließlich die Provinz Sachſeg. Die
Anſtalt beſitzt ein Schweſternhaus, ein Krankenhaus, ein
Säuglingsheim, einen Kindergarten, einen Kinderhort, ein
Kleinkinderlehrerinnenſeminar, ein Altersheim (Martinsſtift),
ein Erholungshaus und eine ſtaatliche Kinderpflegerinnen
ſchule. Jn der Provinz werden Gemeindepflegen, Kinder
gärten, Altersheime, Siechenhäuſer, Krankenhäuſer, Er
ziehungshäuſer, Stadt und Kreisfürſorgen, Gefängnisfür-
ſorge, eine Blödenanſtalt und andere Zweige der Jnneren
er von Schweſtern betreut. Wir wünſchen dem Diako-
niſſenhauſe einen fröhlichen Zuſtrom junger Mädchen zum
Wohle unſerer Kirche,
Elenden.

25 jähriges Veſtehen. Die Pfeifferſchen Anſtalten in Mag
deburg Crakau können in dieſem Jahre auf 25 Jahre
ſegensreicher Arbeit zurückblicken. Die Anſtalten haben ſich
unter Leitung von Direktor D. Ulbrich, der vor kurzem
wegen ſeiner Verdienſte den theoligiſchen Ehrendoktor von
Halle erhielt, zu einem unentbehrlichen Faktor im Leben-
der Provinz Sachſen entwickelt. Jhre Krüppelfürſorge iſt
vorbildlich und unerſetzlich. Als beſte Feſtgabe für das Judel
jahr erbitten die Anſtalten die Zuweiſung von recht vielen
tüchtigen Probeſchweſtern.

Die Evangeliſchen Preßverbände Deutſchlands, die ſich auf
30 Länder und Provinzen verteilen und von denen der
Evangeliſch-Sozialee Preßverband für die Provinz Sachſen
ſchon 1891 gegründet wurde, werden ihre diesjährige Berufs-
ar beiterkonferenz vom 26. 28. Mai in Rothenburg (Bayern)
veranſtalten.

Warnungszeichen für Schiffer. Laut Bekanntmachung des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen wird im Bereich der

unſeres Vaterlandes und aller

„Elbſtrombauverwaltung in Zukunft auf die zur amtlichen
Kenntnis gelangten, im Strombett der Elbe, Saale, Unſtrut
und Jlmenau liegenden Schiffahrtshinderniſſe, ſoweit ſie ſich
der Sicht entziehen, durch am Ufer aufgeſtellte Warnungs-
zeichen hingewieſen werden. Dieſe Warnungszeichen beſtehen
aus ſchmalen Tafeln an langen Ständern. Die Tafeln
der auf dem rechten Ufer ſtehenden Warnungszeichen ſind
ſchwarz, diejenigen der Warnungstafeln auf dem linken Ufer
rot geſtrichen. Sie tragen in weißer Farbe die Aufſchrift:
„Warnung für Schiffer“. Liegt das Hindernis weit vom
Ufer ab, ſo iſt die Tafel horizontal geſtellt; liegt das Hinder-
nis jedoch in der Nähe des Ufers oder der Buhnen, ſo iſt
die Tafel unter 45 Grad abwärts geneigt.

Wer muß die Wohnung inſtandſetzen? Das Oberverwal
tungsgericht hat ſich kürzlich in einem Urteil darüber ausge-
ſprochen, wie weit der Eigentümer eines Hauſes verpflichtet
iſt, auf Verlangen des Wohnungsamtes Wohnungen herzu-
richten. Hierbei iſt zu unterſcheiden, ob die Räume bereits
zu Wohnzwecken benutzt werden oder ob ſie hierzu erſt aus
geſtaltet werden müſſen. Wie das Oberverwaltungsgericht
ausführt, hat das Wohnungsamt bei bewohnten Räumen
die Befugnis, eine den berechtigten Anforderungen entſpre-
chende Ausgeſtaltung und Inſtandſetzung zu verlangen. Will
aber die Gemeinde Räume, die in ihren jetzigen Zuſtande zum
Wohnen nicht geeignet ſind, als Wohnräume hergerichtet
wiſſen, ſo muß ſie ſie auf Grund des Wohnungsmangelge-
h beſchlagnahmen und die Jnſtandſetzung ſelbſt über
nehmen.

Beſchleunigung des Poſtpaketverkehrs. Mehrfach geäußer-
ten Wünſchen Rechnung tragend, haben die Reichsbahndirek-
tionen Weiſung erhalten, im Benehmen mit den Oberpoſt
direktionen der Verbeſſurung des Paketbeförderungsdienſtes
ihr beſonderes Augenmerk zuzuwenden. Es ſoll in erſter
Linie für eine möglichſt pünktliche Durchführung der Güter-
züge, die auch dem Poſtpaketverkehr dienen, ſowie für
rechtzeitige Bereitſtellung der Poſtpackwagen am Beſtimmungs-
ort Sorge getragen werden. Da die Einſtellung mehrerer
Poſtwagen in die Perſönenzüge in größerem Umfange als
bisher ohne Schädigung des Perſonen- und Gepäckvers
kehrs nicht angängig iſt, ſo ſoll der Frage der Einrichtung
beſonderer Poſtzüge durch vermehrte Zuſammenfaſſung von
Poſtwagen erneut nähergetreten werden. Mit dem Wechſel
des Fahrplans am 1. Juni werden übrigens die Ver-
kehrseinſchränkungen, die ſchon in letzter Zeit weſentlich
vermindert wurden, noch mehr beſeitigt werden, wodurch
ohne weiteres auch eine Verbeſſerung der Beförderungsb
gelegenheiten im Poſtpaketverkehr ſich ergibt.

Die erſten deutſchen Bildnismarken der Reichspoſt wer
den in einigen Tagen ausgegeben. Mit Rückſicht auf das
50 jährige Beſtehen des Weltpoſtvereins zeigen ſie den Kopf
ſeines Gründers, des Generalpoſtmeiſters von Stephan, in
ſehr anſprechender Kind wirkungsvboller Darſtellung. Der
Hintergrund iſt ſchraffiert. Ueber dem Bilde ſteht in Bruch-
ſchrkft „Deutſches Reich“, links und rechts vom Bildnis
dagegen in großer Altſchrift „Fünfzig Jahre Weltpoſtverein“.
Unter dem Bilde ſieht man in der Mitte ein Poſthorn,
rechts und links die Zahl des Wertes zweimal. Die Münz-
n r fehlt wieder wie bei den Adlermarken zu 3
und 5 Pf. Zeilen, Ziffern, Poſthorn und Bildnis ſind von
weißen Linien umrandet. Ausgegeben werden Marken zu
60 Pf. rotbraun und zu 80 Pf. blauſchwarz in Buchdruck
auf weißem Waffelmuſterpapier in Bogen zu 100 Stück.
Rollenmarken zu 80 Pf. ſind etwa vom 25. Mai an
zu haben.

Im Dienſt ſoll nicht politiſiert werden. Der Reichsfinanz
miniſter hat eine bemerkenswerte Verfügung erlaſſen. Sie
beſagt, daß jede politiſche Betätigung der Beamten der
Reichsfinanzverwaltung, vor allem derer, die ſich in leitender
Stellung befinden, während des Dienſtes in den amtlichen
Räumen zu unterbleiben hat.

Falſche Reichsbanknoten zu 2 Billionen Mark der 1. Aus-
gabe vom 1. November 1923 werden zur Zeit in größerer
Anzahl verbreitet. Es wird erneut darauf hingewieſen
daß die echten 2 Billionen M-Noten als Schutz ein Waſſer-
zeichen in einem Linienmuſter (ſogenanntes Z-Muſter) oder
im Kugelmuſter oder in einem gitterartigen Muſter mit
dem ſtändig wiederkehrenden Buchſtaben S aufweiſen. Der
Schutz der echten 1 Billion M-Note beſteht in einem auf der
rechten, violett Gefärbten Seite des Papier enthaltenen
Waſſerzeichen Eichenlaub und Kreuzdorn darſtellend
ſowie in den im Papierſtoff eingebetteten Pflanzenfaſern.
Die Faſern ſind bei den meiſten Fälſchungen durch Druck-
ſtriche nachgeghmt, laſſen ſich alſo mit einer Nadel vom
Papier nicht abheben, woran die Fälſchungen leicht zu er-
kennen ſind. Das Waſſerzeichen fehlt den Fälſchungen ent-
weder ganz oder es iſt durch Aufdruck mangelhaft nachgeahmt.
Vor Annahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt. Die Reichs-
bank zahlt nach ihrem Ermeſſen denjenigen Perſonen, durch
deren Mithilfe die Feſtnahme der Herſteller von falſchen
Reichsbanknoten ermöglicht wird, hohe Belohnungen.

Das volkreichſte Land Europas. Das volkreichſte Land Eu-
ropas war zu Beginn des 19. Jahrhunderts Frankreich
mit 27 Millionen Einwohnern. Deutſchland zählte nur 23.
Großbritannien mit Jrland 17, Jtalien 16, Oeſterreich 13
Millionen. Von dem Ende des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges
bis zum Ausbruch des Weltkrieges ſtieg die Bevölkerung

Frankreichs von 36,2 auf 39,8 Millionen oder um rund
10 Prozent, während Deutſchland trotz ſtarker Aus-
wanderung mehr als ſechsfach, von 41,0 auf 67,8 Milli-
nen oder um 65 Prozent zunahm. Seit dem Frieden
bis zum 1. Januar 1924 iſt die Bevölkerung des Deutſchen
Reiches im heutigen Reichsgebiet wieder von 60,1 auf 62,6
Millionen oder um 4,68 Prozent geſtiegen. Jn derſelben
Zeit iſt die Bevölkerung Frankreichs von 38,8 Millionen
trotz der Einverleibung Elſaß-Lothringens mit 1,9 Mil-
lionen nur um eine halbe Mißklion auf 39,4 Millionen
geſtiegen.
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Aus Kreis, Provinz und Auslund,
Dresden, 22. Mai. Reichspräſident Gbert nimmt

an der Eröffnungsfeier der Textilausſtel-lung teil.) Relchspräſident Ebert hat ſeine Teilnahme an
der Eröffnungsfeier der Jahresſchau deutſcher Arbeit 1924
(Textilausſtellung) zugeſagk. Der Herr Reichspräſident trifft
von Berlin am Freitag den 30. Mai gegen 1412 Uhr in Dres-
den ein An den Empfang auf dem Bahnhof wird ſich die
Eröffnungsfeier im Ausſtellungspalaſt ſogleich anſchließen.
Jm Laufe des Nachmittags wird der Reichspräſident Ge
legenheit nehmen, mit der ſächſiſchen Staatsregierung zu
ſammenzutreffen und er wird auch abends an dem Empfang
im Rathaus teilnehmen.

Deſſau, 23. Mai. (Kommu niſtiſcher Ueberfall)
Als der Flugzeugführer Peterſen in vergangener Woche die
Cavalierſtraße entlangging, wurde ihm von drei kommuni-
ſtiſchen Arbeitern der Stahlhelmgruß zugerufen. Peterſen
erwiderte den Gruß und wurde darauf von den Arbeitern
überfallen und geſchlagen. Jn der Notwehr zog er
ſein Meſſer und ſuchte ſich damit ſeine Angreifer vom Leibe
zu halten. Dabei verletzte er einen Arbeiter durch einen
Stich in den Unterleib lebensgefährlich. DerSchwerverletzte wurde von Paſſanten bewußtlos aufgefunden
und zu einem in der Nähe wohnenden Arzt getragen, der
ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe veranlaßte. Pe
terſen wurde verhaftet, iſt. aber ſofort wieder freig e-
laſſen worden.Roßlau, 23. Mai. (Der Rekord der Brieftauben.)
Auf dem Güterbahnhofe zu Roßlau wurden gegen 6 Uhr
morgens 2000 Brieftauben aufgelaſſen, die in vier Eiſen
bahnwagen hierher geſchafft worden waren. Um 10 Uhr
kamen die erſten Tauben in Hamburg an, ſie hatten alſo
die 250 Kilometer lange Strecke in vier Stunden zurückge-
legt ohne Zweifel ein Rekord.

Hamburg, 23. Mai. (Schweres Unwetter.) Jn den
geſtrigen Abendſtunden entlud ſich über Hamburg ein ſchweres
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen. Verſchiedene Häu-
ſer wurden durch kalte Schläge beſchädigt. Jm Stadtteil
Eppendorf legte ein Blitzſtrahl den Straßenbahnverkehr auf
mehrere Stunden ſtill. Jm Stadtteil Hamm ſchlug der Blitz
in einen Baum, ein unter dem verſchiedene Leute Schutz
geſucht hatten. Eine Perſon wurde getötet und drei weitere
verletzt. gVreslau, 23. Mai. (Der Kronprinz auf der Un i
verſität Breslau.) Der Kronprinz hat ſich als Hörer
an der Univerſität Breslau eintragen laſſen und zwar hat
er die Vorleſungen des Profeſſors Ehrenberg über Landwirt
ſchaft belegt. Er hat bereits den Beſuch der Vorleſungen auf
genommen.Breslau, 22. Mai. (Schwere Gewitterſchäden
auch in Oberſchleſien. Wie die Abendblätter melden,
richtete ein ſchweres Unwetter mit Hagelſchlag im
Culengebirge geſtern nachmittag großen Schaden
an. Mächtige, talwärts ſtrömende Waſſermaſſen überſchwemm
ten die Sole des Schleſiertales und brachten die Bewohner
der bis zum Giebel unter Waſſer ſtehenden Häuſer in
Lebensgefahr. Jm bergigen Gelände wurden die be-
ſtellten Aecker weggeſpünlt. Die Ernte gilt als ver-
nichtet, insbeſondere auch die vom Hagel getroffeneh
vielverſprechende Obſternte. Die Talſperre von Breitenhain
wehrte das Unheil von den am Unterlauf der Weiſteitz
liegenden größeren Dörfern ab.

Chemnitz, 23. Mai. (Aufklärung der Bluttat inx don Die gemeldete Bluttat an dem Wüſt
nerſchen Ehepaar in Dittmansdorf iſt bereits reſtlos aufge
klärt. Der Mörder iſt der 20 jährige landwirtſchaftliche Ar
beiter Schmidt aus Freiberg, der feſtgenommen iſt. Schmidt

iſt voll geſtändig.
Rieberturmhof (Lippe), 23. Mai. (Mordtat eines

Geiſteskrank en. Mit einem Jagdgewehr erſchoſſen
hat hier ein 70jähriger Arbeiter den etwas jüngeren Metzger-

Jch verſtehe nicht, Herr Profeſſor, ſagte ſie, und hilflos
blickten ihre Augen ihn an. Jch verſtehe nicht, Die Kunſt, be-
ſonders die Muſik, ſteht ſo hoch, iſt ſo ideal, ſollten denn
dieſe Kunſt und Liebe ſich nicht vertragen können Nicht mehr
ſingen dürfen vor einer lauſchenden Menge! Nein, das kann
ich nicht ausdenken.

Wie Eiſeskälte lag es plötzlich über Steins Perſönlichkeit.
Die Frage, die ich ſtellte, war ja auch eine recht unnütze,

ſagte er ſchroff, faſt hart. Frauen die eine große Menge zu
ihren Füßen geſehen haben, können ſich natürlich nicht mit
einem begnügen, wenn er auch ſein ganzes Herz gibt. Ver-
zeihen Sie meine Ungeſchicklichkeit.

Faſſungslos ſtarrte Eliſabeth den Profeſſor an, der ſich
kalt verneigte und ſich ſofort entfernte.

Was war das? Was hatte er gemeint? Hatte er ſagen
wollen, daß er ſie liebte, daß er aber ihren künſtleriſchen
Beruf für unvereinbar hielt mit dem Beruf, ſein Weib zu
in Hatte er das gemeint? Das konnte doch nicht
ein.

Sie nahm ihre ganze Kraft zuſammen. Niemand, auch
die Tante nicht, ſollte merken, daß irgend etwas ſie beun-
ruhigte.

Von neuem begann ſie die Uebungen auf dem Flügel,
aber nur mechaniſch glitten ihre Finger über die Taſten hin,
nur mechaniſch ſang ſie einige Töne und nickte lächelnd, als
ſie hörte, daß die Tür ſich öffnete, und als ſie Frau von
Zagory eintreten ſah.

Es wäre nun wohl Zeit zum zweiten Frühſtück, ſagte letz-
tere, oder willſt du erſt wieder Kopfſchmerzen haben

Jch komme, Tante Anna, ich komme.
War Profeſſor Stein hier?
Ja, Tantchen, er überraſchte mich bei meinen Uebungen,

und er hat bekannt, daß du ihn Deſiree Garraux ausgelie-
fert haſt.

Tat ich unrecht damit?
Sicher nicht. Was du tuſt, wie du handelſt, das halte ich

ſtets für recht.
Jch möchte ſpäter noch einige Beſorgungen machen. Wirſt

du mich auch dazu begleiten, Eliſabeth?
Aber natürlich, madre mia. Haſt du dich doch ohnehin

mehrere Stunden von mir getrennt.
Eliſabeth zwang ſich, völlig ruhig zu erſcheinen, aber Frau

von Zagory merkte, daß irgend etwas geſchehen war, das ſie
aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht gebracht hatte. Sie fragte
jedoch vorläufig nicht.

re e

Die beiden Damen nahmen einen kleinen Jmbiß und ver-
ließen dann das Hotel. Sie beſuchten verſchiedene Läden am
Marktplatz, machten Einkäufe und kamen gerade ins Hotel
zurück, als es Zeit war, ſich zur Table d'hote zu begeben.

Als ſie dann ihre Plätze an der Tafel einnahmen, war
Eliſabeth erregt, aber Frau von Zagory beachtete es nicht.

Der Platz ihnen gegenüber blieb anfangs unbeſetzt, wurde
aber dann von einem neu angekommenen Herrn eingenom-
men. Und im ſelben Augenblick übergab der Oberkellner Frau
von Zagory einen Brieff mit den Worten: Herr Profeſſor
Stein läßt ſich den Damen empfehlen. Er hat unerwartet
ſchnell abreiſen müſſen.

Danke, ſagte Frau von Zagory freundlich.
Der neue Gaſt ſtellte ſich vor, und einige oberflächliche Be

merkungen würden dann noch gewechſelt.
Das Ende der Mahlzeit war eine Erleichterung für die

Damen, die ſich ſo ſchnell wie möglich in ihre Zimmer zu-
rückzogen, nachdem ſie noch mit dem Bureauvorſteher Rück-
ſprache genommen hatten.

Jn ihrem Zimmer angekommen, öffnete Frau von Za-
gory den Brief des Profeſſors. Er enthielt nur wenige
Zeilen: Gnädigſte Frau! Jch bitte um Verzeihung, daß ich
mich auf dieſe Weiſe verabſchiede, und danke für die Liebens-
würdigkeit, mit der Sie ſich meine Geſellſchaft gefallen ließen.
Jch bitte, Fräulein von Wallhofen um Verzeihung dafür, daß
ich für möglich hielt, daß das Weib der Künſtlerin gegenüber
den Sieg davontragen könnte.

Frau von Zagory ſaß in einem Lehnſeſſel, während ſie
den Brief las. Sie war beſtürzt und vermochte das nicht zu
verbergen.

Was iſt zwiſchen dir und dem Profeſſor vorgegangen?
fragte ſie, ſich zu Eliſabeth wendend, die erwartungsvoll
neben ihr ſtand.

Was zwiſchen dem Profeſſor und mir vorgefallen iſt?
Nichts, Tante Anna, ich weiß von nichts.

So lies, Kind.
Dann gab ſie den Brief zurück, und ihre Hand zitterte.
Jetzt erſt verſtehe ich alles, flüſterte ſie. O Gott!
Angſtvoll drückte fie beide Hände gegen die Stirn.
Darf ich alles wiſſen, Kind, fragte Frau von Zagory.
Gewiß, Tante Anna.
Eliſabeth kniete vor Frau von Zagory nieder und erzählte

ihr Wort für Wort die Unterhaltung mit dem Profeſſor.
Dann barg ſie aufſchluchzend den Kopf in Frau von Za-

gorys Schoß.

So meinte er es, wiederholte ſie immer wieder, ſo meinte
er es. Sein Herz und ſeine Liebe wollte er mir bieten, aber
ich ſollte meiner Kunſt entſagen. Jch habe ihn nicht verſtan-
den, und ich kann ihn auch noch nicht verſtehen. Aus
meinem Leben ſtreichen die große Macht der Kunſt! Tante
Annag, o Gott, ich kann es nicht. Und ihn verlieren das
kann ich ja noch viel weniger.

Sie ſchluchzte weiter, und Frau von Zagorhy ließ ſie ruhig
gewähren.

Du kennſt ihn ja nur erſt wenige Tage, ſagte Frau von
Zagory dann ſanft. Dein Herz wird ruhig werden, und du
wirſt vergeſſen können.

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf und entgegnete: Tante Anna,
das iſt gekommen wie im Sturm. Jch verſtehe ja ſelbſt nicht,
daß es ſo kommen konnte, aber ich weiß, daß ich nicht ver
geſſen kann, was jetzt war.

Sie ſtand auf und ging im Zimmer hin und her.
Nie mehr ſingen, nie mehr, flüſterte ſie vor ſich hin

Nein, das kann ich nicht, das kann ich nicht. Aber ihn
verlieren! Tante Anna, ſchluchzte ſie plötzlich auf,
warum ließ er mir nicht Zeit zum Ueberlegen? Warum ging
er ſo ſchnell und ſo ſchroff? Warum fragte er nicht ruhig
und direkt?

Kind, es war beſſer, er ging, ehe er mehr ſagte.
Wußteſt du etwas, Tante?
Jch ahnte es, Eliſabeth, und deshalb ſprach ich ihm von

deiner Künſtlerlaufbahn. Geh zur Ruhe, Kind. Was am
Abend unüberwindbar ſcheint, geſtaltet ſich anders, wenn man
es beim Glanze der Morgenſonne betrachtet.

Eliſabeth ging zur Ruhe, aber der Schlaf floh ihre
Augen.

Nicht ſingen ihn verlieren, ſo klang es dauernd vor

ihren Ohren. t4. Kapitel.
Am nächſten Morgen reiſten die beiden Damen nach Riva

ab und nahmen Wohnung im Hotel Sole d' Oro.
Frau von Zagory war in großer Sorge. Eliſabeth ſchien

wie ausgewechſelt in ihrem ganzen Weſen Wie hingewiſcht
war das Gemiſch deutſcher und romaniſcher Raſſe, das ſich
bald in impulſiver Lebhaftigkeit, bald in ſinniger, gemütvoller
Art zum Ausdruck brachte. Sie ſaß im Garten, am See und
verharrte in düſterem Schweigen.

(Fortſetzung folgt.)
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meiſter Ziegler mit dem er vor längerer Zeit einen per
ſönlichen Streit gehabt hatte. Der Mörder war acht Jahre
lang in einer Jrrenheilanſtalt untergebracht und vor etwa
r Jahren als geheilt aus dieſer entlaſſen worden. Er hat die
ſage tat in einem Rückfall geiſtiger Umnachtung ausge-

„Dresden, 22. Mai. (Die Tagung der HoteliersDie Tagung der Hoteliers, über die wir bereits geſtern
berichteten, nahm weiter folgenden Fortgang. Während der
heutigen Verhandlungen, ergriff auch der ſächſiſche Landtags
abgeordnete Ziller (Dresden, Dnatl.) das Wort und führte
u. a. folgendes aus: Der Staat habe nicht nur der Wirtſchaft
das nötige Betriebskapital entzogen, er habe auch dem
Kleinrentner und den zahlreichen Zeichnern der Kriegsan-
leihen die Spargroſchen genommen und habe ſich ſelbſt
zum Nutznießer ber Jnflation gemacht. Jm Jrrgartender Steuergeſetzgebung begegne man neben 26 Reichsſteuern,
zahlreichen Sonderſteuern, Zöllen uſw. Es ſeien wahre
Steuerorgien, denen man jetzt ausgeſetzt ſei. Der Rednerbelegt dann die unſoziale Wirkung ber derbergoſtenes e
ſchon bisher der Fremdenverkfehr ſtark zurückgegangen, ſo
werde er bei Fortgang der jetzigen Steuermethoden ganz
aufhören. Eine weitere Erſchwerung für den Preisgbbau
bilden die geſteigerten Betriebskoſten. Porzellan, Wäſche uſw
ſei gegenüber dem Frieden um 200—300 Prozent geſtiegen.
Ueber die Lage in Bädern und Kurorten berichtete der Vor
ſitzende des Landesverbandes der Badiſchen Hotelinduſtrie,
Dir. Bieringer (Karlsruhe). Auch durch dieſe Schilderung
zog ſich wie ein roter Faden die exiſtenzvernichtende Sonder

n wen Pter engJm Anſchlu ieran ſchilderten Vertreter der im berſetzten Gebiet liegenden s die Schädi ines einſtgen Sewerde ſende Hotels die Schädigungen eines einſt

ach Aeußerung verſchiedener Anregungen und ünſchloß darauf der Verbandsvorſitzende e tage
be Valch ort die diesſahrige Hauptverſammlung

dem Wunſche, daß bei der nächſtfähri iVerhältniſſe beſſer ſein möchten. ttayrigen Tagung die

Bad Sulza, 29. Maii (Dammrutſch.) An der Eif

2 (T 2 iſenbahnſtrecke Bad Sulza-Niedertrebra iſt ein erhebt
Dammrutſch eingetreten, welcher eine umfangreiche Aus
beſſerung erforderlich macht. Die Züge müſſen in ganz lang
amem Tempo über die Gefahrſtelle geleitet werden. An der
Ausbeſſerung wird mit aller Energie gearbeitet, trotzdem
iſt noch einige Zeit erforderlich, bevor die volle Fahrgeſchwin-
digkeit wieder aufgenommen werden kann.

Düſſeldorf, 23. Mai. (Die Fauſt der Komm uni-
ſt e n). Jn der am Dienstag zum erſten Male
wieder zuſammengetretenen Düſſeldorfer Stadtverordneten-
ſammlung ſpielte ſich eine eigenartige Szene ab. Als der
Vorſitzende, der ſtellvertretende Oberbürgermeiſter Geuſen
bei der Verpflichtung der Mitglieder des Kollegiums, die
durch Handſchlag zu erfolgen hat, die Kommuniſten zum
Handſchlag aufrief, ſtreckten die Aufgerufenen dem Vor-
ſitzenden zuerſt die geballte Fauſt entgegen, und erſt auf die
Aufforderung hin, daß die ganze, offene Hand erwünſcht ſei
öffneten ſie die Hand zögernd, ballten ſie aber nach dem
Handſchlag wieder, um ſie dann drohend gegen den Vor-
ſitzenden und das Kollegium zu erheben. Dabei wurde ge-
rufen: „Jch gebe die Hand, aber ich proteſtiere im Namen
des Proletariats gegen die bürgerliche Geſellſchaft.“ Ein
anderer ſchrie: „Die Hand hat ſich geöffnet, um ſich wieder
zu ſchließen Wieder ein anderer ſagte zu dem Vorſitzenden:
„Jch gebe Jhnen die Hand, aber wir werden uns ſpäter
eſehden. Danach gab ein Vertreter der Kommuniſten eine
Erklärung ab, die beſagte, daß ſich die Kommuniſten durch
den Handſchlag nicht gebunden fühlten und nur in die
Parlamente gingen, um der bürgelichen Ordnung die Fauſt
des Proletariats entgegenzuſtrecken. Es wird ja immer
ſchöner.
vBerlin- 21. Mai. (Der Betrugsprozeß UnruJn dem Rieſenprozeß gegen Unruh und Genpſſen wegen
der Operationen mit dem „Stromerzeuger U wurde am
Mittwoch in der Vernehmung der Angeklagten fortgefahren.
Der dritte Angeklagte, Hauptmann a. D. Coler, beſtritt jede
Betrugsabſicht bei dem Verkauf der Anteilſcheine. Der letzte
Angeklagte, Kaufmann Brinkmann aus Hamburg, verwahrte
ſich ebenfalls gegen den Vorwurf des Betrugs. Die weitere
Beweis aufnahme ergab, daß eine ganze Reihe von Leuten
mit Beſtimmtheit behaupteten, daß der „Stromerzeuger U“,

vom Angeklagten vorgeführt worden war, Licht ge
ſpender habe, und daß keinerlei Zuleitungen vorhanden ge-
weſen ſind. Prof. Schrenck-Nortzing trennt ſcharf die Er-
findung des Angeklagten von dem Menſchen Unruh. Dieſen
hält er für einen ausgeſprochenen Pſychopathen. Das gegen
wärtige Nichtfunktionieren des Apparates führt der zeuge
darauf zurück, daß Unruh von der krankhaften Jdee beherrſcht
ſei, daß die Sachverſtändigen durch einen Einblick in den Ap-
parat ihm die Erfindung aus der Hand nehmen könnten, da
ſie nicht patentiert ſei. Die Beweis aufnahme wird am Don-
nerstag früh fortgeſetzt.

Berlin, 23. Mai. (Der neue 2. Bürgermeiſtervon Berlin.) Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung
wählte geſtern mit 105 Stimmen den n
Schol z-Charlottenburg zum 2. Bürgermeiſter von Berlin.
Der ſozialdemokratiſche Kandidat, Stadtrat Dr. Heime-
r i ch-Nürnberg erhielt 92 Stimmen.

Verlin, 22. Mai. (Ein Schwindelunternehmen.)
Die „Norddeutſche Ein und Ausfuhrgeſellſchaft“ in Berlin,
die von einem gewiſſen Jaques Larmen aus Rumänien ſowie
von einem, Weißmann und einem Gericke geleitet wurde,
hat ſich als großzügiges Schwindelunternehmen ihrer drei
Direktoren entpuppt. Sie hatten es verſtanden, Waren im
Werte von anderthalb Millionen Mark auf Wechſel zu be-
ziehen, ohne einen Pfennig e aufzuwenden. Die Güter
wurden Berliner Spediteuren übergeben und via Trieſt diri-
giert. Nur ein kleinerer Teil der Waren konnte auf dem Wege
nach Trieſt noch angehalten werden,. der Hauptteil iſt be-
eeits verſchoben und muß als verloren angeſehen werden. Die
ſchuldigen Herren ſind ſpurlos verſchwunden.

Breslau, 23. Mai. (Der Luftfahrertag in Bres-
la u.) Am Donnerstag weilten die deutſchen Luftfahrer in
Breslaus Mauern. Die Tagung des deutſchen Luftfahrerver-
bandes wurde bereits vorgeſtern in Hirſchberg mit einer Be-
grüßungsanſprache des Vorſitzenden eingeleitet. Hieran ſchloß
ſich ein Modell-Wettbewerb, eine Beſichtigung der Flieger
ſchule, ſowie zahlreiche Segelflüge, wobei gute Leiſtungen
zu verzeichnen waren.

Baſel, 22. Mai. (Baſe l Mailand elektriſch.)Heute fuhr der erſte fahrplangemäße Schnellzug mit elek-
triſchen Lokomotiven von Baſel nach dem Gotthard und
Mailand. Die Reſtſtrecke Baſel--Hauenſteintunnel--Olten hat
damit elektriſchen Zugantrieb erhalten. Der geſamte Verkehr
von Baſel, Luzern und Zürich durch den Gotthard nach der
ſchweizeriſchen Grenzſtation Chiaſſo wird nun mit elektriſchen
Maſchinen bewältigt.

„,[SZZ

Turnen, öpiel und öport,
Zwiſchenrunde um die Deutſche Fußball-Meiſterſchaft-

Morgen findet die Zwiſchenrunde um die deutſche Meiſter
ſchaft ſtatt und zwar ſpielen in Hamburg: Hamburger Sport-
verein Spielvrg. Leipzig. Die Aufſtellung beider Mann
ſchaften iſt folgende:
H. S. V

Martens
Beier RiſſeLang Halvorſen Krohn

Kolzen Breuel Harder Schneider Rave
S Namyslow II Jakob Seemann Roßburg Dathe

Mückenheim Schmidt Namyslow l
Rokoſch Dreſe

Krauſe
Spielvereinigung.

Jn Fürth treffen ſich 1. F. C. Nüruberg--Duisburger
Spielverein in der Aufſtellung:
I. F. C. N.

Stuhlfauth
Bark KuglerSchmidt Kalb RiegelStrobel Popp Wieder Träg SutorBleigen Saecknheim l Malſch Konrad Fiederer

Löhr Heine GruberKobus Schlöſſer
Brammen

Duisburger S. V.
Germania V.. f. L. HOuerfurt,

L Querfurt Folge leiſtendEiner Einladung des V. f. ſtenJugend- Mannſchaftfährt Germania mit ſeiner 1., 2. und
nach Querfurt, um gegen die gleichen Mannſchaften des
V. f. L. zu ſpielen. Germania 2-Schupo 1 2:0 (1:0),
Geſtern Abend lieferten ſich beide Mannſchaften ein ſchönes
und von Anfang bis Ende lebhaftes Geſellſchaftsſpiel, das
die Germanen ſicher mit 2:0 gewinnen konnten. Die Schupo
entpuppte ſich als eine äußerſt ſchwere Mannſchaft.

2

Fußball im Zeichen des Staffellaufs.
Man pflegt im allgemeinen die Leichtathletik als jüngere

Schweſter des großen Bruders Fußball zu bezeichnen.
Jn dem größten Teil des Jahres dominiert der Sport mit
dem Lederball auf dem grünen Raſen, ſeltener nur hat
die Leichtathletik mit Aſchenbahn und Sprunggrube den
Vorrang. Morgen aber kehrt ſich das Verhältnis um, wenig-
ſtens was Halle und Merſeburg anlangt. Morgen, an einem
Sonntag inmitten der Saiſon, wird der Fußball zu ſchweigen
haben vor dem hohen Ton, den die Leichtathletik in ihrem
großzügig angelegten Staffellauf Halle- Merſeburg angeſchla-
gen hat. Es beſteht Spielverbot für den ganzen Sonntag

nicht ganz erklärlich bleibt dann nur, warum man den
als Werbeveranſtaltung propagierten Staffellauf nicht am
Nachmittag laufen läßt. Wir ſind gewiß, daß die Beteiligung
der Läufer und vor allem die Anteilnahme am Lauf
durch die Bevölkerung bei weitem ſtärker wäre, wenn der
Startſchuß erſt am Nachmittag fiele. Entſchuldigend für den
SaalegauAthletikausſchuß als den Veranſtalter kommt die
Hitze in Betracht, die man umgehen zu müſſen glaubte;
wahrſcheinlich wird die aber am Sonntag durchaus erträg-
lich ſein!

Totenſtille alſo auf Merſeburgs Fußballgefilden! Be
reits heute (Sonnabend) Abend ſpielt V.f. L. gegen Olympia-
Leipzig im Augarten. Morgen fährt der Sportverein 99
nach Deſſan, um dort gegen 98 das Rückſpiel auszu-
tragen; am vorigen Sonntag trafen ſich beide Gegner hier
in Merſeburg und trennten ſich mit einem 1:1 Der eigene
Platz ſpricht diesmal für die Deſſauer.

Unſer Sportpublikum, das ohnehin ſchon etwas den Ein
druck der Ueberſättigung mit Fußballſpielen macht, wird
morgen alſo einen leeren Tiſch vor ſich haben; vielleicht iſt
dann der Appetit acht Tage ſpäter um ſo größer, wenn
V.f.L. am 1. Juni gegen den Berliner Meiſter Alemannta
hier antritt.

lüroßſtußellauf Merſeburg-hane,

Ein Ereignis erſter Bedeutung am morgigen
Sonntag.

Wenn morgen vormittag um 10 Uhr der Startſchuß zum
Staffellauf Halle Merſeburg fällt, beginnt ein Ereignis zu
laufen, das in dem Sportleben der beiden Nachbarſtädte
Halle und Merſeburg ſeinesgleichen ſuchen kann. Gewiß
wir haben auf ſportlichem Gebiet die mannigfachſten Dar-
bietungen unſerer rührigen Vereine genoſſen, wir haben ge-
ſehen, beſtaunt, miterlebt, nie aber hat ſich eine dieſer
Veranſtaltungen noch ſo großen Stils zu der gewaltigen Lei-
ſtungsprüfung entwickelt, die der Staffellauf Merſe
burg-Halle ſchon im erſten Jahr ſeiner Austragung zu
werden verſpricht. Hier kann ein Verein zeigen, daß er
die Pflege jeder Art von Leibesübung nicht nur als leeres
Wort auf ſeine Fahne geſchrieben hat, hier gilt es jede Kraft
jedes einzelnen einſetzen ins große Ganze, um durch das Zu
ſammenwirken vieler einem erfolgreichen Geſamtergeb-
nis ſich durchringen zu können.

W kommt als anderes Ziel des Laufs die Werbe
tätigkeit in den Straßen der Städte, die ganze Bevöl-
kerung wird auf die ſchnell dahin eilenden Läufer morgen
vormittag achten und wird ganz langſam begreifen lernen,
welch großer Lehrmeiſter unſer Sport iſt, wie er uns fähig
macht, jede Lage augenblicklich zu erfaſſen, wie er Mut,
Geduld, Ausdauer, Willensſtärke entwickelt, wie er den
Körper ſtark und geſund macht, widerſtandsfähig im ſchweren
Kampf des Lebens!

Es iſt ſeit Wochen viel über den morgigen Lauf ge-
ſchrieben worden; wir können uns deshalb heute am Vor-
abend des großen Ereigniſſes mit einigen näheren Einzel-
heiten begnügen, die dem Publikum über die „Akteure
und ihrem Sportplatz Aufklärung geben:

Start iſt pünktlich 10 Uhr früh an der grünen Linde in
Merſeburg, das Ziel in Halle am Riebeckplatz. Die Ge
ſamtſtrecke (14.5 Km.) wird durchlaufen von den Herren und
Jugendmannſchaften, die jede aus 25 Läufern beſteht und
deren jede den Staffelſtab ihres Vereins ſo ſchnell wie
möglich nach Halle befördert. Eine Teilſtrecke (etwa 8 Km.)
wird von Ammendorf bis Halle von den Knabenmann-
ſchaften durchlaufen, eine noch kleinere (etwa 4 Km.) vom
Roſengarten bis Halle von Damenmannſchaften.

Die Beteiligung iſt folgende: HerrenLeichtathletikmann-
ſchaften: Sportv. 99 Merſeburg, VfL.-Merſeburg, Halle 96,
Wacker, 98 und Polizei; Herrenfußballmannſchaften: u. a.
Boruſſia, Neumark, Großkayna, Neuröſſen, Giebichenſtein
Polizeiſportverein Merſeburg. Bei der Jugend beteiligen
ſich: 99, VfL., 96, 98 und Wacker; bei den Knaben: 99,
VfL., 96, 98, Wacker, Boruſſia und Neumark; Gei den
Damen: 99, VfL., 96, Boruſſia und Neumark. Wie man
ſieht, dominieren alſo unſere beiden Merſeburger Ligaveretne
ſowie 96-Halle, die alle drei in ſämtlichen Wettbewerben
Staffeln laufen laſſen. Den Siegern winken wertvolle Ehren-
und Wanderpreiſe.

Und wer wird nun Sieger werden? Es iſt natürlich unmög-
lich, einen ſicheren Tipp herauszugeben, da unter 25 Läufern
jedes Vereins hier und dort ein Verſager ſein kann. Wir
glauben, daß in der Herren und Jugendklaſſe das Ende
zwiſchen 99- Merſeburg und 96 Halle liegen wird. bei den
Knaben könnte Wacker außer dieſen beiden entſcheidend ein-
greifen, bei den Damen vielleicht Boruſſia. Spannend wer-
den die Kämpfe allenthalben auf der Chauſſee Merſeburg-
Halle wir wünſchen unſeren Merſeburger Teilnehmern
alles Gute; ein Sieg unſerer Farben würde Merſeburgs
Anſehen gewaltig ſtärken. Hoffentlich macht das Wetter ein
gnädiges Geſicht, damit auch die zahlreich zu erwartende
Spalierbildung unſerer Bevölkerung auf ihre Koſten kommt!
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Mein heutiges
bringt wieder en Beweis meiner außeroröentlichen Beiſtungsfähigeit.

Wänkel aus Donegal und Flauſch 12 Koſtüme aus Donegal und ge 19

Selcſging mit 59 35 25 Kerle e 65 55 359 Saee 95 65 38
Mänkel a. reſwoll. u. halbwoll.

imprägniert. Stoffen 52 39 29
in verſchied. Farben

Mäntel aus Tuch, Rips, Cover-

coat in neuen 85 69 49aparten Formen

ls

39
Formen

Windjacken aus imprägntert. 17 Koſtüme
u len reher 69 45 25 Dhamoſefern

Koſtüme aus Gabardine, Rips,
Kammgarn in mod.
Farben u. Formen
Koſtüme aus Phantkaſie-Stoffen

in modernen ele

Kleider aus reinwollenem

Kleider aus Seide, Trikok,
Schleierſtoff und
Seidentrikok

39

49

h

110 95 68

Waſchſtoff und
MWuſſeline150 98 65

aus Covercoat,.

150 110 98 tinett und
Waſchſtoff 29 15

raonzgeberf
Hrößtes òpegialhaus für Damen-, Backfisch- und Rinöerkonfektion in Sachsen

45 32 19
Morgenröcke aus Flauſch,

39 29 15
Anterröckegisatgaees 290

16 2 luſen Waſch 19 12 9 6
ſtoff, Hemdform

Bluſen
aus Seide und Wolle
mit netter Stickerei

Röcke
a. Donegal u. Kamm-

ichelform

36 24 19 15

o
24 16 9

15
garn,

Röcke aus Eolienne, Tuch und

42 35 29Gabardine, in
alllen Farben.

Beipzig, Ghomasgasse
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Konkursverwalters
S des Geſchäfts im Ganzen und eintretendenfalls

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Arthur Meier, Jnhaber der Firma „Meiers
Zigarrenhaus“ in Merſeburg wird heute am
21. Mai 1924 vormittags 10 Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet, da er ſeine Zahlungsun-
fähigkeit und ſeine am 19. Mai 1924 erfolgte
Zahlungseinſtellung dargetan hat.

Der Rechtsanwalt Dr. Hannß in Merſeburg
wird zum Konkursverwalter ernannt. Kon-
kursforderungen ſind bis zum 3. Juli 1924
bei dem Gericht anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibe-
haltung des ernannten oder die Wahl eines
anderen Verwalters ſowie über die Beſtellung
eines Gläubigerausſchuſſes, den Antrag des

über die Veräußerung

über die im 8 132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf d. 5. Juni 1924
vormittags 10 Uhr und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf den 9. Auguſt
1924, vormittags 10 Uhr vor dem unter-
zeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche einezur Konkurs-maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder zur
Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird auf-
gegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu
verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und
von den Forderungen, für welche ſie aus derSache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 9. Juli
1924 Anzeige zu machen.

Das Amtsgericht in Merſeburg.

Waschstoffe

Wollstoffe

Seidenstoffe

Bruno Freytan

Halle a. S
Montag, den 26. d. Mts., ab nachmittags

3 Uhr, meiſtbietender Verkauf der
85 Mordiesjährigen Grasnu tungen Wie des

Rittergutes Collenbey aſthauſe zu Collenbeyin Parzellen. Siehe ſten Inſerat vom 21. er.
Wenden Sie sich wegen preiswerterund gediegener Am Montag, den 26. Mai ſteht

ein Transport beſter

A. Franke, beeid. Auktionator u. Sachverſtändiger, hochtragenderMerſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635. M 05 B E. IL, und
neumilchenderan O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Kühe und Färſen
bei uns zum Verkauf.

Hauptgenoſſenſchaft
für Viehverwertung e. G. m. b. H.

J ohrstühle
werden gut und dauerhaft

meingeflochten;

I z S (Landwirtſchaftliche Organiſation)S APwadenverdee Zone W Delitſcher tr. 8.
Verden innerhalb 24 Stunden in Halle J. G., Fernruf 6385

ener Werhkſtatt beigener Werkſtatt neu bezogen Buftfterfässer

Karl Leiſering,X für Hand- und Krafthetrieh
Kinderwagen in grosser Auswahl sofort ab

und Korbwaren Spezial Geſchäft. meinem Lager lieferbar zu den
An der Geiſel 8. An der Geiſel 8.

ZIG.ARETTEMN
Salem 29 älk. pro Tausendniedrigsten Tagespreisen bei Pteo (Jasmatzi)

günstigen Zahlungsbedingungen.

unter 249/24 an
Zeitung erbeten.

Leiſtungsfähige Rauchtabakfabrik ſucht
für den dortigen Bezirk erſtklaſſigen

Vertreter.
Beſtempfohlene Herren, welche bei der
einſchlägigen Kundſchaft eingeführt ſind
und große Umſätze erreichen können,
werden um ausführliche Bewerbung

die Expedition der

rührige

werden.

Ahgebaute Beamte!
Perſonen aller berufsſtünde?
Großer Verſ.-Konzern mit allen Branchen ſucht

als Abſchlußvermittler gegen hohe Proiſionen;Berufsvertretern können feſte Bezüge gewährt

Beſte Verdienſtmöglichkeiten; Unterſtützung durch Fachmänner zugeſichert. Angebote

C A. A. 197 an Rudolf WMoſſe, Magdeburg.

Herren

Tüchtige Vertreter
geſucht. Jeder Landwirt
iſt Käufer.

Wartin Pott, Delitzſch
Anfragen bedingen 3 R. W.

Geld
erhalten Perſonen
Standes gegen
ſicherheit.

M. Pott. Delitzſch,
Pfertenſtraße 8

Anfragen bedingen 1 R. W.

Flüchtungslehrerin
erteilt

Nachhilfeſtunden,

Klavierſtunden und
Handarbeitsſtunden.
Frau Margarethe Neuſtadt,

Weiße Mauer 10.

jeden
Möbel

Otto Kayser, u
Laucha a. I.

Telefon 47. Telefon 47.

Empfehle eine größere Auswahl 3-—6 jährige
ſchwediſche, Mwenburger u. oſtpreußiſche

Acker, Wagen
u. Arbeitspferde

meiſt langſchwänzig und Stuten unter voller

Garantie äußerſt preiswert zum Verkaufu. Tauſch

Max Oöring, Halle a. G.
Gaſthof Grüner Hof. Gr. Steinſtr 49.

Fernſpr. 5238
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Je c es noch micht r
50 5chö

Jr WWWhowWWWWV WeeWwwws W
An die hübschen modernen Sachen in ihren freundlichen Farben
können Sie so bequem waschen! Machen Sie einmal an einem kleinen
Stück einen Versuch. Sie werden selbst überrascht sein, wie schön
es r Natürlich behandelt man Wolle und Buntsachen stets hand-

Mit Persi) gewaschene Wollsachen bieiben locker und weich,Aerlergn die Form nicht und bekommen ein schönes neues Ausehen

e e S (KCuuſmanng9 Oberst (Wald. Ast) 29 kSaatwicken S J A. Knauege T Odeon (Eckstein) 49 v im Alter von 20—25
v Gouverneur (Sulima) 38 vPferdezahn- Dürrenberg Sanlett (Cckstein) 359 m. gründlicher Ausbiidung

d Telepfon Nr. 48. Bauer (Extra Eckstein), von hieſiger Fabrik fürSaatmais Wo Format 75 Kontor und LagerW r S us W.Luzerne idefret m 2 W J W e Händler, Gastwirte und hantinen haben Gelegenheit, e 37 J

Rotklee vie vitlg einen non die Steine eBaumwollmenh Achtung n a r ezu jedem Wochenmar atharinenstraße 17. Telefon 8.T onsech it prima Postversand gegen Nachnahme. Mädchen
rockenschnitze J als Scholarin

Kartoffelflocken Iei z II ſt Sichere MXxistenz per 15. Juni 1924 geſucht.

l e bieten wir n z oder Ehepaar durch Rittergut Kötzschlitzeiner SRoggenkleie zum Preiſe von 4.50 his 5. Mk. p. Zeutner. W i a le m n el a
Weizenkleie K t Kartoffel Groß dl für Textil- und Wollwaren in Merseburg. 2elefon: AmtSchkeudisL S ur noche han ſ. Er forderlich Laden oder ein großer Raum in der jung. Mädch.euna-Sa pe er 2 27 T i ſtr 21 I. Etage. Sicher heitsleistung notwendig. Wer lern das Plätten?Natron-Salpeter e ch aße Telefon 410 Offerten unter Textit Großhandlung“ an W. Angeb. u. E. L. 234

16, e e die Geschaàftsstelle dieses Blattes. an die Exped. d. Blattes
empfiehlt

j d

Wo kann jg. Mädchen
in Privat

zBeißnüähen
erlernen Off. u. M. C. 23
an die Exped. d. Blattes.

J 21 Jahre,J. Dame, lebensl. u.
naturl. ſucht ebenſolche
liebev. Freundin. Off. u.
B. 1326, a. d. Exp. d Bl.

räulein,
Mitte 30, mit Grdſtck.,
wünſcht die Bekanntſchaft
eines ſol. ſchl. Herrn zw.
ſpät. Heirat. Offert. unter
U. M. 148 an die Filiale
Gotthardtſtraße 38.

Fränulein,
27 Jahre, mittl. volle Fig.,
ſehr wirtſch,, der es anHerrenbeßanntſchaft fehlt,
wünſcht ſol. Herrn zwecks
fpät. Heirat kennen zu
lernen. Witwer m. Kind
angenehm. Offerten unt.
G. A. 211 a. d. Exp. d. Bl.

2 Freundinnen, 32 J.,
ſtattl., blond, p Bkt.2 ſol. Hrn., 42 j. zw.
t Heirat. Sy u T. 201

d. Exp. d. Bl.

Schloſſer,
bl., 26 Jahre alt, evgl.,kl. Stadt, ſ. a. d. Wege
eine Lebensgef k zu l. ev.
Einheir. in ein Geſchäft.
Witwe m. Kd. n. ausgeſchl.

Off. u.r a d. Exp. d. Bl.

Junger Mann,
33 Jahre alt, kriegsbeſch,
wünſcht anſt. wirtſchaftl.
Mädchen kennen zu lernen
zw. ſp. Heirat. Off. unt.
K. D. 289 a. d. Exp d. Bl.

Kinderloſe Eheleute
möchten gern ein Kinbeſſ. Herkft. als Eigen rn

einmal. Erzieh.-Beitr. an
nehmen. Off. u. B. A. 213
an die Exp. d. Bl.

Spät. Verm. vh.

Möbl. Zimmer
von anſt. jungen Mann
geſucht. Off. u. J. N. 212
an die Exp. d. Bl

Junger Wann ſucht per
ſofort oder 1. Juni

möbl. Zimmer.
Off. u. E. N. 242 an die
Exp. d. Bl.

Möhl. Zimmer
per 1. Juni von beſſerem
r geſucht. Offert. u.
L. L. 233 a. d. Exp. d. Bl.

1-2 nobl. zimmer

Nur im riginaipaketen rer m das Paker 45 Fig. per ſofort oder ſpäter er
ſucht. Off. u. G. R. 2
an die Exp. d. Bl.

Ich fertige an: MöbelM hen iſt nicht Preis ſondern nur „Olllilüt,

bei Fequemer Zahlungsweiſe.
Os t u r D e 9 C n l rd t für W. Werkſtätten

klhieen Einrichtungen
Nr 33 Preußerſtraße Nr. 33

Eingang Halvmondſtraße.

in jeder
Ausführung
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2 Beilage zu r. 122 des Merſeburger Tageblattes

Die erwartete Erhöhung der

Beamtengehälter.
Berlin, 24. Mai. Die von der Regierung beſchloſſene Er-

der Beamtengehälter ab J. Juni, die die bis
erigen

r tengehalter auf etwa 80 Proz. der Vorkriegsgehälter
bringt, iſt auch in Beamtenkreiſen mit großer Ueberra-
ſchung aufgenommen worden. Das Reichsfinanzminiſterium,
as noch am Mittwoch den Beamtenſpitzenorganiſationen,

erklärt hatte, daß eine Erhöhung vor dem 1. Juli nicht
möglich ſei, und daß auch vorläufig ſeitens des Finanzmini—
ſteriums kein weiterer Termin für Verhandlungen ange-
ſetzt werden könne, hat plötzlich ſeine Auffaſſung geändert und
die Vertreter der Spitzenorganiſationen telefoniſch zu er
neuten Beſprechungen eingeladen. Die Gewerkſchaften for-
derten, da die Beamten infolge der kürzlich umgeſtellten
Zahlungstermine der Gehälter in Geldſchwierigkeiten geh
kommen waren, daß den Beamten nachträglich für Mai
Barmittel zur Verfügung geſtellt werden ſollten. Sie ſtellten
dem Reichsfinanzminiſterium anheim, dieſe eventuell als
eine Vorauszahlung für die Junigehälter zu verrechnen.
Die Organiſationen ſahen ſich zu dieſer Forderung durch
das Vorgehen verſchiedener Städte veranlaßt, die ihren
Beamten und Angeſtellten bereits ſolche Vorſchüſſe aus den
erwähnten Gründen ausgezahlt haben. Weiter forderten die
Gewerkſchaften, daß die Gehälter, nicht wie die Regierung
vorſah im Juli, ſondern bereits im Juni erhöht werden.
müßten, ünd daß die Erhöhung ſämtliche Géhaltsgruppen
in gleichmäßigem prozentualem Ausmaß zu u habe.
Die Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums, Miniſterialdi-
rektor Kühnemann und Miniſterialdirektor von Schlie-
ben, „erklärten, daß mit Rückſicht auf die immer noch
ſchwierige Finanzlage des Reiches eine reſtloſe Erfüllung
der Gewerkſchaftsforderungen nicht möglich ſei. Sie erklärten
ſich jedoch bereit, die Erhöhung bereits im Juni eintreten
zu laſſen und ſtellten es als Ziel des Regierungsvorſchlages,
den ſie nun den Organiſationen unterbreiteten, hin, eine
Angleichung der Gehaltsſätze an die Friedens verhältniſſe
zu erſtreben.

Dieſer Regierungsvorſchlag ſieht vor, daß
mit Wirkung vom I. Juni

die Grundgehälkter auf 80 Proz. der Grundgehälter von
1913 umgeſtellt werden. Jm einzelnen ſtellen ſich die neuen
Grundgehälter der Beamten wie folgt dar!

Gruppe I: Anfangsgehalt 804 Mark, Endgehalt 1068
Mark jährlich (aufſteigende Gehälter),

Gruppe II: 876 bezw. 1178,
Gruppe III: 960 bezw. 1284.
Gruppe IV: 1104 bezw. 1476.
Gruppe V: 1296 bezw. 1728.
Gruppe VI: 1596 bezw. 2280.
Gruppe VII: 2100 bezw. 3120,
Gruppe VIII: 2400 bezw. 3600,
Gruppe IX: 2820 bezw. 4140.
Gruppe X: 3600 bezw. 53400.
Gruppe XI: 4200 bezw. 6300.
Gruppe XII: 4860 bezw. 7200.
Gruppe XIII: 6300 bezw. 9600 Mark.

Einzelgehälter:
Gruppe B 1: 10500, B 2: 12000, B

14 400, B 5: 18000, V 6: 27000, B 7
Anfangs- und Endgehalts jährlich.

13 500 B 4:
30 000 Mark

Sonnabend, den 24. Mai 1924.

Die Serviceklaſſen (Wohnungsgeldzuſch) haben ſich infolge
der Umſtellung der lter auch Bonds die Sätze
ſind dagegen unverändert geblieben. Von dieſen Sätzen
werden jedoch wie bisher nur 80 Proz. bezahlt. Die ſo zi
alen Zulagen ſind um 20 Proz. erhöht worden. Die
Frauenz Zulage beträgt monatlich 10 Mark. Die Kin
derzulage iſt bei einem Alter von 1 bis 6 Jahren
auf 16 Mark, bis 14 Jahren auf 18 Mark und bis 21
Jahren auf 20 Mark erhöht worden. Der Abſicht der
Regierung, die örtlichen Sonderzulagen im beſetzten Ge
biet und in den Randgebieten des Weſtens zu kürzen, ſind
die Organiſationen enkgegengetreten. Beſtimmte Sätze hat
das Reichsfinanzminiſterium nicht mitgeteilt. Es iſt jedoch
zu erwarten, daß das Reichsfinanzminiſterium aus politiſchen
und wirtſchaftlichen Gründen von einer Kürzung dieſer
Sätze Abſtand nimmt. Die Organiſationen haben am Schluß
der Verhandlungen erklärt, daß ſie dem Angebot des Reichs
finanz miniſteriums nicht zuſtimmen würden. Sie werden
heute Vormittag wieder unter ſich zuſammentreten, um
über weitere Schritte zu beraten. Die Entſcheidung über
den Vorſchlag des Reichsfinanz miniſteriums liegt jetzt beim

das ſich ſehr bald mit dieſer Frage befaſſen
ird.

Die Induſtrie über die Bedeutung
rechtlichen Gutachten.

Berlin, 23. Mai. Dem Gutachten der Arbeiterrechtlev
im Ruhrkonflikt legt man in Kreiſen der Jnduſtrie hohe
Bedeutung bei. Man äußert ſich dahin, daß durch das
Gutachten die rechtliche Baſis der Schiedsſprüche erwieſen
ſei. Bekanntlich haben die Arbeitnehmer die Ablehnungh
des Schiedsſpruches auch damit begründet, daß die For-
derung des Verfahrens einer Ueberſtunde nach dem 1. Mai
unberechtigt geweſen ſei. Dieſe Anſicht ſtellt das Gut
achten als irrig hin und betont, daß die Ueberſtunde nach
dem Tarifabkommen hätte geleiſtet werden müſſen. Nach
dieſem letzten Verſuch der Klärung aller ſtrittigen Punkte
müſſe angenommen werden, daß nunmehr nicht nur die Ver
bindlichkeitserklärung des letzten Schiedsſpruches ausgeſprochen
werden, ſondern daß auch die Bergarbeiter-Organiſationen,
das Nutzloſe eines weiteren Widerſtandes gegen den Schieds-
ſpruch einſehen würden. Es wird mit aller Beſtimmt-
heit damit gerechnet, daß Reichskommiſſar Mehlich morgen
die Verbindlichkeit des Schiedsſpruches erklärt und daß
ſpäteſtens am Montag die Arbeit im Ruhrbergbau wieder
aufgenommen wird.

Folgen des Bergarbeiterkonflikts.
Mülheim a. d. Ruhr, 23. Mai. (Drahtlos.) Meldung

der B. Z.“: Die Thyſſen Werke geben durch Anſchlag
bekannt, daß ſie infolge von Kohlen-, Koks- und Gas- Mangel
vom 26. d. Mts. ab einen Teil ihrer Betriebe ganz ſtillegen
müſſen und in anderen Betrieben nur beſchränkt weiter
gearbeitet werden könne. Die Belegſchaft der Thyſſen-Werke
beträgt rund 8000 Mann.

Ein 5chreißen der Mieum un (ie zechen.
Eſſen, 23. Mai. Mehreren Zechen iſt folgendes Schreiben

dar
62

der Mieum zugegangen: Jhre Zeche liefert zur Zeit nicht
die für Mai vorgeſehene Reparationsmenge. Der gegen
wärtige Streik vermindert in nichts Jhre Verpflichtungen

in dieſer Hinſicht. Infolgedeſſen hat der Präſident der
Mieum entſchieden, daß die Zeche von dieſem Tage nicht
mehr frei über ihre Lagermenge fügen kann. e Koks
und Kohlenläger, die zur Zeit auf den Zechenplätzen liegen,
ſowie diejenigen, die gebildet werden könnten, ſind daher
ugunſten der Mieum blockiert. Bis zur Wiederaufnahme

der Förderung und der Reparationslieferungen dürfen ſeitens
der Zeche keine Brennſtoffe zum eigenen Gebrauch oder Ver
ſand entnommen werden, ohne unſere Genehmigung. Außer
dem ſind Sie aufgefordert, die Reparationslieferungen wenig-
ſtens teilweiſe im Rahmen des Maiprogramms ſicherzu-
ſtellen, indem Sie zur Zeit beſtehende Lagerbeſtände auf
laden. Jm Falle der Nichtaufladung durch Sie werden wir
gezwungen ſein, ſelbſt zur Abfuhr dieſer Lagermengen zu
rn indem wir auf Jhrer Zeche Arbeitsmannſchaften,
einſtellen.

Die Bergarbeiterführer warten ab.
Bochum, 23. Mai. Eine Stellungnahme zu dem Gut-

achten der Rechts ſachverſtändigen des Reichswirtſchaſtsrats über
die zu Recht beſtehende Arbeitszeit im Bergbau wollen die
Bergarbeiterführer ſich vorbehalten, bis der angekündigte aus
führliche Kommentar vorliegt.

Ein Beſchluß des Alten Vergarbeiterverbandes.
Vochum, 23. Mai. Der Vorſtand des Alten Bergarbeiter-

verbandes macht belannt, daß mit Rückſicht auf den Kampf
den der Verband gegen die Bergbau- Unternehmer zu führen
habe, der Vorſtand beſchloſſen habe, vom 18. Mai ar
ſämtliche Unterſtützungsvorauszahlungen bis auf weiteres
einzuſtellen.

Schwere Schäden auf den Ruhrkohlenzechen.
Eſſen, 23. Mai. Nach den vorliegenden Meldungen von

den Ruhrkohlenzechen ſind auf faſt der Hälfte der Zechen die
Notſtandsarbeiten unter dem Druck des Terrors eingeſtellt
worden. Dauert dieſer Zuſtand einige Zeit an, dann gehen
Kkuf dieſen Zechen viele Strecken zu Bruch. Die Aufwältigung,
wenn ſie dann von den Zechen bei der ungeheuren Kreditnot
überhaupt noch vorgenommen werden kann, wird längere
Zeit in Anſpruch nehmen. Die Erzwingung der Einſtellung
der Notſtandsarbeiten wird zur Folge haben, daß ein ſehr
erheblicher Teil der Bergarbeiter auch nach beendetem Streik
noch eine Zeit lang feiern muß.

Die Kriſe in Oberſchleſien.
Kattowitz, 23. Mai. Angeſichts der Kriſe in der Oſt

Oberſchleſiſchen Jnduſtrie hat die Negierung für heute in das
Miniſterium für Handel und Jnduſtrie in Warſchau eine
Jntereſſentenverſammlung einberufen, zu der auch an die Ge
werkſchaftsführer ſämtlicher Richtungen Einladungen ergangen
ſind. Wie von gewerhkſchaftlicher Seite verlautet, ſoll an dieſer
Konferenz auch der Generaldirektor der Vereinigten Königs
und Laurahütte, Bergrat Hillger-Berlin, als Sachverſtändiger
teilnehmen.

Die Handelskammer Aachen für das Dawes-Gutachten.

Ein Telegramm an den Reichstagsabgeordneten Wallraf.
Aachen, 23. Mai. Die Handelskammer hat, wie die

„Rhein.Weſtf. Ztg.“ berichtet, an den Reichstagsabgeord neten
Wallraf, den deutſchnationalen Vertreter des Wahlkreiſes

Kunſt unck Wiſſenſchaft
Erfüllungswahnſinn. „Nur in einem Volke, das zielbewußt

um ſein Ehrgefühl und um den natürlichſten aller Jnſtinkte,
den Selbſterhaltungstrieb, gebracht wurde, iſt ſo Ungeheuer

liches möglich, daß die „Sachverſtändigenberichte“von Anfang
An mit ſo ehrvergeſſener Gleichgültigkeit, mit ſolch ſelbſt

mörderiſchen Stumpfſinn hingenommen wurden.“ Dieſen Satz,
jedes Wort ein Peitſchenhieb, ſchreibt Oberfinanzrat Dr.
Bang, nach Helfferichs jähem Tode wohl der erſte Finanz-
fachmann auf nationaler Seite, in einem „Erfüllungswahn-
ſinn“ betitelten Aufſatz der Zeitſchrift Deutſchlands Er
neuerung (J. F. Lehmanns Verlag,: München, Jn letzter
Stunde vor Zuſammentritt d. Reichstags erhebt er die war-

nende Stimme, beſchwört er die beruſſenen Vertreter des deut
ſchen Volkes, nicht zu früheren Fehlern durch die Annahme
des Sachverſtändigen-Gutachtens einen neuen nie wieder
gut zu machenden hinzuzufügen. Helfferichs Vermächtnis
iſt: Nichts Unerfüllbares unterſchreiben! Bang weiſt an,
Hand von überſichtlichen Zahlen die Unerfüllbarkeit der feind-
lichen Forderungen klar und unwiderleglich nach. Nehmen
wir die Forderungen an, ſo verſprechen wir neuerdings
Unerfüllbares und ſetzen uns von vornherein wieder „Straf
maßnahmen“ aus, auf die Poincare ſich ja ſchon heute freut.
Bang zeigt, daß gerade nach demokratiſchen Grundſätzen die
Regierung ein Volk nicht verpflichten kann, ohne es gehört
zu haben. Unſere Antwort kann nur Nein lauten und dieſes
Nein muß von der Aufrollung der Schuldfrage, auf die unſer
ganzes Elend begründet iſt, gefolgt ſein. Bangs ruhige
und ſachliche, in jedem Wort wohl überlegte und begründete
Schrift verdient die weiteſte Verbreitung. Sie ſollte in die
Hand jedes Wählers und jedes Abgeordneten kommen, damit
ſie bei der Entſcheidung wiſſen, daß es diesmal endgültig

»um das Daſein des deutſchen Volkes geht.

Raſche Ausbreitung der Volksbühnenbewegung in Mittel
deutſchland Seit Schaffung des Mitteldeutſchen Bezirks-
ſekretariats der Freien Volksbühne hat die junge Kulturbe-
wegung ganz gewaltige Fortſchritte gemacht. Jm Freiſtaat
Thüringen und in der Provinz Sachſen wurden in den
beiden letzten Monaten dreizehn neue Volksbühnen ge-
gründet und dem Verbande der deutſchen Volksbühnen
vereine eingegliedert. Außerdem konnten für zahlreiche Orte
Mitteldeutſchlands, die bisher vom Theaterleben völlig ab-
geſchnitten waren, zunächſt noch un regelmäßige Gaſtſpiele
ermöglicht werden.

Erneuerung des Volksſpiels. Unter dem Namen „Ober-
ſchleſiſche VPolksſpiele“ gaſtiert im Auftrage des Verbandes der
deutſchen Volksbühnenvereine ein Theater, das in der Art

der Holtorf-Gruppe wirkt und vor allem die Volksbühnen-
gemeinden der theaterloſen Städte verſorgt.

Das Theater aufs Land. Das Bedürfnis der kleinen Ge-
meinden, auch am kulturellen Leben teilzunehmen, wächſt
immer mehr. Jn der letzten Zeit entſtanden an zahlreichen
künſtleriſch unverſorgten Orten Mitteldeutſchlands unter Lei-
tung des Bezirksſekretärs der Freien Volksbühnenorganiſa-
tion, die Gaſtſpiele auswärtiger Theater ermöglichen wollen.
So gelang es z. B. in Mücheln, einer Jnduſtriege-
meinde von 2000 Einwohnern, eine ſehr lebenskräftige
Volksbühne zu ſchaffen.

Ludwig Thomas Bruder Peter iſt, 60 Jahr alt, aw
Dienstag in Bottach am Tegernſee in ſeinem Bette vom
Schlage gerührt, tot aufgefunden worden. Peter war das
Modell für den prächtigen Abenteurer in ſeines Bruders
Sommerfriſchenroman Altaich. Jn den letzten Jahren nach
Ludwigs Tode hat er um den Nachlaß ſeines Bruders prozeſ-
ſieren müſſen. Die berühmte Jägerſtube des Dichters geht
nun den Beſtimmungen des Teſtaments entſprechend in den
Beſitz des Herzogs Ludwig Wilhelm in Bayern über.
Deutſche Muſik in Paris. Der Amſterdamer Tonkunſt-
chor und das Konzert-Gebouw- Orcheſter unter Willem Men-
gelberg ſind nach Paris gekommen, um im Theatre des
Champs Elyſee eine Aufführung von Bachs Matthäus-
Paſſion und Beethovens 1. und 9. Sinfonie zu ver
anſtalten. Durch dieſe Veranſtaltung werden ſeit dem Kriege
zum erſten Mal zwei große deutſche Werke in deutſcher
Sprache aufgeführt. Bei der geſtrigen erſten Aufführung
der Matthäuss Paſſion erzielte die hölländiſche Künſtler-
ſchaft, bei der der Berliner Tenoriſt Jaques Urlus mit-
wirkte, einen unbeſtrittenen Erfolg. Heute abend wird
Beethovens 1. und 9. Sinfonie aufgeführt.

Theaterkulturkampf in Bayern. Gegen den Plan des
Stadtrates Augsburg, das Münchener Volkstheater, das
Münchener Schauſvielhaus und die Münchener Kammerj viele
im erſten Jahre abwechslungsweiſe in Augsburg gaſtieren
zu laſſen, hat ſich ein außerordentlich ſcharfer Widerſpruch
von ſeiten der Literaturgeſellſchaft und des Bühnenvolks-
bundes in Augsburg erhoben. Der Proteſt ſagt u. a.: „Das
Augsburger Stadttheater als Tummelſtätte dreier Münchener
Bühnen, darunter mindeſtens einer von fragwürdigſtem künſt-
leriſchem Charakter: das wäre die tiefſte Erniedrigung der
Schauſpielkunſt in Augsburg und eine Mißachtung alles
deſſen, was man ſelbſt bei jeder Gelegenheit über die
ſittliche Erneuerung unſeres Volkes im Bruſtton der Ueber
zeugung ſpricht.“ Hierzu bemerkt unſer Korreſpondent: Die-

v geht weit über das Maß deſſen hinaus, was er
aubt iſt.

ſehene und gebildete Stadt wie Augsburg Anſpruch auf eine
eigene Bühne und eine eigene künſtleriſche Tradition auch,
im Schauſpiel erheben kann und ſich darum gegen Gaſtſpiele

Man verſteht, daß eine volkreiche, alte, ange

wendet, die etwa das italieniſche Prinzip der Stagione nach
Deutſchland verpflanzen möchten. Aber die Abwehr ſolcher
Beſtrebungen darf nicht ſo weit gehen, daß man Bühnen von
der Bedeutung der Münchener Kammerſpiele und des Mün-
chener Schauſpielhauſes als eine Gefahr bezeichnet und
die „ſitt liche Erneuerung unſeres Volkes“, mit
dieſer Angelegenheit verauickt, und auch. die hoaheitsvollo
Herablaſſung, mit der über das Münchener Volkstheater
geſprochen wird, geht fehl. Das Volkstheater iſt, wie ſein
Name beſagt, eine Volksbühne, deren Leiſtungen, mit einem
nicht allzu ſtrengen Maßſtab gemeſſen, wohl Anſpruch auf
Achtung und Beachtung erheben können.

Pfahlbauten im Berner Oberland. Bei Grabarbveiten
bei Thun wurden vorgeſchichtliche Funde gemacht. Nach
Feſtſtellung von Dr. Paul Beck handelt es ſich um eine
Pfahlbautenanſiedlung aus der jüngeren Steinzeit. Dieſe
iſt die erſte Pfahlbautenſiedlung, die im Berner Oberland
nachgewieſen werden konnte.

Napoleons Totenmaske. Aus dem kleinen holſteiniſchen
Städtchen Preetz wird ein intereſſanter Fund gemeldet, der,
wenn ſich ſeine Echtheit beſtätigt, eine bedeutende Napoleon-
Religuie zage gefördert: der erſte Originalabauk der
Totenmaske, verſehen mit Siegel und Jnſchrift des Leib-

arztes Napoleons I., Autommarchi. Es handelt ſich dabei
nach der „Antiquitäten-Rundſchau“ um das Exemplar, das
der Arzt von den beiden Abgüſſen, die er urſprünglich goß,
für ſich zurückbehielt. Beim zweiten Abguß ſprang die
Form. Die bekannten Masken im Jnvalidendom zu Paris,
in Malmaiſon, Portoferrato, im Beſitz des Lord Roſebery
uſw. ſind Nachgüſſe nach dem zweiten Originalabguß, welcher
heute cm Beſitz des Prinzen Viktor Napoleon zu Brüſſel
ſich befindet. Den erſten Abguß behielt Autommarcht damals
und weigerte ſich, ihn an den engliſchen Arzt Napoleons
Dr. Burton, der ſich ſehr darum bemühte, für die gebotene
Summe von 6000 engliſchen Pfund zu verkaufen, weil nur
zwei Abgüſſe dorhanden waren und er einen der Mutter
Napoleons ſchenken, einen für ſich behalten wollte, wie er
in ſeinen Memoiren berichtet. Er hatte Nachſtellungen Dr.
„Burtons zu fürchten, da dieſer die Maske unter dem Vor
wande, ſie ſei ſein Eigentum, ſogar mit Hilfe der öffentlichen
Gewalt an ſich zu bringen verſuchte, und nahm daher die
ängſtlich gehütete Reliquie mit auf die Reiſe, als er nach
Polen ging, um an der Revolution teilzunehmen. Doktor
Autommarchi ſoll ſchon 1810 als Begleiter Napoleons ſich bei
einem Superintendenten in Eilenburg aufgehalten haben,
und dort ſcheint er die Totenmaske nur in Verwahrung ge-
geben zu haben, ohne ſie ſpäter zurückzufordern oder zurück
zuerhalten. Denn die Tochter jenes Geiſtlichen iſt die
erſte heute feſtſtellbare Beſitzerin des Stückes geweſen, das
ſchließlich im Erbgange nach Preetz gekommen iſt. Der
dortige Kunſtſchriftſteller Helmuth Duve wird demnächſt die
Maske ver öffentlichen.
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Köln Aachen folgendes Telegramm gerichtet: Induſtrie und
Handel Aachens, vertreten durch die ndelskammer, er
warten von Deutſchnationaler Volkspartei, daß ſie das Sach-
verſtändigengutachten annimmt, um auabſehbares Unheil
für Rhein und Ruhr und das geſamte deutſche Volk
zu verhindern.

kin Kommuniſt wegen Hochverrat
vor dem S5lgatsgerichtshol.

Leipzig, 23. Mai. Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik hatte ſich heute der Kommuniſtiſche Jugendſekretär
Richard Monden aus Breslau unter der Anklage zu verant
worten, durch ein hochverräteriſches Unternehmen verſucht zu
haben, die Berfaſſung des Deutſchen Reiches gewaltſam zu
ändern. Bei der Verhaftung Mondens der im 21. Lebensalter
ſteht, wurde u. a. Papiere gefunden, aus denen hervorgeht,
daß es ſich um die letzte Mobiliſierung der Jugend vor der
Entſcheidungsſchlacht handele. Es ſollten Stoßtrupps gebildet
werden, um durch eine gemeinſame Aktion der kommuniftiſchen
Jugend die Reaktion zu bekämpfen. Der Angeklagte erklärt
die Doknmente für harmlos. Nach mehrſtündiger Verhandlung
beantragte der Anklagevertreter gegen den Angeklagten eine
Strafe von 2 Jahren 3 Monaten Feſtung und 150 Mark
Geldſtrafe. Nach etwa halbſtündiger Beratung verkündete der
Gerichtshof folgendes Urteil:

Der Angeklagte Richard Monden wird wegen Vorbereitung
zum Hochverrat zu 1 Jahr 6 Monaten Feſtung und 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt. 3 Monate werden auf die Unterſuchungs-
haſt angerechnet.

Erich Tönjes aus der Unterſuchungshaft entlaſſen.
Leipzig, 22. Mai. Der Jngenieur Erich Tönjes aus

München, der vom Unterſuchungsrichter beim Staatsgerichts-
hof wegen ſeiner Mitwirkung bei der Befreiung des Kapitän-
leutnants Erhardt in Haft genommen worden war, ift heute
auf den Antrag ſeines Verteidigers hin wieder aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen worden.

Der VReichsrat bei der Arbeit.
Berlin, 23. Mai. Der Reichsrat genehmigte in einer

öffentlichen Verſammlung am Donnerstag Nachmittag den
Vorſitz führte Reichsinnenminiſter Dr. Jarre s die neue
Eichgebühren-Ordnung, in der die Grundgebühren gegenüber
denen von 1911 im allgemeinen um das Doppelte erhöht
werden. Die neue Ordnung tritt am 16. 6. in Kraft. Einer
Eingabe des Verbandes der höheren Verwaltungsbeamten,
betreffend den Abbau der höheren Beamten der Reichsver-
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte wurde keine Folge gegeben.
Angenommen wurde die neue Arzneitaxe, in der im Allge
meinen die Friedensſätze wieder hergeſtellt werden.

Keine Demiſſion des japaniſchen Botſchafters in Waſhington.
London, 23. Mai. Laut einer Agenturmeldung aus Tokio

dementiert der japaniſche Außenminiſter die Demiſſion des
japaniſchen Botſchafters in Waſhington.
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Achtung Landwirte!
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v. Garbenbindern u. Getreidemähern
überzeugen Sie ſich von meiner Leiſtungsfähigkeit

und ziehen Sie mich als Fachmann zu Rate.
Die Fabrikate

Hindenburg an m h I

Hunclel unck Derkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 23. Mai. Der heutige
Zeichen der Kursabſchwächungen.
gingen etwas zurück außer Zürich,
konnte. Paris ſank um 0.70, Brü
land ſandte feſte Markmeldungen. Die
ziemlich allgemein weiter erhöht werden.
ſämtliche fremde Noten voll zugeteilt werden.
ſetzen ihren Kursrückgang fort; heute 76 Prozent, dagegen K.ße unverändert
Schätze und Goldanlei
4.2 Bill., Polennoten 77. 50—81.50,

Effektenbörſe.
Berlin und Leipzig ſandten auch

Kurſe. Die Haltung war überall lu
einheitlich. Das Publikum verhält
großen Geldſorgen
Geſchäft.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und

Berliner Börſe vom 24. Mai 1924.
Hapag 22 Tharlott. WaſſerHanſa Dampf 9 Chem. Heyden
Nordd. Loyd 5, Chem. GelſenkirchenVer. Elbeſchiff. 2,6 Conti. Kautſchuk
Berl. Handelsgeſ. 27, Cröllw. Papier
Commerzu. Priv. Bk. 4 Daimler Motoren
Darmſt. u. Nationalb. 7 Deſſauer Gas
Deutſche BR. S Dt. KabelDiskonto Kom. 8,7 Eilenburg. Cattun
Dresdner Bk. S Elberfelder Farben
Hall. Bk. Verein Fahlberg LiſtLeipz. Crd. (Udea) l ,6 Frauſtadt Zucker
Reichsbk. Anteil 23 Froebeln Zucker
Sächs. Bank 29, Gelſenkirch. Bergw,
Engelhardt. Br. 14 Genthiner Zucker
Schulth.Patzenh. Br. 15 Geſ f. elektr. Unt.
Leipzig Riebeck S Glauz. Zucker
Agfag 10A. E 8

Hageda

Hirſch Kupfer
Hoechſter Farben

36
Badiſche Anilin 13,9

9,8Schwartzkopf Maſch Ilſe Bergbau
Braunk. u. Brik. 19 Kahla Porg.
Buſch opt.Jnd. 2,66 Kirchner Co.

(Alles in Billionen Prozenz,)

Berliner Freiverkehr vom 24. Mai 1924.
5 Hagen-Rötteln
5 Kurſachſen Braunk
175 Schebera
5 Stahlwerk Krone
125 Stralauer Glas

Becker Kohle 5
do. Stahl 3Berlin-Halberſt. 0

Brown Boveri
Dt. Wald u. Holz 0

(Alles in Billionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 24. Mai 1924.

Chromau Najork Varadiesb. Steiner 2,- Dähne, Max 0,24
Dermatoid 2.4Rauch, Walter Eitner, Hans 00,4Falkenſt, Hard. 4,25 Riquet Co. 28 Heine Co, l ,3Gautzſch Kammgarn 5, Schönherr Sächſ, Webſt 5,8 Karnatz zie
Groß Kunftanſt, 1.4 Sondermann n.Stier 0,75 Rordd, Gen.Scheine 500 18,
Hetzer, Otto 0,8 Cextil. Clavie z 175 1000 45,Hupfeld 26 Warshauſen Kammg, 6,5 Voege Elekirt. 1,6
Landkraft, Leipzig 3,6 FPreiverkehr- ſSamſonia (,06Lpzg.Buchb. Fritzſche 233 Apparatebau Weimar Thür. Zuck. Walchleben
Lindner 3,8 Bauchw, Pſcherer 0,27 Wollh.-Hainichen l,57

Alles in Billionen Prozent.)
Reichsbankausweis.

Der Ausweis der Reichsbank vom 15. ds. zeigt abermals
eine Vermehrung der Kreditanſprüche.

c

der Jnduſtrie drücken allgemein auf das

16 KölnRottweiler G3, Körbisdorf Zucker IJOl
56, Leopold Grube 4

Hartmann Sächſ Maſch

49 Roſitzer Zucker 25
4, Rückforth Sprit 0,65
127 Fritz Schultz jr. 13
15, Siegen Solingen

Stöhr 9,Teichgräber

Thür. Gas 5,10* Tritonwerki 2i58 Ver. Bin. Frf. Gum.

1,1251 Krügershall 3,5
1,2

0,6

Deviſenmarkt ſtand im
Faſt ſämtliche Deviſen
das ein wenig anziehen

ſſel um 0.50. Das Aus
St konnteo konnten z. B.

Dollarſchätze

600 Milld. bezw.
Oeſterreicher 5.839--5. 91.

geſtern eher nachgiebige
ſtlos, abwartend und un
ſich völlig neutral. Die

Privatbank Merſeburg).

5 Leutke Viano
5, Linde Eismaſch. 54
2 Mansfeld16* Nordd. Wollkämmereiggp
0,9 Oberſchl. Eb, V.

Oſtwerke 1912, Phönix Bergbau 26/,
3 Plauen Tüll. S12, KRKauchw Walter h
8* RKhein. Aprengſtoff 4,

Wegelin Hübner 5,4
Zwickauer Maſch.

3,5 Ver. chem. Zeitz 4,5

Ufafilm 4,510,75) Diamand

Während die Lom-

bardforderungen im Papiermarkgeſchäft um 5.9 auf 14.4
h im Rentenmarkgeſchäft um 7.3 auf 106.8 Mill.
Rentenmark abnahmen, ſind die Papiermarkwechſelbeſtände
um 46.9 auf 810.6 Trill. Mk. und die Rentenmarkwechſelbe
ſtände um 19 auf 1140.1 Mill. Rentenmark gewachſen; im
ganzen ergibt ſich eine Zunahme um 52.6 Trill. Mark. Da-
neben hat ſich infolge Rückgabe von Goldanleihebeſtänden
an das Reich das Effektenkonto um 19,5 auf 72, Trill.
Mark vermindert, ſo daß für die geſamte Kapitalsanlage eine
Zunahme um 33.1 Trill. Mark verbleibt. Jhr ſteht auf

der anderen Seite ein Rückgang des Zahlungsmittelumlaufs
gegenüber. Die Banknotenausgabe hat um 22.9 auf 763.9
Trill. Mark, der Umlauf an Rentenbankſcheinen nach den
Bewegungen bei der Reichsbank um 66 auf 1600 Mill.
Rentenmark abgenommen. Der Beſtänd der Reichsbank an
Rentenbankſcheinen iſt dementſprechend von 284.2 auf
350.3 Mill. Rentenmark gewachſen. nGegen den Mißbrauch der Geſchäftsaufſicht.
Der Zentralverband ſtellt feſt, daß die Leichtigkeit, mit der es
werbes hat ſich in einer Eingabe an den
miniſter gegen den Mißbrauch der Geſchäftsaufſicht gewand:
Der Zentralverband ſtellt feſt, daß die Leitigkeit, mit der es
zahlungsunfähigen, mitunter ſogar r
Schuldnern gegenwärtig unmöglich gemacht wird durch die
Geſchäftsaufſicht eine Art Moratorium zu erlangen, die

Kreditfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft aufs ſchwerſte beein-
trächtigt.

Produktenmarkt. SBerlin, 23. Mai. Das Geſchäft ſcheint ſich Klbmählich
etwas zu beleben. Für Roggen beſtand beſſere Nachfrage Die
Preiſe konnten ſich durchweg gut behaupten. Die amtlichen
MittagsbörſenNotierungen konnten wir bereits drahtlos in
der geſtrigen Nummer veröffentlichen.

Die amtlichen Notierungen für Rauh futter
waren die folgenden: Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
Quadratballen) 1.20—1. 30, drahtgepr. Haferſtroh (Quadrat-
ballen) 1 1.10, Roggenlangſtroh (mit Stroh gebündelt) und
bindfgepr. Roggen- Und Weizenſtroh verſchieden je nach
Frachtlage, Häckſel 1.45—1.60, handelsübl. Heu, geſund und
krocken, nicht über 30 Prozent Beſatz mit minderwerttigen
Gräſern 1.70——2, gutes Heu, desgl. nicht über 10 Prozent
Beſatz 2.40——2.70, Mielitzheu, loſe und Kleeheu, loſe, kein
Handel. Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab
märkiſchen Stationen, frei Waggon, für den Berliner Markt
für 50 Kg. in Goldmark.

Kartoffelnotierung: (weiße und rote) 3 Mark je
Zentner.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Verlin vom 23. 5.
Auftrieb: 522 Stück Rindvieh, 100 Kälber, 603 Pferde,

468 Milchkühe, 13 Zugochſen, 18 Bullen, 23 Stück Jung-
vieh. Verlauf des Marktes: Schleppend bei weichenden Prei-
ſen. Es wurden gezahlt für: a) Milchkühe und hochtragende
Kühe 1. Qualität 300--500, 2. 240-300, 3. 150--260, Mk.
Ausgeſuchte Kühe und Kälber über Notiz. Tragende Fär-
ſen: 1. Hualität 250— 350, 2. 180-250 Mark. Ausgeſuchte
Färſen über Notiz. e) Zugochſen: a) gelbes Frankenvieh,
Scheinfelder, b) Pinzgauer, e) ſüddeutſches Scheckvieh, Sim-
menthaler und Bayreuther je Zentner Lebendgewicht 32-40
Mark. d) Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere, Färſen 25-
32 Mark. Ausgeſuchte Poſten über Notiz. Pferd emarkt:
1. Klaſſe 1200 1700, 2. 900--1200, 3. 600—800, 4. 300

500, Mark. Ruhiges Geſchäft.
Berliner Metallpreiſe vom 23. 5.Elektrolytkupfer 124.75, Raff.- Kupfer 1.04—1.06, Weich-

blei 0.54——55, Rohzink 0.55-—-56, Bankazinn 3. 95—4. 05.
Reinnickel 2.25—2. 35, Barrenſilber (ea. 900 f.) 89--90.

Der Plan über die Her
ſtellung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie an dem

r

i e
J d

Gemeindeweg von der

9 Kreisſtraße Schkeuditz8 Ammendorf nach Rübſenauf liegt von heute ab vierz 7 Wochen bei dem PoſtamtTeflzanlung S in Schkeuditz aus.
äroße Foswahl. Bilſge Preise. rKleine Anzahlung. So Telegraphen Bauamt.
Bequeme Wochen- oder

Monatsraten nach
Wunsch der Käufer
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Schokoladen

Schokoladen Spezial Großhandlung

en njie a. S. e Pianose Gr. Ulrichstr. e e u 1a Flügel HarmoniumsS e hg h GRANDIOLAe F e c e Kunstsoiel-Flägel und
Pianos

Sie kaufen nach wie vor COMBINOLA
Bonbon elektr. Tret- u. tlandspiel

Kakao Keks Sprechapparate
ſowie alle anderen Süßigkeiten Leipzig

am vorteilhafteſten
bei der bekannten 8 Markgrafenstraße 8

Telephon 27880

Kleine Schweine

I

Gotthardtstr. 29.
Fernruf Nr. 221.ne Kroupp

halten, was ſie verſprechen.
In dieſen, wie in ſämtlichen land wirtſchaftlichen
Waſchinen und Geräten, nur erſtklaſſige Fabrikate,
unterhalte ich dauernd großes Lager. Hierdurch biete
ich Ihnen den großen Vorteil, daß Sie bei mir zu
Feſipreiſen kaufen und ſich dadurch vor Preis

erhöhung ſchützen.
Beſuchen Sie mich und beſichtigen
Sie ohne Kaufzwang mein Lager.

Reinhold Rühner (26.e itbner)

Maſchinenfabrik Hohenmölſen.
Telephon 374. Telephon 374.

Ungezieferyernichten restlos die bewähgten

Nico-PräparateNicodaal gegen WanzenNicoschwab geg. Ameisen, Mause, Ratten, Schwaben

Nicomot gegen MottenChem. Fabrik „Nico“ m. b. H., Hamburg.
R. Kupper, Central-Drogerie, Markt 17.

unverw

Wanderer- o

Reparatur-Werkstatt mit Kraftbetrieb.

Max Schneider, Mersebürg,

Wanderer-, Adler-, Diamant-
Möve- u. Torpedo- FahrräderMichel Briketts

Schmale Straße 19
Telefon 479.

ſtehen zum Berkauf
Kl.-Görſchen Nr. 5.

Futterfeſte
Abſahferkel

hat zu verkaufen
Jmmiſch, Caja.

2 ältere Pferde
(braune Belgier) verkauft
wegen Rachzucht

Rittergut Meuchen.

Bitten Sie Ihren Arzt, daß er sich über
das nene Antiarthriticum „Auro-Solidin“
informiert und es Ihnen verschreibt. Es
ist kein bloßes Linderungsmittel, enthält
weder Alkalien noch freie Salicylsäure,
noch Colchicin oder irgend ein anderes
Gift. Es löst die Ablagerungen! Hersteller
F. Hunnius Erben, Hildburghausen, 22.

2 5e
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torräder
anerkannt beſte Marke

Jahresproduktion 180 000 Waggons
liefert prompt geſchüttet und geſetzt

Neumarkt 67.MichelBriketPerkanfsſtelle m. h. H., ernſ
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Jrren iſt menſchlich.
Skizze von Sophie Kloerß.

Doktor Heinemann erzählte es mir.
„Geſtern war ich nach Jahren wieder einmal auf einer

Spritzfahrt nach Berlin bei meinem Freund Röpex.
Wiſſen Sie, der die famoſen Tüerkarrikaturen zeichnet.

Oder richtiger Karrikaturen von Menſchen, denen er Tier
geſichter gibt. Und trifft ſie doch haargenau.

Er behauptete ſchon auf der Schule, er ſehe jeden Men-
ſchen gewiſſermaßen als Tier, ſehe die Phyſiognomie von
jedem in veränderter Erſcheinung, und könnte ſo den Cha-
rakter aller Leute erkennen. Und bei den männlichen Weſen
hatte er fabelhaften Erfolg damit, das muß ich zugeben.
Unſer Direktor war ein alter Löwe, der ſich die Zähne
ausgebiſſen hatte. Der Mathematikprofeſſor ein mürriſches
Walroß, der junge Probelehrer ein fidelex Dackel ex
zeichnete ſie einmal ſo in ſein Kladdeheft, zum Krank-
lachen ähnlich und amüſant, vergaß das Heft und nä der
Erfolg war, daß er von der Schule verwieſen wurde.

Später traf ich ihn wieder in Hamburg auf einer Reiſe.
Er war Offizier geworden, aber da ſein Wechſel klein
war, zeichnete er nebenher für politiſche Blätter, auch bis-
weilen für Witzblätter und verdiente ſich einen netten Schil-
ling. Sprechen durfte man freilich nicht darüber, der-
artige Nebenbeſchäftigungen der jungen Herren wurden nicht
gern geſehen.

Damals war er in der Lage, wo
brauchen, denen ſie dann nie befolgen.
füßen.

Als alten Jugendfreund führte er
künftigen ein. „Zukünftigen“ im Plural geſprochen. Denn
er ſchwankte noch zwiſchen zwei Kuſinen. Die eine zier-
lich und dunkel, die anderee etwas zur Fülle neigend,
blond, von ruhigem Weſen.

„Sieh ſie dir mal an,“
ihrer Art ſehr anziehend.

alle einen Freundsrat
Er ging auf Freiers-

mich im Hauſe der Zu-

ſagte er. „Sie ſind jede in
Und weißt du, wenn ich mir das

ſo bedenke die Blonde entſpricht im ganzen viel
mehr dem, was für mich der Typus der echten Frau iſt,
aber wenn ich mir dann den Charakter überlege

Jch kam alſo in das betreffende Haus auf einem Ball,
wo es ihm leicht war, mich als Tanzbein mitzubringen.
Und ich ſah die zwei jungen Damen und fand ſie beids
ſehr nett. Aber die Blonde doch im ganzen netter. Die
andere redete auch zu viel für meinen Geſchmack.

„Na ja“, meinte er, „Tauben ſurren. Siehſt du nicht
daß ſie eine Taube wird? Sie ſind beide noch nicht zum
vollen Ausdruck entwickelt. Das kommt bei Frauen ſpäter
als bei Männern. Federvieh überhaupt iſt für mich ſchwerer
zu beſtimmen, und ich finde, alle jungen Mädchen haben
etwas von Küken an ſich, ſo lange ſie noch unter den Fittichen
der Frau Mama ſitzen. Später ſieht man dann erſt,
was ſich daraus entwickelt hat. Aber hier habe ich doch einen
klaren Blick. Wenn man liebt, ſchärft ſich der

Das widerſprach zwar allem, was man ſonſt über dieſen
Punkt hört, ich wollte ihm aber ſeine Meinung nicht nehmen.

Er mußte es ja wiſſen, und ich wollte ja nicht heiraten

Merſeburg, den 24, Mai
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„Und was wird ſich nach deiner Meinung aus den beiden
jungen Damen entwickeln

„Aus Fräulein Andre“ das war die Schwarze, „zweifellos eine Wanve, noch dazu eine, die, wie man ſagt, goldne

Eier legen wird. Aus Fräulein Helene man ſoll es
eigentlich nicht ſagen, aber wir ſind ja unter uns ich
ſeh es an ihrer Haltung, an der ſchon leiſe angedeuteten
Fülle eine „Ente

„Na höre mal!“
„Wenn ſie dreißig iſt, wirſt du mir recht geben. Und

alſo, wenn ich auch mehr für das Blonde bin
Kurz und gut, er heiratete die künftige Taube, die

goldene Eier legen ſollte.
Dann hörte ich zehn Jahre lang nicht viel von ihm.
Jetzt iſt er, wie tauſend andere Offiziere, längſt a.

und ernährt ſich und die Frau mit ſeinem Talent als
uZeichner.

Jch ſuchte ihn auf in Berlin.
Die Frau kam. Jmmer noch ganz nett ausſehend, doch

fiel mir auf, wie klein der Kopf war im Verhältnis zur
Geſtalt, wie ſie ſich putzte das Wort putzen paßt da
allein und wie wenig angenehm ihr Organ war. Sie
redete nämlich nicht weniger wie früher, ſondern noch be-
deutend mehr. Von einer weichen, liebreizenden Taube konnte
ich nichts entdecken.

Als ſie einmal aus dem Zimmer ging und ich ihr nachſah,
verzog ſich ſein Geſicht zu einem melancholiſehen Lächeln,

„Ja, ja, ſo iſt das nun. Jrren iſt menſchlich. Aber
daß es mir ſo vorbei gelungen iſt,

„Alſo kein Täubchen
„Täubchen? Du haſt eine Ahnung!

richtig gehendes Perlhuhn iſt ſie.
wußte ich damals noch nicht Beſcheid. Jch habe es nach-
holen können. Jetzt kenne ich ihre Zoologie. Die dümm-
ſten unter dem ganzen Hühnervolk. Dabei mit dem ſchlimmſten
Organ ausgeſtattet!

„Man- muß ſchon etwas in Kauf nehmen, wenn
eine Henne hat, die goldne Eier legt!,,

„Wenn wenn Jch habe noch nicht ein einziges bekommen!“

Jch mußte lachen.

„Sie iſt nicht unfreundlich, nicht bösartig,“ ſagte er, ſich
ſelber tröſtend. „Es gibt ſchlimmere. Aber doch, wenn ich
denke, wie es hätte ſein können

„Jmmerhin, ſtell dir, vor, du hätteſt die Kuſine genom-
men und wäreſt jetzt mit einer Ente verheiratet. Da muß
dir doch dein nettes Perlhuhn lieber ſein.“

„Ente! Jawohl, Ente! Mann, daß ich mich ſo irren
konnte! Und tat mir immer ſo viel zugute auf meine Er-
kenntnis der Phyſiognomien. Weißt du, was aus der gewor-
den iſt? Ein Schwan. Ein ſtolzer, ſchöner, königlicher
Schwan. Es iſt zum unklug werden.“

Ja ja, irren iſt menſchlich.

De

Ein Perlhuhn, ein
Mit den Geſchöpfen

man



M h rLe S. 427 eerr7rel

e 2 p T zan 2 m r rT 75 5 S e 5tetS S So
Wie Tante Male ihr Klavier

vermietete.
Von Jrmgard Spangenberg.

Tante Male iſt keine Erbtante, aber eine liebe, alte
Dame. Eine von der guten alten Art, die das Rechnen
mit Billionen nie begreifen lernte und wie ein Kind durch
unſere aufgeregten Tage wandelt.

Und Tante Male hatte ein Klavier.
Es war ein tadelloſes Blüthnerpiano, gut erhalten, denn

es hatte eigentlich kaum jemals ein Menſch darauf geſpielt.
Denn Tante Male war völlig unmuſikaliſch, und ſonſt war
eben niemand in der Familie, der es hätte benutzen können.
So träumte es an der Wand in Tante Males „roter
Stube“ und es war vollgepackt mit Nippes und Familien
bildern. Eigentlich troſtlos für ein ſo gutes Klavier, ſeinen
Beruf ſo verfehlt zu haben aber was half es! Allein ßu
Weihnachten ſpielten die kleinen Neffen ihre Weihnachtsſtücke
darauf vor.

So war es jahrelang gegangen, und ſo würdess ebenſo
viele Jahre lang weitergegangen ſein, wenn nicht die trau-
rige Zeit für die alten Rentner gekommen wäre. Tante
Male litt Not. Sie trocknete zuſammen wie ein Hollunder-
zweiglein und huſchelte ſich im halbkalten Zimmer, daß es
einem in der Seele wehtat.

„Verkaufe doch dein Klavier“, rieten wir ihr aber da
ſprang ſie wie angeſchoſſen vom Stuhle hvch..

„Mein Klavier? Das da, meint ihr? Wo mein Stoffing
auf geſpielt halt? Nie und nimmer!“

Und darin blieb ſie zäh.
Wir verſuchten es nun, ſie wenigſtens zum Vermieten

zu bringen, und das leuchtete ihr eher ein. Da bekam ſie
einen tüchtigen Batzen Geld und behielt das Eigentums-
recht. Ja, über das Vermieten ließe ſich eher reden!

Wir atmeten auf und überließen Tante Male ihrem
Schickſal

Als wir nach zwei Monaten wieder zu ihr kamen ſtand
das Klavier noch da wie immer.

Sie lächelte verſchmitzt.. „Sie wollen alle nicht genug
dafür geben!“ Und dann nannte ſie eine Unſumme! Ein
wahres Vermögen! Wir hatten alle Mühe, es ihr auszureden
und ſie zur Genügſamkeit in puncto Miete zu bringen, und
ſie ſah es nach einer Stunde denn auch ein und nickte zu
frieden vor ſich hin.

Nach abermals zwei Monaten ſtand das Klavier immer
noch da.

„Ja wißt ihr vermiſtet hätte ich es eigentlich ſchon
gehabt aber da bekam ich auf einmal ſolch Heimweh
und ſolche Luſt, ſelber drauf zu ſpielen und da dachte
ich

Na, wenn Tante Male dachte, wußten wir immer Beſcheid.
Nach abermals zwei Monaten war es auch noch da.

Nun wollte ſie es lieber noch über Weihnachten behalten,
wegen der Weihnachtslieder, na, ja!

Jch wurde recht ärgerlich.. „Pfeif dir doch welche“, ſagte
S kurz und gab ihr verſchiedene Annoncen, betreffs Klavier
geſuche.

Sie verſprach reuig alles, aber ſo recht beruhigt ließen
wir ſie nicht zurück.

Und doch! Nach einer Woche ſchon hatte ſie ihr Pianino
vermietet! Aber Mühe hatte es gekoſtet! Unendliche Mühe!
Es hatte doch in gute Hände kommen ſollen! Wo es
nicht zu viel abgenützt und „pfleglich“ behandelt würde.
Wo keine Kinder im Hauſe waren, natürlich!, Vor allen
Dingen keine Kinder! Und eine Miete bekam ſie dafür!
So eine Miete! Die übertraf alles bisher gebotene!

Bezahlt hatte der feine Herr allerdings noch nicht
aber es war ein ſehr feiner Herr, der irgendwo draußen
vor der Stadt eine Villa hatte und Auto und Reitpferde!

Jch dachte ſo bei mir, warum wohl ein Mann mit Auto
und Pferden ſich nicht auch ein Klavier zulegen konnte
aber ich ſagte nichts davon. Jch ließ mir die Adreſſe geben
und erbot mich, alle Gelder für ſie einzuziehen, weil es
doch für mich ſozuſagen am Wege lag.

Sie ſtrahlte und klopfte mir die Schulter. „Dafür ſollſt
du es auch noch mal erben für dich ſpar ich es ja über
haupt auf!“

Das klang ſehr freundlich aber mir blieb die Sache
dige Auto Pferde Mietklavier Mieteuldig 7

y Jch ſuchte den feinen Herrn auf, oder vielmehr wollte
es tun. Aber er war nicht aufzufinden. Es gab ihn über-
haupt gar nicht. Das Haus auch nicht. Ganz ſo, wie ich es
mir gedacht hatte!

Das übrige brauche ich wohl nicht mehr zu erzählen-
Tante Male hat es bis heute nicht erfahren, niemand

von uns kann es übers Herz bringen, es ihr zu ſagen.
Und ſo bezahle ich pünktlich „meine“ Miete für irgendeinen
Gauner, der es längſt verkauft hat! Bezahle und muß
obenein lügen und erzählen, wie „pfleglich“ er es behandelt
und wie gut es im. Stund iſt und ſo weiter.

Dann ſtrahlt Tante Male und klopft mir zärtlich die
Wange: „Du erbſt es dafür auch, mein Kind Du allein!“

Das Wollſchäfchen.
Skizze von Jrmgard Spangenberg.

Nachdr. verb.
Nichts weiter war es als ein Wollſchäfchen, ein dummes.

törichtes Kinderſpielzeug. Das weiße Fell war zerzauſt
und von den heißen Kinderhändchen grau geworden mit der
Zeit. Mit grünen, runden Glasaugen ſtarrte es gradaus,
immer gradaus, als ob es ſagen wollt: ach, ich bin ja nichts
Beſonderes, nur ſo ein törichtes Wollſchäfchen auf Rädern!
Aber um den Hals trugs ein rotes Seidenband, und daran
hing ein ſilberhelles Glöcklein kling, kling, machte es
wenn man es anrührte.

Und doch war es ein ganz beſonderes Schäfſfchen, ein
liebes, feines Werkzeug eines großen Meiſters, und wenn der
jüngſte Tag hereinbricht wer weiß, ob nicht ein blond
lockiges Kinderenglein es im Arm dem Herrgott hinhält,
nur immer hinhält, bis der himmliſche Vater leiſe anhebf
zu lächeln: „Ja, ja, liebes Englein, ich weiß!“

O, es war wohl ein beſonderes Wollſchäfchen, eines, das
weit über allen Gefährten ſtand es hatte ja auf Erden
ſeine Miſſion und wenn das feine Silberglöcklein kling, kling
machte, klang es vielleicht in der andern Welt ſchöner, als
die gewichtigen Glocken des Kölner Doms!

Ach, auch ein Spielſchäfchen kann eine Seele haben aber
was wiſſen wir Menſchen davonſ?

2

7

Das große Krankenhaus liegt ſtill und abſeits. Nur
aus einzelnen Zimmern flackert der unruhige Schein eines
Nachtlämpchens, aber die weiten, dunklen Gänge atmen
tiefe, ſchwere Stille. Und doch iſt es, als ob die Schmerzens-
rufe und Seufzer des Tages noch in den Wänden zitterten,
als ob das große Haus noch hallte vom Leid.

Die junge Mutter wacht bei ihrem Kind. Sie klammert
die bebenden Hände um das weiße Gitter des Bettchens,
aber ſie lächelt ihrem kleinen Kranken zu.

„Sollſt ruhig ſein, Bub ich bin ja bei dir ſei
lieb, hörſt Duy? Der Onkel Doktor ſagt, du ſollſt ſchlafen

ſchlaf ein, Bub, ſchlaf ein! Hörſt du, wie der Regen
fällt, hörſtſt wie Nachbars Hündchen belltt? Hündchen hat
den Mann gebiſſen. Aber du hörſt gar nicht zu!
Soll ich von der bunten Kuh erzählenſ? Oder ſoll ich
ſingen: Hänschen, Stigelenzchen? Du darfſt nicht weinen
o, ich weiß eine feine Geſchichte! Hör zu! Warum wohl
die Schweſter immer noch nicht kommt! Wie ſtill es iſt
ſo unheimlich ſtill o!“

Die junge Mutter lauſcht zur Tür hinaus ihr Atem
hat plötzlich Klang, ſo ſtill iſt es! Die gedämpfte Lampe
leuchtet rötlich und wirft zitternde Schatten und dann
ein flatterndes Stimmchen.

„Sei ſtill, kleiner Kerl!! Jch bin ja bei dir und wenn
ich bei dir bin kann dir ja nichts wehtun doch Nein,
nein! Du denkſt es nur aber aber ich wollte doch erzählen“

Hälfeſuchend irrt ihr überwacher Blick durchs Zimmer.
bleibt auf dem kleinen Wollſchäfchen hängen und klammert
ſich daran klammert ſich feſt, feſt

„Nun weiß ich eine feine Geſchichte! Hier nimm dein
Schäfchen kön den Arm es iſt doch dein liebes Dre
beinchen! Sieh, wie lieb es lacht! Aber nun höre: es war
ein kleines Wollſchäfchen, das war ſo ſeidenweich und fein

Dreibeinchen hieß es und trug ein Glöckchen vom Weih-
nachtsbaum und darum läutete es ſo beſonders hell! Und
eines Tages lief Dreibeinchen aber du ſollſt ſtilliegen
gleich kommt die liebe Schweſter mit ihrer weißen Haube
undd gibt dir ſüße Tropfen! Wo blieb ich ſtehen? Richtig
Alſo es war ein Schäfchen, ſo fein und zierlich wie dein
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Dreibeinchen, ja, ganz, ganz wie dein Dreibeinchen! Das
lief über eine Wieſe! Ach, weiſt du, eine Wieſe iſt ſo wunderr
wunderſchön! Da blühen alle Bachnelken und Schaumkräuter
zugleich und die Kinder werfen ſich lachend ins Gras
die andern Kinder alle und du auch! Aber ich wollte
ja vom Schäfchen erzählen! Alſo wie es da ſo über die
Wieſe lief, kam ein Graben ſo tief ſo ttief wie der
Domturm hoch iſt! Und dahinüber wollte das Dreibein-
lein und ſprang bums da lag es! Aber du meinſt,
nun hätte es geweint? O nein! Es war ja ein ſtolzes,
feines Schäfchen, ein Weihnachtsſchäſchen vom lieben Niko-
laus! Es weinte gar nicht es lächelte und wiſchte die
Tränen ab, damit niemand ſie ſah! Siehſt du, ſo ein
liebes Schäfchyn z dein Dreibeinchen! Aber du mußt
es feſthalten nicht ſo loſe ach, du läßt es ja fallen
Bub

Das Wolklſchäfchen war den weltmüden Händchen ent-
ſunken und fiel nieder auf den Boden und lag da, bis die
freundliche Schweſter mit der weißen Haube es aufhob und
aufs Fenſterſims ſtellte. Aber das ſah das Bübchen nicht
mehr.

4 e

Das iſt lange, lange her und die Jahre haben den
erſten wilden Schmerz gemildert, und die Roſen umwuchern
den kleinen Hügel aber das Wollſchäfchen hat einen Ehren-
platz im alten Glasſchrank.

Die junge Mutter hat niemand weinen ſehen lächelnd
ſt ſie ihrem Tagewerk nachgegangen ſchweigend hat
ſie ihr Kreuz getragen. „Wenn ſie doch Tränen fände,“
meinten die Leute und ſahen an ihr vorbei, wenn ſie
ſie trafen.

Aber ſie trug ihren Schmerz wie eine Krone und ihr
Gang wurde ſtolz wie eine Königin geht.

Nur, wenn es abends wurde und die Dämmerung die
Träume ins Leben rief dann ſetzte ſie ſich an den kleinen
Kindertiſch und ſah lange auf das kleine Schäfchen und
ihre Tränen rannen darauf nieder.

„Komm, kleiner Bub ich will dir eine Geſchichte er
zählen eine feine, ſtolze Geſchichte; es war einmal ein
Schäfchen, das war ſo ſtolz und fein wie dein Dreibeinchen

weißt du noch
Ach, das kleine törichte Wollſchäfchen hörte viele liebe

Worte und tauſend und abertauſend Küſeſ preßten ſich ins
weiche Fell aber, wenn es Tag war und die Sonne ſchien,
ſtandes ſtarr und ſteif im Glasſchrank zwiſchen den Groß-
muttertaſſen und ſah mit ſeinen grünen Augen ins Leere.

Die junge Frau iſt längſt ein alters Mütterchen, die
Brüder und Schweſtern des kleinen Toten ſind lange ſelber
Müttter und Väter, und der Epheu deckt den kleinen Hügel
faſt zu aber immer noch ſteht das Wollſchäflein im
Glasſchrank, und die kleinen Kinder ſtehen davor mit an
dächtigen Augen: das war das Spielſchäfchen des kleinen
Wolf-Dieter.

Etwas von der Vergeßlichkeit.
Ein amerikaniſcher Arzt unterſucht in ausländiſchen Zei-

tungen die Frage, ob v das Zeichen von man-
gelnder Intelligenz ſei und ob die Menſchheit heute ver-
geßlicher ſei als früher. Er kommt zu dem Schluß, daß
das Vergeſſen nicht auf einer Schwäche des Geiſtes beruhe,
ſondern eine durchaus normale und auch durchaus nützliche
geiſtige Funktion ſei. Will jemand irgendeine Sache durch
aus vergeſſen, ſo wird ihm das nur in den ſeltenſten Fällen
elingen, im Gegenteil, dieſes Vergeſſenwollen hat meiſt zurFolge daß man immer wieder an die betreffende Sache

denken muß. Der geiſtige Arbeiter der Neuzeit aber denkt
täglich, ja ſtündlich an ſo viele Tauſende von Dingen, daß
es eine Selbſtverſtändlichkeit iſt, daß ihm viele davon im
Laufe kurzer Zeit ſchon wieder entfallen. Wer intelligent iſt
und Ordnung in grintiggg Dingen hält, der unterſcheidet das
Weſentliche von dem Unweſentlichen ſehr ſchnell und un
willkürlich vergißt er das Den te ſehr raſch, während
ſich die belangreichen Ereigniſſe bezw. Gedanken ihm feſt ein-
rägen. Wenn zum Beiſpiel ein Gelehrter ein Lexikon vor
ich ſtehen hat, in dem er mit einem Handgriff ein Datum

nachſehen kann, ſo wird er ſich nicht die geringſte Mühe
geben, dieſes Datum ſeinem Gedächtnis einzuprägen.

Wenn ein ſtarkes Gedächtnis der Beweis eines hervor
ragenden Jntellektes wäre, dann wären die vielen Rechen-
künſtler, die ſich in den Varietes produzieren, zweifelsohne
die größten Genies. Viele dieſer Rechenkünſtler können Dut-
zende von 20- bis 30ziffrigen Zahlen mühelos hintereinander
herſagen. Sie laſſen ſich aus dem Publikum 2 bis 3, ja
5 zwölfſtellige Zahlen zurufen und multiplizieren dieſe im

für M rech ſog

einander multiplizieren können. Tatſächlich ſind dieſe
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Laufe einer halben Minute miteinander. Goethe dagegen
hätte zwei zwölfſtellige Zahlen im Kopfe ſicherlich nicht dey

echen
künſtler ſehr häufig durchaus harmloſe Leutchen und ſie ſind
ihren Kollegen, die ſich als Zauberkünſtler, Schwertſchlucker,
Trapezkünſtler, Schlangenbändiger uſw. produzieren, in be
zug auf Jntellekt durchaus nicht überlegen.Pſychiater berichten, daß häufig gerade ſchwachſinnige Men-

ſchenkinder, die ſich mit dem Erlernen von Sprachen, Ge-
ſchichte, Geographie äußerſt ſchwer tun, gute Rechner ſind
und auch häufig ein ausgezeichnetes Gedächtnis haben.

Von einem franzöſiſchen Fürſten, der wegen ſeiner aus-gezeichneten Diners ebenſo berühmt war wie wegen ſeiner
alles überbietenden Beſchränktheit, wird erzählt, daß er
ein ausgezeichnetes Gedächtnis gehabt habe und die Speiſen-
folge aller Diners und Soupers von Jahrzehnten im Kopfe
behalten habe. Bei einem Feſtmahl fragte er einmal einen
neben ihm ſitzenden Komponiſten: „Wiſſen Sie noch, wie wir
am 30. Juli vor 20 Jahren zuſammen ſpeiſten und wie
Jhnen die Forellen, die es zwiſchen der Suppe a la reine
und dem Filet jardiniere gab, ſo gut ſchmeckten? Schade, daß
damals die Welſh Rarebits nicht ſcharf genug geröſtet waren!“

Und die Zerſtreutheit der Gelehrten? Tau-ſende von Witzen vom zerſtreuten Profeſſor zirkulieren im
Volksmund. Und wenn die meiſten Anektoden über die Zer-
ſtreutheit der Gelehrten auch übertrieben ſind, ſo wird jeder,
der irgendwie mit Profeſſoren zu tun hat, wiſſen, daß die
Herren Dozenten tatſächlich äußerſt vergeßlich und zer-
ſtreut ſind.

Von einem Profeſſor wird erzählt, daß er ſich mit einem
gerade nicht intelligenten Studenten in ſeinem Sprechz immer
nahezu eine Stunde unterhalten habe. Der betreffende Stu-
dent verabſchiedete ſich und kehrte nach 5 Minuten wieder
zurück, da er ſeinen Stock vergeſſen hatte. Der Profeſſor
ſah den Eintretenden höflich an und fragte nach ſeinem
Begehr. Der Student antwortete: „Jch war doch ſoeben bei
Jhnen, wir haben uns doch eine ganze Stunde unterhalten.“
Darauf der Proefſſor: „Jſt das nicht ein Jrrtum? Wiſſen
Sie das beſtimmt?“

Bunte Seitung.
Unter Walfiſchjägern.

Die Walfiſchjäger haben in den nördlichen Gewäſſern
unter dem Beſtand dieſer Tiere geradezu gewüſtet. Ohne
iede Rückſicht auf die Erhaltung der Tierart wurde die Jagd
lediglich ausgeübt, um möglichſt viel Geld zu verdienen.
Kein Wunder, wenn ſchon in den erſten Jahren dieſes
Jahrhunderts mit den Walfiſchen in den nördlichen Gewäſſern
beinahe völlſtändig aufgeräumt war. Die Walfiſchjagd ſuch-
te ſich dann ein anderes Feld und fand es in den Südpolar
gewäſſern. Auch hier wurde die Jagd mit ſchonungsloſer
Rückſichtsloſigkeit ausgeübt. Vom erſten Tage an wurden die
Walfiſche erlegt ſoviel man nur faſſen konnte. Man erhält von
dieſer geradezu wilden Jagd einen Begriff, wenn man er-
fährt, daß z. B. in der Jagdperiode 1911-12 mehr als
10 000 Walfiſche ihr Leben laſſen mußten Die ſelbſtverſtänd
liche Folge war ein ungeheuer raſcher Rückgang in dem
Walfiſchbeſtand auch in den Südpolaärgewäſſern, und man
verſteht es, daß ſich endlich Einſpruch gegen dieſe Hetzjagd
S ein wertvolles Tier regte. Man ſetzte zunächſt ge-
wiſſe Schutzmaßnahmen durch und man rüſtete eine Expe-
dition aus, die einmal feſtſtellen ſoll, was an Walfiſchen
im Südpolargebiet noch vorhanden iſt und wie man die
V des Tierbeſtandes erhalten kann.

s engliſche Kolonialamt hat zu dieſem Zweck eine Ex
pedition ausgerüſtet, der man die „Discovery“, das ehe
malige Expeditionsſchiff des verſtorbenen Polarforſchers, Ka
pitän Seott, zur Verfügung ſtellte. Die Expedition hat ihre
Arbeit jetzt ſo weit hinter ſich, daß man in der nächſten Zeit
wohl einen Bericht von ihr erwarten kann. Dabei kommt es
vor allen Dingen auf die Frage an, ob die Walfiſchart, die
B. die Jagd in den ſüdlichen Gewäſſern beſonders in

tracht kommt, mit dem Walfiſch identiſch iſt, der ſich in
den nördlichen ſern aufhält. Dieſe Frage iſt nicht
nur akademiſcher Art, ſondern hat große Bedeutung für die
praktiſche Behandlung des ganzen Problems. Wenn ſich
nämlich herausſtellt, daß die Walfiſche in den Südpolar-
gegenden dort i ſind, ſo genügen geſetzli tz
maßregeln, die für das dortige Jagdgebiet von allen betei-
ligten Staaten erlaſſen und durchgeführt werden ſollen.
Wenn aber, wie man fa,, annehmen kann, die Walfiſche im
Süden gewiſſermaßen als WMandervögel des Waſſers vom
Norden kommen und ſich nur vorübergehend im Süden auf-
halten, ſo wird nichts anderes übrig bleiben, als für denWalfiſch überhaupt, wo er ſich auch immer finden mag,
Schutzzeiten einzuführen.

Soweit man bis jetzt beobachten konnte, halten ſich die Wal
fiſche nicht dauernd in der Südpolargegend auf. Vielmehr
ſcheint es, daß ſie dieſe Gewäſſer nur zeitweiſe aufſuchen,
um die unglaublich großen Schwärme von kleinen Kruſten-



tieren zu freſſen, die während der Sommermonate dort die
Gewäſſer bevölkern. Obwohl die meiſten Walfiſcharten in
der Hauptſache von Fiſch leben, gehen ſie doch wohl auch
gern dieſem ſchmack und nahrhaften Futter nach.

Wie kann man nun fſeſtſtellen, ob die Walfiſche ſtändige
oder nur vorübergehende Bewohner der Südpolargewäſſer
ſind? Man hat zu dieſem Zweck eine beſondere Art von
Kennzeichen zu Hilfe genommen. Kleine Pfeile, an denen
ein Metallſchild befeſtigt iſt, werden mit beſonders konſtru-
ierten Bogen auf die Dickhäuter abgeſchoſſen. Da die Haut
der Wallfiſche mehrere Zoll dick iſt und die Pfeile nur bis
zu einer beſtimmten Tiefe eindringen können, ſo kommt
dem Tier wahrſcheinlich gar nicht zum Bewußtſein, daß esauf dieſe Weiſe numeriert wird. Früher oder ſpäter aber
wird der „Schildträger“ den Menſchen wieder einmal zu Ge-
ſicht kommen und dann kontrolliert werden können. Aus
dem Befund kann man dann ſichere Schlüſſe ziehen. Wenn
z. B. ein Walfiſch in afrikaniſchen Gewäſſern während der
Brutzeit getötet wird und ein ſolches Schild aufweiſt, dann
weiß man mit Beſtimmthett, daß die Walfiſchherden in den
Südpolargewäſſern nicht ausſchließlich dort heimiſch, ſondern
mit den Walfiſchen in den nördlichen Gewäſſern identiſch
ſind. Und dann wird man die Schutzmaßnahmen eben auf
W Gewäſſer ausdehnen müſſen, in denen Walfiſche vor
kommen.

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß man der Walfiſch-
jagd eine Grenze ziehen muß. Die Walfiſchjäger bedau-
ern zwar, daß ſie ſelbſt den Tierbeſtand ſchonen ſollen
von dem ſie leben. Die Erfahrung aber beweiſt das Gegen
teil. Vor Jahren mußte die Walſiſchjagd in der Bucht von
Biskaya aufgegeben werden, weil keine Walfiſche mehr da
waren. Aus demſelben Grunde iſt die Walfiſchjagd in den
Gewäſſern von Grönland und in den Buchten von Spitz-
bergen eingegangen. Auch in den kaliforniſchen Gewäſſern
ſind die Jagdreviere erſchöpft. Wenn man alſo der Jagd
nicht Schranken zieht, ſo wird der Walfiſch in abſehbarer
Zeit ſicher zu den ſagenhaften Tieren der Vergangenheit

Der ſoetteſte Ziwilprozeß, der in den Prozeßſälen der Ver-
einigten Staaten überhaupt vorkommt, iſt dieſer Tage vor
dem amerikaniſchen Bundesgericht gegen die National-City-
Bank entſchieden worden. Der Fall war von beſonderem

ntereſſe, weil die internationale Politik mit hineinſpielte,
lägerin war die allruſſiſche Zentral-Unton der Konſum-

Geſellſchaften mit abgekürztem Namen Zentroſoyus genannt.
Die amerikaniſche Regierung hatte der ruſſiſchen Regierung
durch Vermittlung dieſer Geſellſchaft überſchüſſiges Kriegs
material verkauft und die Zahlungen durch die Vermiktty-
lung der National-City-Bank erhalten. Auf den Grund
lagen von Gegengeſchäften ergab ſich ein Verrechnungsbetrag
zugunſten der ruſſiſchen Regierung, über deſſen Höhe Me
nungsverſchiedenheiten beſtanden. Die amerikaniſche Regie
rung gab den Betrag auf rund 960 000 Dollar an. Strittig
war weiter der Anſpruch der ruſſiſchen Geſellſchaft Zentro—
ſoyus, die den Br namens der ruſſiſchen Regierung
von der City-Bank einforderte. Die Bank weigerte ſich
zu zahlen, da ſie behauptete, die Geſllſchaft ſei nicht die
Bevollmächtigte der ruſſiſchen Regierung. Der Gerichtshof
mußte eine Menge Sachverſtändige vernehmen teils über
die Beziehungen der Geſellſchaft zur ruſſiſchen Regrerung,
teils über die Art und Weiſe der Verrechnung. Das Urteil
fiel ſchließlich auf der ganzen Linie zugunſten der ruſſiſchen
Geſellſchaft aus, da die City-Bank verurteilt wurde, die von
der Geſellſchaft beorſpru e Summe von rund 2,6 Mil-
lionen Dollars in voller Höhe auszuzahlen.

Eine Auktion weltberühmter Perlen ſoll im Jum im
Louvre-Muſeum in Paris r iem Die Perlen ſind infolge
ihrer Schönheit und Seltenheit eine Weltberühmtheit ge-
worden. Sie gehörten ehemals der Witwe des bekannten fran
zöſiſchen Präſidenten Adolph Thiers und wurden von ihrdem Staate vermacht. Sie waren 40 Jahre lang im Louvre

und zwar in einem Behälter, der in dem Augen-
blick, in dem das „Muſeum geſchloſſen wurde, automatiſch in
einem diebesſicheren Schrank verſchwand. Die Perlen halten
jeden Vergleich mit den koſtbarſten Juwelen aus. Eine der
Perlen die von der Beſitzerin für 14000 Frank gekauft
wurde, wird heute auf ungefähr eine Million Frank geſchätzt.
Als die PerlenSammlung in die Hand des Staates über
ging und dem Louvre anvertraut wurde, ſchätzte man ſie
auf einen Wert von einer Viertelmillion Frank Wieviel
ſie heute wert iſt, wird ſich bei dem Verkauf herausſtellen
(Das ſteht im derſpruch mit der Erfahrung, daß Perlen,
die nicht getragen werden, ihren Glanz und ihren Wert ver
lieren.

Neuyorker Theater-Skandal. Jn Neuyork ſollte demnächſt
ein Negerdrama von Eugene O'Neill aufgeführt werden.
ein Stück, in dem ein Neger mit einer weißen Schauſpielerin
die Hauptrolle zu ſpielen hat. Den Gegenſtand der Handlung
bildet eine Liebesgeſchichte zwiſchen einem Neger und einem
weißen Mädchen, das ſchließlich von dem Neger geheiratet
wird. Das Stück iſt in der amerikaniſchen Provinz mit
Erfolg aufgeführt worden und ſollte in Neuyork von der-
ſelben Truppe geſpielt werden, die es bisher aufgeführt
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hat. Dagegen ſetzte ſofort eine ungeheure Agitation ein
die man auf den KuKlux-Klan zurückführte. Die Agi-
tation hat Erfolg gehabt. Während der Dichter auf der
Ausführung des Stückes beſtand, haben die Schauſpieler
ſelbſt jetzt beſchloſſen, in dem Stück nicht zu ſpielen, ſo
daß die Aufführung nicht ſtattfinden kann. Verſuche, Erſatz
zu ſchaffen, ſind fehlgeſchlagen, da in der Neuyorker Schau
ſpielerwelt ſich niemand bereit fand, einzuſpringen. Der
Schauſpielleiter hatte eine Zeitlang die Schwierigkeit damit
zu umgehen verſucht, daß er auch die Negerrolle von einem
weißen Schauſpieler in Verkleidung ſpielen laſſen wollte.
Aber auch dieſer Ausweg mißlang, da ſich keine geeigneten
ſchauſpieleriſchen Kräfte zur Verfügung ſtellten.
Der Tiger-Löwe. Der Radſcha Sahib von Nawanagar hat
dem Zvoologiſchen Garten in London aus ſeiner Privat-
menagerie ein rätſelhaftes Wundertier, das halb Löwe, halb
Tiger iſt, zum Geſchenk gemacht. Man weiß in London bis
jetzt noch nicht, ob das nach ſeinem Beſtimmungsort unter-
wegs befindliche Tier Kopf und Mähne eines Löwen und
den Leib eines Tigers, oder den flachen Kopf des Tigers
mit einer Löwenmähne hat.

Haus, Hof und Garten,
Der geſundheitliche Wert des Obſtes.

Die Zitrone iſt die Perle unter dem Obſte. Sie reinigt
das Blut, durchdringt und reinigt alle Schleimhäute und
Drüſen des Körpers. Andauernd und mäßig gebraucht, be
lebt der Saft ſelbſt abgeſtorbene (graue) Stellen der Schleim-
haut. Dies läßt ſich z. B. im Halſe beobachten. Die Zitrone
löſt Steinbildungen, gichtiſche und rheumatiſche Ablagerun-
gen, tötet Pilzbildungen, z. B. Diphterie. Die Blutgefäße
zieht ſie zuſammen, worauf ihre blutſtillende Kraft und die
d ihr beförderte Rückbildung und Venenerweiterung be-
ruhen.

Feigen und Da tteln ſind vorzügliche Nahrungsmittel;
ihre beſondere Wirkung büßen ſie durch das Dörren teil
weiſe ein. Friſch Pur die zerkauten Feigenkörnchen geſund,
getrocknet ſtopfen ſie leicht Nieren- und Leberkanälchen.

Apfelſinen (Orangen) wirken mildernd. Auch dieſe
urchdringen die Schleimhäute; doch elektriſieren ſie mehr.
ie Schalen von Zitronen und Apfelſinen enthalten dieſelben

elektriſierenden Bitterſtoffe wie Pfirſiche, nur bedeutendſtärker und erzielen, ſparſam gebraucht, dieſelbe Wirkung.

Der Apfel, eine der edelſten Obſtgattungen, enthält
viel Eiſen und empfiehlt ſich daher bei Bleichſucht zur
Unterſtützung der Blutbildung. Er iſt reich an Sauerſtoff, den
er an das Blut abgibt, wodurch er die Lungentätigkeit,
ber aſtmathiſchen Zuſtänden erleichtert. Vor allem ernährt
er die Milz und durch dieſe das Gehirn. Daher kommen
die glänzenden Erfolge, die durch eine Koſt aus Schrotbrot
und Aepfeln bei Nervenkrankheiten erzielt wurden. Auch
gilt der Apfel aus gleichem Grunde als Beruhigungs- und
Schlafmittel.

Die Birne iſt ſehr nahrhaft und enthält viel Kalk für
die Knochenbildung. Sie wird hauptſächlich durch den Speichel
und durch die Nieren ausgeſchieden. Darum treibt ſie ſtärker
Harn als alles andere Obſt, beläſtigt aber, ſchlecht gekaut,
den Magen und Darm, verſtopft nicht nur dieſen, ſondern bei
ſchwacher Niere auch die Harnkanälchen.

Pflaumen (Zwetſchen) nähren ſehr. Sie wirken ſtark-
treibend auf den Darm, weshalb bei deſſen Reizbarkeit
Durchfall entſteht. Sie reinigen die Darmfalten. Da die
Schalen leicht gären, veranlaſſen ſie Blähungen, Aufgetrie-
benheit des Leibes.. Bei ſchwachem Darme ſollten daher
die Pflaumen geſchält werden.

Pfirſiche und Aprikoſen beleben die Magenwände,
regen die Lunge an und vor allem die Leber zur Gallen
abſonderung. Die Schale iſt beſonders wertvoll.

Weintrauben löſen und reinigen das Blut,
Leber und Unterleib. Die Schalen enthalten
Gerbſtoff; ſie werden im Magen ausgelaugt.

Grdbeeren ſind reich an Phosphor, daher vorzügliche
Nervenkoſt. Viel genoſſen, erregen ſie das Blut bis zum
Fieber. (Neſſelfieber durch Erdbeergenuß.)

Nüſſe geben Nervenfett, beſonders die Kokosnuß und
deren Milch, wenn beide reif ſind. Leider werden reife
Früchte nicht verſandt.

Mandeln und Wallnüſſe enthalten Blauſäure in
ihren Schalen; drum belegen auch letztere leicht den Hals
und Stimmbänder und veranlaſſen Heiſerkeit.

Haſelnüſſe ſind die feinſten und zuträglichſten Nüſſe-
Jhnen nahe kommen die Buchecker.

Der Paradiesapfel (die Tomate) ſteht zwiſchen Obſt
und Gemüſe; er dringt durch Nieren und Milz und reinigt
das Blut und Nerven. Bei Flechten, Ausflüſſen und aller
Art von Blutverderbnis übertrifft er das Obſt bei weitem.

Lunge,
anregenden
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